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Der neue Hybrid-OP unserer Klinik für Thorax-, 
Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie ist die Ver-
bindung aus einem hochmodernen Operations-
saal und einer High-End-Angiographieanlage. 
Auf dem Foto ist das Team um Chefarzt Dr. Sven 
Seifert bei einer komplexen Versorgung eines 
Aortenaneurysmas mit einer sogenannten E-liac-
Stentprothese zu sehen. Weltweit wurden erst 200 
Eingriffe mit dieser Technik durchgeführt. Das 
Team kann den OP-Raum je nach Situation unter-
schiedlich illuminieren.
Redaktionsschluss für die kommende 
Ausgabe ist der 10. Dezember 2014.
Das Klinikum Chemnitz und das 
Klinoskop als PDF im Internet:
www.klinikumchemnitz.de
Klinoskop - Firmenzeitschrift der Klinikum Chemnitz gGmbH
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Gesundheit & MedizinKLINOSKOP 3/2014 3
Einweihung des Hybrid-OPs am 20. Oktober 2014
Höhere Präzision und Reduktion von Risiken
 Hybrida – der Mischling, griechisch „das 
Frevelkind“ – nicht nur Gaius Antonius erhielt 
im letzten Jahrhundert vor Christus den Bei-
namen Hybrida als Anspielung auf seine 
Herkunft  – man nannte Nachkommen eines 
Römers mit einer Ausländerin oder Sklavin 
Hybride – über das Englische kam dieser 
Begriff auch in die deutsche Sprache.
Heute finden wir überall Hybride. Ein Hybrid-
schläger im Golfsport verknüpft die Eigen-
schaften eines Holzes mit dem eines Eisens. 
Hybride in der Zoologie sind Mischlinge aus 
verschiedenen Rassen, Arten oder Zuchtlinien. 
Wir alle kennen Hybridautos – zwei Techno-
logien in einem Auto, Hybridrechner, Hybrid-
kameras, Hybridsoftware, Lokalanästhesie 
ist ein Hybridwort – aus dem lateinischen 
Locus und dem griechischen Wort für „ohne 




Wir sind die ersten in Mittel- und Südwest-
sachsen und im Erzgebirge. In den späten 
60ern kamen die ersten C-Bögen in den OP, das 
waren im Grunde mobile Röntgengeräte. 1990 
gab es einen ersten Hybrid-OP. Mittlerweile 
sind es weltweit 800, in Deutschland allein 
50 – wir sind also Nummer 51 – in der hier 
umgesetzten Form aber einzigartig. Aber was 
ist nun ein Hybrid-OP: ein hochsteriler OP-Saal 
mit 1A-Bedingungen für eine Operation am 
offenen Herzen und eine Angiographieanlage 
der jüngsten Generation.
Nachfrage nach Hybrid- 
Lösungen steigt
In den vergangenen Jahren stieg die Nach-
frage nach solchen Hybrid-OPs sprunghaft, vor 
allem in der Neurochirurgie und in der Herz- 
und Gefäßchirurgie. Die OP-Säle in dieser 
Form sind nicht neu. Mehrere Entwicklungen 
in den letzten Jahren haben maßgeblich dazu 
beigetragen, die Nachfrage sprunghaft in die 
Höhe schnellen zu lassen: durch die Forderung 
unserer Patienten nach möglichst komplexen 
und minimalinvasiven Therapieoptionen in 
einer Sitzung, dem generellen Kostendruck mit 
der Forderung nach Prozessoptimierungen und 
Ressourcensparsamkeit, kürzere Verweildauern 
durch weniger Aufenthalte insgesamt sowie 
die Reduktion von Risiken für den Patienten.
Der Weg zum Spezialisten
Damit steht diese Entwicklung hin zu multi-
funktionalen Einheiten nicht allein. Dies ist 
nur die technische Seite, die aber Ausdruck 
einer inhaltlichen und fachlichen Entwicklung 
geworden ist. Wir werden in nicht ferner 
Zukunft in der Gefäßmedizin keinen Angio-
logen, Gefäßchirurgen oder radiologischen 
Interventionalisten mehr kennen: Es wird 
Gefäßmediziner geben, die sich entweder mehr 
der Diagnostik und konservativen Therapie 
oder aber den operativen und interventionellen 
Therapiemöglichkeiten widmen werden.  Wir 
haben schon heute Spezialisierungen vom 
endovaskulären Chirurgen bis hin zum endo-
vaskulären Spezialisten. Und dies wird in einem 
Zentrum unter einem Dach, in einer  Ambulanz 
und in speziellen Therapieräumen stattfinden. 
Außenansicht des Hybrid-OPs im Standort Küchwald.
Entspannung nach dem erfolgreichen Start beim Hybrid-OP: Aufsichtsratschef Berthold Brehm, Dr. med. Sven Seifert als Ver-
treter des Nutzers (Chefarzt der Klinik für Thorax-, Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie), Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt 
(Medizinische Geschäftsführerin des Klinikums) und Prof. Dr. med. Jürgen Klingelhöfer (Chefarzt der Klinik für Neurologie), der 
in seiner Amtszeit als Medizinischer Geschäftsführer das Projekt des Hybrid-OPs maßgeblich vorantrieb (v. r.). 
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Wir sind am Klinikum im Gefäßzentrum 
Chemnitz auf einem sehr guten Weg dahin und 
machen mit diesen neuen und hervorragenden 
Möglichkeiten, die der Hybrid-OP eröffnet, einen 
riesigen Schritt in Richtung Zukunft.
Entwicklung zum 
Aortenzentrum
Was können wir nun besser oder überhaupt 
erstmalig am Klinikum? In den zurückliegenden 
fünf Jahren haben wir uns in Chemnitz zum 
Aortenzentrum entwickelt. Waren es 2009 noch 
10 bis 20 Patienten im Jahr mit einem Aorten-
aneurysma, so erreichen wir derzeit fast die 
Marke von 100 Patienten. Erstmals haben wir 
sogenannte Multibranch-Prothesen  implantiert 
– für den Patienten individuell angefertigte 
Stentgraftsysteme mit integrierten Abgängen 
für alle aus der Hauptschlagader abgehenden 
Gefäße. Dies ist mit einem normalen C-Bogen 
eine Herausforderung. Nun haben wir eine Soft-
ware zur exakten Navigation im Gefäßsystem 
und die Möglichkeit, als Basis dafür auf dem 
OP-Tisch eine dreidimensionale Darstellung 
der Gefäße anzufertigen. Eine Art Computer-
Tomograph auf dem OP-Tisch ermöglicht uns 
die exakte Platzierung von immer komplexeren 
Stentgraftsystemen.
Um Welten genauer 
und schneller
Vor allem zur Sicherheit der Patienten trägt es 
bei,  dass die Implantation im Vorfeld simuliert 
werden kann und ein exaktes Messen möglich 
wird. Ein spezielles Programm ermöglicht die 
exakte Navigation zur Implantation von künst-
lichen Herzklappen. Alle an der Operation 
Beteiligten sehen das Gleiche – wir haben 
neun Monitore und eine zentrale Steuerung. 
Wir können spezielle Röntgenbilder anfertigen, 
im Überwachungsraum ein 3-D-Modell rechnen 
und anschließend dies als Blaupause in den 
Hybrid zurückspielen – quasi eine Schablone. 
Damit sind Patienten und Mitarbeiter viel 
weniger Röntgen-Strahlung ausgesetzt. Wir 
werden um Welten genauer und schneller.
 
Im Interesse unserer 
Patienten
Das Entgeltsystem belohnt Kliniken wie die 
unsere noch nicht ausreichend – Kliniken, 
die durch diese Techniken in der Lage sind, 
quasi bis zu drei Operationen in einer zu ver-
einen. Früher ging der Patient zu einer Angio-
graphie, kam später zu einer Aufdehnung 
oder Stentimplantation wieder. Waren Auf-
dehnungen an verschiedenen Abschnitten des 
Gefäßsystems erforderlich, kam er mehrmals, 
ging anschließend in die Gefäßchirurgie um 
sich die durch Aufdehnung nicht behandel-
baren Abschnitte durch einen Bypass oder 
eine Ausschälplastik reparieren zu lassen 
und ging anschließend wieder zurück auf 
Start. Heute heißen die Eingriffe „Hybridein-
griffe“: Wir dehnen, stenten, schälen aus und 
implantieren Bypasses in einer Sitzung. Das 
erspart dem Patienten mehrere Krankenhaus-
aufenthalte oder gar Narkosen und Schmerzen 
und dem Krankenhaus eine Menge Material. 
Leider ist der Anreiz dies zu tun im DRG-
System noch nicht implemeniert. Wir halten 
dennoch an dieser Strategie im Interesse 
unserer Patienten fest.
Die große Angiographieanlage dominiert den OP. Fotos (4): Kreißig
„Der neue Hybrid-OP ist einmal mehr der reale Beweis 
für die Innovationskraft und Leistungsstärke im Klinikum 
Chemnitz und nicht zuletzt auch für die Möglichkeit, Groß-
investitionen aus Eigenmitteln finanzieren zu können. Das 
ist beileibe keine Selbstverständlichkeit“, sagte Bürger-
meister Berthold Brehm (Vorsitzender des Aufsichtsrates 
des Klinikums) in seinem Grußwort. Fotos: Merkel (4)
Gast und Partner bei der Einweihung des Hybrid-OPs: 
Prof. Dr. Arnold van Zyl, Rektor der Technischen Universi-
tät Chemnitz.
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Die LED-Beleuchtung des Operationstisches strahlt keine 
Wärme ab, zudem ist eine Kamera integriert, über die der 
Eingriff auf einen Kontrollmonitor übertragen wird.
Der Operateur kann sich im Hybrid-OP verschiedene Farben zur Grundbeleuchtung einstellen.
Ein vereintes OP-Zentrum 
Küchwald
Wir gründen hier nicht nur ein neues und end-
lich an einem Standort vereintes OP-Zentrum 
Küchwald und führen alle Kapazitäten und 
Prozesse zusammen, wir heben sie auch auf eine 
neue Ebene. Der Bau des neuen Hybrid-OP ging 
einher mit den Erweiterungen aller sonstigen 
Ressourcen wie einem größeren Aufwach-
raum, praktischeren Schleusen, einem ver-
größerten Aufenthaltsraum und einer zentralen 
Koordination im Herzen des OP-Zentrums. Alles 
ist neu für alle Mitarbeiter. Der Hybrid-OP ist 
also nicht nur eine Herausforderung hinsicht-
lich seiner technischen Möglichkeiten, in erster 
Linie ist der Komplex in den nächsten Monaten 
eine Herausforderung durch das Zusammen-
wachsen aller Beteiligten am Standort und für 
die in Verantwortung stehenden hinsichtlich 
Organisation und Prozessqualität.
Gemeinsame Schulung
Speziell die Einbeziehung aller beteiligten 
Servicedisziplinen wie Anästhesie, Pflege, 
Reinigung bis hin zur Biomedizintechnik, 
Hygiene und IT haben wir hervorragend 
umgesetzt. Alle haben wir gemeinsam in den 
Tagen vor der Eröffnung von morgens bis spät 
abends trainiert und uns schulen lassen. 
Gemeinsam haben wir die Prozesse besprochen 
und niemanden ausgespart.  Uns allen ist erst 
jetzt klar geworden, welche Dimensionen an 
Möglichkeiten und technisch hervorragende 
Bedingungen wir nun vorfinden werden. 
Es ist mir ein Bedürfnis, allen zu danken, die 
dieses unglaubliche Projekt von der Idee bis 
zum heutigen Tag mit großem Engagement 
begleitet und professionell umgesetzt haben. 
Meine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben 
durch ihr Engagement, ihren Fleiß und ihr 
Können die Entwicklung unserer Klinik in den 
vergangenen fünf Jahren zur größten Ein-
richtung landesweit erst möglich gemacht.
Das Ende krönt das große Werk: Wir haben 
am Tag der Einweihung den ersten Aorten-
stent bei einem Aortenaneurysma erfolgreich 
implantiert.
Dr. med. Sven Seifert
Chefarzt der Klinik für Thorax-, Gefäß- und 
endovaskuläre Chirurgie
Der Text ist eine leicht gekürzte Variante der 
Rede von Dr. Sven Seifert anlässlich der Ein-
weihung des Hybrid-OPs am 20. Oktober 
„Wir unterlegen mit diesem erfolgreich realisierten Projekt auch unseren medizinischen Anspruch als Krankenhaus der Maxi-
malversorgung“, so Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt, Medizinische Geschäftsführerin des Klinikums, bei der kurzen und den-
noch festlichen Einweihungsveranstaltung im Ärztekasino.
Der hochstabile Karbon-Tisch ist voll durchleuchtungsfä-
hig, was für die Qualität der Angiographie-Aufnahmen von 
Bedeutung ist.
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Mitarbeiter, Angehörige und Freunde besichtigen den Hybrid
500 im OP
 Die Mitarbeiter der Klinik für Thorax-, 
Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie und die 
Geschäftsführung luden für den 20. September 
zum Tag der offenen Tür im neuen Hybrid-OP. 
Obwohl Einkaufssonnabend, war das Interesse 
unerwartet groß. Rund 500 Mitarbeiter, 
Angehörige und Freunde nutzten die einmalige 
Gelegenheit zur Information, bevor die beiden 
OP-Säle in die Desinfektion gingen. Auch zahl-
reiche Kolleginnen und Kollegen, die im Stand-
ort Küchwald Dienst hatten, schauten vorbei.
In vielen Führungen, die nach vier Stunden 
Öffnung nicht mehr zu zählen waren, erklärten 
die Spezialisten der Klinik und unseres 
Institutes für Biomedizintechnik die Vorteile 
für Patient, Operateur und OP-Personal. Nach 
einem Imbiss, den die Geschäftsführung aus-
gegeben hatte, konnte man schließlich doch 
noch in das gewohnte Einkaufsgeschehen ein-
steigen, mit dem Unterschied, dass man vorher 
neues Wissen erworben hatte. (kr)
Auch junge Besucher kamen zum Tag der offenen Tür.  
Foto: Czabania
Man sieht nicht den Kollegen der Synthi-Kunstband Kraftwerk, der eine Gefäß-OP benötigt, sondern einen Dummy auf dem 
Carbontisch im neuen Hybrid-OP. Wie auf dem Foto zu sehen, waren noch abschließende Arbeiten erforderlich. Fotos (4): Toth
Uwe Rechtenbach berichtete für die Freie Presse und infor-
mierte sich bei Birgit Drechsel (Institut für Biomedizintech-
nik) über technische Fragen des Hybrid-OPs. 
Fotos (3): Kreißig
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Altershydrocephalus früh erkennen und richtig behandeln
Gedächtnisstörungen und Demenz im Alter  Die erste Zuweiserveranstaltung unserer 
Klinik für Neurochirurgie zur Thematik des 
Normaldruckhydrocephalus (NPH) fand am 
27. September im Daetz-Centrum in Lichten-
stein statt. In der Fachweiterbildung wurden 
durch ein interdisziplinäres Referententeam 
neben diagnostischen auch praktische Aspekte 
der Hydrocephalustherapie vermittelt.
Prof. Dr. Jürgen Klingelhöfer (Chefarzt der Klinik 
für Neurologie) und Dr. Thomas Barth (Chefarzt 
der Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin 
und Psychosomatik) informierten über die 
differentialdiagnostischen Abgrenzungen des 
NPH  zu Demenz und Parkinson. Neuroradiologe 
Prof. Dr. Klaus Kirchhof (Chefarzt des Instituts 
für Diagnostische und Interventionelle Radio-
logie und Neuroradiologie) gab einen Überblick 
über die notwendige Bildgebung.
Dass in diesem Bezug auch die neurophysio-
logische Testung ihren Stellenwert hat, 
erläuterte Dipl.-Psych. Kerstin Sommer (Klinik 
für Neurologie). Die Neurochirurgen Dr. Sven-
Axel May und Dr. Philipp Duscha von unserer 
Klinik für Neurochirurgie präsentierten einen 
Überblick über die operativen Möglichkeiten 
der Hydrocephalustherapie von der Shunt-
implantation bis zur Neuroendoskopie.
Ein großer Dank gebührt Bernhard Kuschel, der 
zum Forum als besonderer Gast begrüßt werden 
durfte. Der ehemalige Patient berichtete dem 
Auditorium über die erfolgreiche Behandlung 
seines Hydrocephalus in unserer Klinik für 
Neurochirurgie und der damit verbundenen 
Besserung seiner Lebensqualität. (PD)
Unser Referentenfoto von der Veranstaltung in Lichtenstein: Patient Bernhard Kuschel, Dr. med. Philipp Duscha, Dr. med. 
Sven-Axel May, Prof. Dr. med. Klaus Kirchhof, Dipl.-Psych. Kerstin Sommer, Dr. med. Thomas Barth, Prof. Dr. med. Jürgen Klin-
gelhöfer und Prof. Dr. med. Ralf Steinmeier (v. l.) Foto:  A. Kreißig





Weiterbildung für die 
Praxis am 29. November
 Wir freuen uns, Ärztinnen und Ärzte sowie 
interessiertes medizinisches Personal auch 
in diesem Jahr zu unserer Fortbildungsver-
anstaltung „Neurologie Update 2014 – 16. Neuro-
logische Weiterbildung für die Praxis“ einladen 
zu dürfen. Ziel soll es wiederum sein, besonders 
die praktisch tätigen Kollegen anzusprechen, 
die wissenschaftlich-theoretischen Grundlagen 
auf das Notwendige zu beschränken und einer 
anwendungsbezogenen Darstellung den Vor-
rang zu geben. Die neue Epilepsie-Definition 
führt bei vielen Kolleginnen und Kollegen, die 
Patienten mit einer Epilepsie behandeln, zu 
kontroversen Diskussionen. Dem wollen wir 
Rechnung tragen, indem wir Ihnen derzeitige 
Entwicklungen aus dem Bereich der Epilepsie 
und mögliche therapeutische Konsequenzen 
vorstellen möchten. Bei manchen Patienten 
kann sich eine Myasthenia gravis in ihrem 
klinischen Verlauf zu einer lebensgefährlichen 
Erkrankung entwickeln. Solche dramatischen 
Krankheitsverläufe gehen für den Patienten 
und seine Angehörigen mit großem Leid ein-
her, stellen aber auch für die behandelnden 
Ärzte eine ganz erhebliche Belastung dar. 
Anhand solch foudryanter Myasthenieverläufe 
wollen wir Ihnen aktuelle Behandlungsoptionen 
näher bringen. Bei den atypischen Parkinson-
syndromen und ihren zahlreichen Erkrankungs-
formen gibt es eine hohe Dunkelziffer, weil die 
Patienten oft fehldiagnostiziert werden. Die 
atypischen Parkinsonsyndrome stellen den 
behandelnden Arzt vielfach vor differenzial-
diagnostische Probleme. Hier wollen wir Ihnen 
aktuelle Tipps geben. 
Die Behandlung des Schlaganfalls und der 
Multiplen Sklerose unterliegen einer steten Weiter-
entwicklung infolge neuer Studienergebnisse und 
innovativer Therapieverfahren. Wir wollen Ihnen 
die aktuellen Entwicklungen vorstellen und über 
Möglichkeiten, aber auch Grenzen diskutieren. 
Das traditionelle Videoforum mit klinischen Fall-
beispielen ausgewählter Bewegungsstörungen 
wird Ihnen sicherlich wieder viel Freude bereiten. 
Wir möchten die gute Zusammenarbeit mit den 
niedergelassenen Kolleginnen und Kollegen 
der Region Chemnitz sowie den benachbarten 
Kliniken und Fachdisziplinen fortsetzen und 
weiter ausbauen. Deshalb würden wir uns sehr 
freuen, Sie am 29. November 2014 in unserer 
Klinik begrüßen zu dürfen.
Prof. Dr. med. habil. Jürgen Klingelhöfer




Klinikum Chemnitz, Klinik für Neurologie







In der Klinik für Neurologie im Standort Dresdner Straße 
befindet sich auch der Festsaal als klassischer Veranstal-
tungsort für das Neurologie Update. Foto: Hanus
Programm
 Moderation J. Klingelhöfer
09:00 Uhr Begrüßung
09:15 – 09:45 Uhr Was gibt es Neues beim Schlaganfall?
  J. Klingelhöfer 
09:45 – 10:30 Uhr Beginn und Ende der Epilepsie-Therapie
 Konsequenzen aus der neuen Epilepsie-Definition
 T. Mayer
10:30 – 11:15 Uhr Therapeutische Optionen bei Problempatienten 
 mit Myasthenie
 W. Köhler
11:15 – 12:00 Uhr Videodemonstration: Botulinumtoxin 2014 
 O. Gregor
12:00 – 13:00 Uhr Sächsische Brotzeit
13:00 – 13:25 Uhr Zur Differentialdiagnose der Multiplen Sklerose
 S. Rege
13:25 – 13:50 Uhr Die atypischen Parkinsonsyndrome: 
 Eine differentialdiagnostische Herausforderung
 A. Knüpfer
 
13:50 – 14:00 Uhr Schlusswort
Referenten
Wolfgang Köhler




Chefarzt, Klinische Epileptologie, 
Sächsisches Epilepsiezentrum Radeberg
Dr. med. Olaf Gregor
Prof. Dr. med. Jürgen Klingelhöfer
Anne Knüpfer
Susan Rege
Klinik für Neurologie, Klinikum Chemnitz
Die Veranstaltung wird von der 
Sächsischen Akademie für ärztliche Fort-
bildung der Sächsischen Landesärzte-
kammer als Fortbildungsveranstaltung 
anerkannt und mit 6 Fortbildungspunkten 
bewertet.
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Wissenschaftliches Spitzenprogramm
Die Vereinigung mitteldeutscher Hals-Nasen-Ohrenärzte 
tagt in Chemnitz
 Ein wissenschaftliches Spitzenprogramm 
erwartete die rund 300 Teilnehmer der 
23. Jahrestagung der Vereinigung mittel-
deutscher Hals-Nasen-Ohrenärzte, die sich 
am 5. und 6. September zur MDHNOʼ14 im 
großen Hörsaalgebäude der Technischen 
Universität Chemnitz trafen. Prof. Dr. Jens 
Oeken sowie Dr. Gregor Hilger, Chefärzte der 
HNO-Kliniken des Klinikums Chemnitz und 
des Kreiskrankenhauses Stollberg, freuten 
sich als Präsidenten, dass der Kongress nach 
2005 zum zweiten Mal in Chemnitz statt-
fand. Niedergelassene und angestellte HNO-
Fach- und Assistenzärzte sowie medizinische 
Fachangestellte aus Mitteldeutschland sowie 
aus angrenzenden Bundesländern befassten 
sich während der zweitägigen Veranstaltung 
mit den Themen Pädiatrische HNO-Heilkunde, 
Allergologie sowie Laryngologie. Zu letzterem 
Fachgebiet erregte vor allem ein Schritt-
macher Aufsehen, der bei Stimmlippen-
lähmung Hilfe verspricht. In Vorträgen, 
Seminaren und Workshops machten sich 
die Mediziner mit Innovationen ihres Fach-
gebietes vertraut.
Prof. Dr. Jens Oeken wertete die Veranstaltung 
als wissenschaftliches Programm zur quali-
fizierten Weiterbildung: „Auch in diesem 
Jahr haben wir Themen gefunden, die aktuell 
sind und den Entwicklungsstand in diesen 
Fachgebieten zeigen. Wir freuen uns, dass 
es gelungen ist, wissenschaftliche Themen 
und Fortbildung zusammenzuführen.“ Co-
Präsident Dr. Gregor Hilger aus Stollberg hob 
die gute Zusammenarbeit der Fachärzte in 
der Region hervor: „Zwischen den klinischen 
und ambulant tätigen HNO-Ärzten ergeben 
sich viele interessante Gesprächsansätze. 
Auch mit Partnern aus der Industrie und 
dem Handwerk verbindet uns eine nützliche 
Zusammenarbeit.“
Insgesamt wurde der Kongress von Teil-
nehmern und Veranstaltern als großer Erfolg 
gewertet. Mit insgesamt 303 Teilnehmern 
wurde ein Spitzenresultat erreicht. Prof. 
Dr. Jens Oeken und Dr. Gregor Hilger waren 
hocherfreut, eine derartig hochkarätige Ver-
anstaltung in Chemnitz durchführen zu 
können und konnten den Staffelstab an den 
nachfolgenden Präsidenten Prof. Dr. Jens 
Peter Klußmann von der Klinik für Hals-
Nasen-Ohrenheilkunde, Kopf-Halschirurgie 
und plastische Operationen des Universitäts-
klinikums in Gießen übergeben. (Hil)
Prof. Dr. med. Jens Oeken, Dr. med. Gregor Hilger, Dr. med. 
Uta Hänsch sowie die Hörgeräteakustikermeister Ronny 
Schott und Lutz Ehlert (v. l.) in einer Tagungspause im 
Gespräch. Foto: Hilbert
Prof. Dr. med. Jens Oeken (Chefarzt unserer Klinik für 
HNO-Heilkunde, Kopf- und Halschirurgie) eröffnete die 
MDHNOʼ14.
Berthold Brehm (Bürgermeister der Stadt Chemnitz; M.) 
und Frank Vogel (Landrat des Erzgebirgskreises; r.) hiel-
ten zur Eröffnung der MDHNOʼ14 Grußworte, Dirk Balster 
(Kaufm. Geschäftsführer des Klinikums, l.) war als offi-
zieller Vertreter des Klinikums vor Ort.
Blick ins Auditorium bei der Eröffnung der MDHNOʼ14 in 
Chemnitz.
Die MDHNOʼ14 tagte im großen Hörsaalgebäude der TU 
Chemnitz, hier in einer Nachtansicht. Fotos (5): Kreißig
Stephan von Huenes kinetische Plastik, die sehr an die 
Roboter der Elektronikband Kraftwerk erinnert, bestimmt 
optisch den Treppenaufgang im großen Hörsaalgebäude 
der TU an der Reichenhainer Straße.
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Grußwort und Erinnerungen von Dr. med. Walter Volkmar
20 Jahre Geschäftsstelle des Tumorzentrums Chemnitz
 Am 11. Oktober 2014 jährte sich zum 
20. Mal die Eröffnung der Geschäftsstelle des 
Tumorzentrums Chemnitz e. V. Aus diesem 
Anlass führte das Tumorzentrum eine Festver-
anstaltung mit wissenschaftlichem Programm 
im Schlossbergmuseum durch.  Im Folgenden 
zitieren wir aus dem Grußwort von Dr. med. 
Walter Volkmar, Gründungsvorsitzender des 
Tumorzentrums.
Es ist mir eine Ehre und eine große Freude, dem 
Tumorzentrum Chemnitz und insbesondere 
dessen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
zum 20-jährigen Bestehen dieser Institution 
gratulieren zu dürfen, zumal ich mit einem 
stets hoch motivierten Team zehn Jahre lang 
die Geschicke und Entwicklung des Tumor-
zentrums als Vorsitzender mitbestimmen 
konnte, durfte und wollte.
Ich möchte Sie nicht mit Zahlen und Daten 
überschütten, die in der Entwicklung des 
Tumorzentrums Chemnitz wichtige Eck-
punkte waren und eine große Rolle gespielt 
haben. Aber lassen Sie mich zurückblicken 
auf die Zeit von 1990 bis 1994: Nach dem 
politischen Umbruch 1989/90 standen 17 
Millionen Menschen vor einem Neubeginn und 
mit ihnen natürlich alle Betriebe, Behörden 
und somit auch das vorher staatlich geleitete 
Gesundheitswesen. Über Nacht waren die alten 
Strukturen weggebrochen, eine Versorgung 
der Patienten in den Krankenhäusern und 
Arztpraxen fand unvermindert statt, aber die 
Strukturen der Verwaltung, deren Miteinander 
sowie die Koordinierung der Zusammenarbeit 
mussten neu organisiert werden.
Aufrechterhaltung 
eines Registers für 
Krebserkrankungen
Ich erinnere mich noch zu gut an die ersten 
Sitzungen und Konferenzen, zu denen wir die 
onkologisch tätigen Ärztinnen und Ärzte ein-
geladen hatten. Eine nicht unbeträchtliche Zahl 
dieser ärztlichen Kolleginnen und Kollegen war 
der Ansicht, dass sie unverändert ihre onko-
logischen Patienten sehr gut betreuen würde 
und weitere Strukturen überflüssig seien. Die 
aktenmäßig noch bestehenden, funktionell 
aber darnieder liegenden ehemaligen Krebs-
meldestellen der Kreise brauche man für eine 
gute Versorgung nicht.
Da ich, als Chefarzt der Radiologischen 
Klinik, sowohl im diagnostischen als auch 
therapeutischen Bereich, täglich mit den 
Problemen der onkologischen Patienten und 
deren Betreuung konfrontiert worden bin, 
konnte ich mich dieser Meinung in keinster 
Weise anschließen und argumentierte vehe-
ment für die Aufrechterhaltung eines Melde-
wesens der onkologischen Erkrankungen, 
auch mit dem Ziel der Datensammlung und 




Nachdem wir eine riesige Zahl an 
Informationen aus den alten Bundesländern 
individuell zusammengetragen und uns über 
die Strukturen informiert hatten, konnten 
wir 1991 das Tumorzentrum Chemnitz als 
eingetragenen Verein gründen. Die Leitein-
richtungen für das Tumorzentrum waren 
und sind die jetzige Klinikum Chemnitz 
gGmbH und das Krankenhaus Bethanien in 
Chemnitz. Sowohl die Tatsache zweier Leit-
einrichtungen als auch die Struktur eines 
eingetragenen Vereins erwiesen sich in 
der Folgezeit als vorteilhaft, da hierdurch 
eine hinreichende Selbständigkeit, aber 
auch eine gewisse sachliche und fachliche 
Neutralität gewahrt blieben.
Es folgten mehrere Konferenzen mit 
Mitarbeitern des Bundesgesundheits-
ministeriums (BMG), in denen Eckpunkte 
für eine solche Struktur festgelegt und die 
Rahmenbedingungen für die zukünftige 
Arbeit abgesteckt wurden. Dass dabei 
eine nicht unbeträchtliche Geldsumme in 
Form von Fördermitteln des BMG eine Rolle 
spielte, sei nur am Rande erwähnt. Diese in 
der Region annähernd gerecht zu verteilen, 
war eine der schwierigen Aufgaben des Vor-
standes, die aber gemeinsam mit den Mit-
arbeitern des BMG retrospektiv zumindest 
sehr ordentlich bewältigt wurde.
Referenten zur wissenschaftlichen Festveranstaltung anlässlich des 20-jährigen Bestehens der Geschäftsstelle des Tumor-
zentrums Chemnitz e. V. am 11. Oktober im Schlossberg-Museum Chemnitz: Dr. med. Dieter Baaske (1. Vorsitzender Tumorzen-
trum Chemnitz e. V.), Birgit Schubotz (Leiterin Klinisches Krebsregister Tumorzentrum Chemnitz), Dr. med. Fabian Ziller (Ltd. 
Oberarzt Hautklinik und Ltr. Hautkrebszentrum DRK-Krankenhaus Chemnitz-Rabenstein), Volkhard  Wulff (ehemaliger Koordi-
nator Südwestsächsisches Tumorzentrum Zwickau e. V.), Ronald Lange (Ltd. Arzt, Tumorzentrum Chemnitz e. V.), Corina Rie-
drich (Referentin im Referat 25, Sächsisches Staatsministerium für Soziales und Verbraucherschutz), Jörg Wulff (Koordinator 
Südwestsächsisches Tumorzentrum Zwickau e. V.) und Dr. rer. medic. Anett Tillack (Vorstandsmitglied der Arbeitsgemeinschaft 
Deutscher Tumorzentren; v. l.). Foto: Kreißig
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Dr. med. Walter Volkmar, Chefarzt a. D. des Instituts für diagnostische Radiologie, war langjähriger Vorstand im Tumorzentrum 
Chemnitz. Der Mediziner ist weiterhin als Ltd. Arzt in der Abteilung für Gynäkologische Radiologie des Zentrums für bildge-
bende Diagnostik im Haus Flemmingstraße 4 tätig. Foto: Lutter
Start am 11. Oktober 1994
Mit knappem Geld aus den Fördermitteln und 
einem sehr kleinen Personalbestand wurde 
am 11. Oktober 1994 die feierliche Eröffnung 
der Geschäftsstelle begangen und die ver-
antwortungsvolle Arbeit für einen vorläufigen 
Zeitraum von zwei Jahren aufgenommen. Die 
hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter haben in der 
Folgezeit nicht nur unter hohem persönlichen 
Zeitaufwand, sondern auch großem Ein-
satz versucht, den Datenfluss zum Klinischen 
Krebsregister im Tumorzentrum zu verbessern 
und zu stabilisieren, Tumorkonsile und Tumor-
konferenzen zu organisieren und den Transfer der 
Epidemiologischen Daten an das Gemeinsame 
Krebsregister sicher zu gewährleisten.
Die Verhandlungen mit den Krankenkassen 
zur Regelfinanzierung des Tumorzentrums 
erschienen uns, im Vergleich mit den zuvor zu 
bewältigenden Aufgaben, relativ einfach und 
problemlos, da auch unsere Verhandlungs-
partner außerordentlich konstruktiv an diesen 
Gesprächen teilnahmen. Nunmehr konnten 
wir uns noch intensiver auf die fachlichen 
Aufgaben konzentrieren. Ein umfangreiches 
Programm an intensiven Weiterbildungen 
wurde organisiert, die Zusammenarbeit der 
Fachrichtungen, Kliniken und Krankenhäuser 
der Region optimiert.
Aufregende Jahre mit 
großen Aufgaben
Resümierend kann ich nach mehr als 
20-jähriger Mitgliedschaft und 10-jähriger 
Vorstandsarbeit im Tumorzentrum Chemnitz 
und inzwischen auch mit einem leichten 
Abstand feststellen: Es waren aufregende 
Jahre mit großen Aufgaben, die wir gemeistert 
haben. Es war viel Arbeit, an deren Ende auch 
teilweise große Erfolge standen. Es waren 
unwiederbringliche, teils überwältigende 
menschliche Begegnungen. Ich möchte ins-
besondere die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Tumorzentrums motivieren, den 
eingeschlagenen Weg fortzusetzen und ihren 
Teil beizutragen, dass die onkologischen 
Patienten optimal betreut werden und damit 
eine immer weiter verbesserte Lebensqualität 
und höhere Überlebenschancen erhalten.
Dr. med. Walter Volkmar
Chefarzt a. D. des Instituts für diagnostische 
Radiologie und ehemaliger Vorstand im 
Tumorzentrum Chemnitz
Enormes Interesse am Thema Herzrhythmusstörungen
Schneeberger Gesundheitsforum
 Herzrhythmusstörungen sind sehr häufig 
und können unterschiedliche Folgen haben: 
vom harmlosen „Stolperer“ bis zum plötzlichen 
Herztod. Ebenso vielfältig wie die Ursachen 
sind die therapeutischen Optionen. In Fach-
vorträgen wurde sowohl dazu als auch zu Aus-
wirkungen von Rhythmusstörungen auf die 
Gefäße und die Zusammenhänge mit Schlaf-
störungen berichtet. Anschließend nutzen die 
zahlreichen Besucher die Möglichkeit, mit den 
Referenten zu diskutieren. Das Thema Herz-
rhythmusstörungen interessierte so stark, 
dass die Kapazität der Cafeteria im Kranken-
haus Schneeberg nicht ausreichte. Die Ver-
anstaltungsreihe Schneeberger Gesundheits-
forum hat sich mit Ihrer bereits vierten Auflage 
somit bestens etabliert. (red)
Die Referenten beantworteten gern eine Vielzahl von Fragen: Dr. med. Bärbel Knote (Chefärztin der Inneren Medizin am Berg-
arbeiter-Krankenhaus Schneeberg), Prof. Dr. med. habil. Johannes Schweizer (Chefarzt der Klinik für Innere Medizin I des Klini-
kums) und Dipl.-Med. Eva Dörfel (Fachärztin für Innere Medizin im Schlaflabor Chemnitz am Klinikum; v. l.). Foto: Wendland
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Fit für die Umsetzung des Krebsfrüherkennungs- und Krebsregistergesetzes?
20 Jahre Tumorzentrum Chemnitz
 Die Tumorzentren Chemnitz und Zwickau 
sind seit ihrer Gründung in den Jahren 1992 
sowie 1991 eng in die onkologische Versorgung 
in ihrem jeweiligen Einzugsbereich ein-
gebunden. Neben der Organisation von Weiter-
bildungsveranstaltungen für onkologisch 
tätige Ärzte sowie Mitarbeiter des mittleren 
medizinischen Dienstes, der aktiven Patienten-
beratung und der koordinierenden Tätigkeit bei 
der onkologischen Versorgung ist insbesondere
die Führung eines Klinischen Krebsregisters 
eine zentrale Aufgabe.
In den beiden Tumorzentren wurden die 
Klinischen Krebsregister seit 1992 aufgebaut. 
Am 31. Januar 2013 wurde im Deutschen 
Bundestag das Krebsfrüherkennungs- und 
-registergesetz (KFRG) beschlossen. Der 
damalige Gesundheitsminister Daniel Bahr 
nannte dies „einen bedeutenden Tag für die 
Krebsbekämpfung“. Das Gesetz steht im 
Zeichen des Nationalen Krebsplanes und regelt 
wichtige strukturelle Maßnahmen zur Ver-
besserung der  Krebsfrüherkennung sowie der 
Qualität der onkologischen Versorgung.
Für Klinische Krebsregister ist die in diesem 
Gesetz beschlossene Änderung des Fünften 
Sozialgesetzbuches (SGB V, § 65c) von 
höchster Bedeutung. Es werden darin die Kern-
prozesse der Arbeit sowie deren Finanzierung 
geregelt. Gleichzeitig mit dem Gesetz wurde 
der Auftrag an die Länder erteilt, die für die 
Einrichtung und den Betrieb notwendigen 
Bestimmungen im Landesrecht zu regeln. In 
diesem Prozess befi nden sich gegenwärtig alle 
Bundesländer. Als wichtige Etappen wurden 
bisher der Katalog der „Kriterien zur Förderung 
klinischer Krebsregister des GKV-Spitzenver-
bandes vom 20.12.2013“ verabschiedet und 
zum 12. Februar 2014 der „Einheitliche Onko-
logische Basisdatensatz von ADT und GEKID“ 
veröffentlicht. 
Besondere Situation in 
Westsachsen
Erfreulicherweise entspricht in den neuen 
Bundesländern die klinische Krebs-
registrierung weitgehend den im Nationalen 
Krebsplan formulierten Zielen, und es kann 
auf vorhandene Strukturen aufgebaut 
werden. Als etablierte flächendeckende 
Klinische Krebsregister in Sachsen haben 
wir diesen Entwicklungsprozess in den ver-
gangenen Jahren aufmerksam verfolgt und, 
soweit möglich, auch fachlich begleitet. Ziel 
war und ist es, die über 20-jährige Erfahrung 
in die neuen Prozesse einzubringen, den 
vorhandenen Datenbestand – in den in ver-
gangenen Jahren aus Krankenkassengeldern 
finanzierten Klinischen Registern – und 
dessen umfangreiche Nutzung zu erhalten 
sowie weiter zu optimieren. Positiv dabei 
ist, dass bereits jetzt ein Großteil der ver-
abschiedeten Förderkriterien von unseren 
Klinischen Krebsregistern in Chemnitz und 
Zwickau erfüllt werden. Nichtsdestotrotz sind 
auch hier Veränderungen notwendig.
Strukturierte Kooperation 
der Register Chemnitz und 
Zwickau 
Dass eine fachliche Zusammenarbeit unserer 
beiden Register sinnvoll und notwendig ist, 
hatten wir in den vergangenen Jahren bereits 
erfahren. In dem dicht besiedelten Gebiet 
Chemnitz-Zwickau wählen Patienten ihren 
Behandlungsort frei und dies auch über  Tumor-
zentrumsgrenzen hinweg. Ohne Kooperation 
zwischen den Registern existierten Datensätze 
in beiden Datenbanken zum gleichen Fall, von 
denen nicht zwangsläufi g jeder vollständig 
und wissenschaftlich verwertbar war, ganz 
abgesehen von der doppelten Dokumentations-
arbeit. Unter dem Gebot einer effi zienten 
Datenerfassung und -speicherung wurde 
deshalb im Jahr 2008 eine bilaterale Verein-
barung zwischen dem Tumorzentrum Chemnitz 
und dem Südwestsächsischen Tumorzentrum 
Zwickau unterzeichnet, die eine streng wohn-
ortbezogene Erfassung im jeweiligen für den 




Positive Aspekte hatte dieser Beschluss auch 
für die weitere Vollständigkeit unserer Krebs-
registerdaten insgesamt. Das zeigt sich unter 
anderem in den Statistiken des Gemeinsamen 
Krebsregisters der neuen Bundesländer und 
Berlin (GKR), in dem die von uns elektronisch 
übermittelten epidemiologischen Daten 
weiterverarbeitet werden. Der Freistaat 
Sachsen nimmt mit einer Vollzähligkeit der 
Tumormeldungen der zurückliegenden zehn 
Jahre von 89 bis 95 % einen Spitzenplatz in 
den neuen  Bundesländern ein.
Orientierend am Nationalen Krebsplan und 
seiner Empfehlung für Mindestzahlen für 
Einzugsgebiete Klinischer Krebsregister von 
1 Million Einwohnern und zur weiteren 
Effizienzsteigerung haben unsere beiden 
Tumorzentren im Dezember 2012 einen 
Kooperationsvertrag der Klinischen Krebs-
register im Direktionsbezirk Chemnitz 
unterzeichnet. Ziel sollte der Betrieb einer 
Tumordatenbank auf der Grundlage der 
beiden bisherigen Klinischen Krebsregister 
Einzugsbereiche der Tumorzentren Chemnitz und Zwickau (ehemaliger Direktionsbezirk Chemnitz) mit insgesamt 
1,6 Mio. Einwohnern.
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auf einem gemeinsamen Datenbank-
server sein. Gute Vorbereitungsmaßnahmen 
waren unsere gemeinsamen Auswertungen 
in Chemnitz und Zwickau, welche wir nun 
schon seit mehr als 6 Jahren praktizieren 
und intensiv zur Harmonisierung unserer 
historisch gewachsenen über 20-jährigen 
Dokumentation sowie zur Umstellung auf 
gemeinsame Standards genutzt haben.
Warum nicht eine Datenbank 
in Sachsen?
Zum Schluss sei für die Ungeduldigen noch 
gesagt: Die Frage, warum es nicht gleich eine 
gesamtsächsische Datenbank analog dem 
Brandenburger Modell gibt, lässt sich unter 
anderem damit beantworten, dass Sachsen 
im Gegensatz zu Brandenburg fast doppelt 
soviele Einwohner zählt. Mit dem mittel-
fristigen Bestreben der Arbeitsgemeinschaft 
der sächsischen Tumorzentren, die Arbeit der 
fünf Registerstandorte in drei Datenbanken 
zusammenzufassen, wäre schon ein ehr-
geiziges Ziel erreicht. Wenn man dann noch 
bedenkt, dass für die erfolgreiche Arbeit der 
regionalen Register der enge Kontakt zu den 
Meldern unabdingbar ist, sollte man diesem 
letzten Schritt genügend Vorlauf geben.
Ebenso muss die Entwicklung von Hard- 
und Softwarelösungen dem in den nächsten 
Jahren noch Rechnung tragen, damit eine 
Umsetzung bei Einhaltung aller, auch daten-
schutzrechtlicher Erfordernisse am Ende 
nicht teurer und unbeherrschbar wird. Der 
Betrieb einer ebenfalls im KFRG geforderten 
Landesauswertungsstelle mit anonymisierten 
Daten ist davon völlig unabhängig und bereits 
jetzt im Konzept der  Arbeitsgemeinschaft der 
sächsischen Tumorzentren enthalten.
Ronald Lange / Christina Matthes / 
Gaby Schmieder / Birgit Schubotz / Jens 
Wohlgemuth / Jörg Wulff / Volkhard Wullf
Tumorzentrum Chemnitz e. V.
Südwestsächsisches Tumorzentrum 
Zwickau e. V.
Der Text ist die leicht gekürzte Variante des 
Artikels, erschienen im Mitteilungsblatt der 
Sächsischen Krebsgesellschaft e. V. Die 
Originalvariante ist dort erhältlich, ebenso 
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Vollzähligkeit ärztlicher Meldungen zum Registerstand 09/2013 
Basis: RKI-Schätzung zum Registerstand 12/2012
Krebs insgesamt (ICD-10 C00-C97, ohne C44, C50 und C61)
Sachsen
95 98 99




















2001 2003 2005 2007 2009 2011
Prozent
Vollzähligkeit ohne DCN-Fälle xx Vollzähligkeit mit DCN-FällenXX
Werte sind methodenbedingt überschätzt, jüngere Werte bis zu 5%
Vollzähligkeit ärztlicher Meldungen zum Registerstand 09/2013. Grafiken (3): Tumorzentrum
Die DCO-Rate, folglich der prozentuale Anteil von Fällen 
in einem epidemiologischen Register, der nur durch Lei-
chenschauscheine bekannt wurde, soll bei guter Melde-
tätigkeit um 5 % liegen. Leider gibt es derzeit in Sach-
sen auch Landkreise mit einer DCO-Rate von bis zu 18 
% (Krebsneuerkrankungen und Krebstodesfälle 2007-
2009, Registrierungsstand: 31.03.2012). Quelle: GKR, 
Kreisdatenblatt
Männer Frauen Gesamt
GKR insgesamt 12,6 13,8 13,1
Berlin 16,1 17,5 16,8




Sachsen-Anhalt 17,5 17,1 17,3
Thüringen 12,6 13,1 12,8
Sachsen 9,9 11,1 10,4
Chemnitz 3,8 4,4 4,1
Ergebirgskreis 6,4 7,3 6,8
Mittelsachsen 11,7 13,4 12,5
Vogtlandkreis 3,4 4,9 4,1
Landkreis Zwickau 5,2 8,1 6,5
Dresden 7,8 10,8 9,2
Bautzen 16,6 17,9 17,2
Görlitz 15,5 15,0 15,3




Leipzig 6,8 7,6 7,2
Landkreis Leipzig 13,7 12,8 13,3
Norsachsen 11,2 12,4 11,8
DCO-Anteil (%) 
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Ärztliche Fortbildung der Klinik für Innere Medizin II in der 12. Auflage
Chemnitzer Lebertag
 Bestens besucht war der Chemnitzer Leber-
tag 2014 der Klinik für Innere Medizin II am 
4. Oktober im Schlossberg-Museum. Zahl-
reiche Fachthemen fanden ihre Vorstellung 
und Diskussion zu dieser renommierten ärzt-
lichen Weiterbildung, die zum 12. Mal aus-
gerichtet wurde.
Einige Krankheitsbilder, die mit veränderten 
„Leberwerten“ einhergehen, konnte man in 
letzter Zeit zunehmend besser verstehen. 
Dies betrifft insbesondere Veränderungen 
der biliären Sekretion. Es gibt individuell 
sehr unterschiedliche Enzymvarianten, die zu 
Cholestase, aber auch zur Gallensteinbildung 
prädisponieren. Die neuen Erkenntnisse 
wurden vorgestellt und in der Klinik für Innere 
Medizin II nahtlos in den diagnostischen All-
tag übernommen.
Themenbereiche waren in dieser Form bis-
lang nicht thematisierte Dimensionen der 
Hepatologie aus Sicht des Pathologen, die 
hepatische Enzephalopathie sowie endo-
skopische Diagnostik, Pathophysiologie, Bio-
chemie und Mikroskopie. (red)
Die Referenten vom Chemnitzer Lebertag 2014 im Schlossbergmuseum beim Fototermin im Garten des Kreuzgangs: 
Stephan Prescher, Oberarzt Dr. Frank Neser, Theresa Huste, Chefarzt Prof. Dr. med. Ulrich Stölzel (alle Klinik für Innere 
Medizin II des Klinikums), Priv.-Doz. Dr. med. Olaf Dirsch (Chefarzt des Instituts für Pathologie des Klinikums), Prof. Dr. 
med. Thomas Berg (Leiter der Sektion Hepatologie, Klinik und Poliklinik für Gastroenterologie und Rheumatologie, Uni-
versitätsklinikum Leipzig) und Prof. Dr. med. Jochen Hampe (Leiter des Bereichs Gastroenterologie/Hepatologie Medizi-
nische Klinik, Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden; v. l.). Foto: Merkel
Organisch bedingte Psychosyndrome – vergessene psychiatrische Differenzialdiagnosen
Forum Psychiatrie
 Das Forum Psychiatrie 2014 unserer 
Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und 
Psychosomatik war in diesem Jahr den eher 
untypischen oder „vergessenen“ somatischen 
und organischen Syndromen gewidmet. Es 
handelt sich um Syndrome, die bei endogenen 
psychischen Erkrankungen, komorbid zu 
diesen sowie infolge deren Behandlung ein- 
und auftreten können.
Das Fachpublikum kam in der diesjährigen 
Auflage folglich nicht nur aus der Psychiatrie, 
sondern ebenso aus der Inneren Medizin und 
der Neurologie, weil die Kollegen auch mit 
derartigen Problematiken konfrontiert sind 
und zur Lösung im Sinne des Patienten bei-
tragen können. (red)
Referenten beim Forum Psychiatrie 2014 am 13. September im Festsaal Dresdner Straße: Priv.-Doz. Dr. med. Dietrich 
Ebert und Chefarzt Dr. med. Thomas Barth (beide Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychosomatik), Ober-
arzt Uwe Lindner (Klinik für Innere Medizin II) und Chefarzt Prof. Dr. med. Christian G. Bien (Epilepsieklinik Mara, Biele-
feld; v. l.). Foto: Kreißig
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Die Klinik für Innere Medizin IV bittet zum 17. Deutschen Lungentag ins Einkaufszentrum
Gesunde Lunge – Grundlage des Lebens
 Die Leitung unserer Klinik für Innere 
Medizin IV hatte zum 17. Deutschen Lungen-
tag am 20. September interessierte Bürger 
in den Neefepark Chemnitz eingeladen, um 
in persönlichen Gesprächen umfassend zum 
Thema Lungengesundheit zu informieren. 
Besucher konnten ihre Lungenfunktion 
messen und anhand entsprechender Frage-
bögen ihr persönliches Risiko für die 
Chronisch obstruktive Lungenerkrankung 
Oberarzt Dr. Heinrich Schwarz (l.) und Andreas König 
vom Deutschen Allergie- und Asthmabund (Ortsverband 
Chemnitz) am Infostand.
Die Oberärztinnen Dr. med. Nina Nienhagen (l.) und Dr. 
med. Beate Keiper von der Inneren IV bei der Patienten-
beratung. Fotos (3): Merkel
Die Medizinisch-technischen Assistentinnen 
Melanie Richter (l.) und Karen Vogel bei der Lungen-
funktionsprüfung.
(COPD) einschätzen lassen. Die Ergebnisse 
wurden vor Ort detailliert mit Fachärzten 
und Spezialisten des Klinikums Chemnitz 
ausgewertet und besprochen. Die Schwer-
punkte der Klinik für Innere Medizin IV liegen 
in den Bereichen Pneumologie, Intensiv-
medizin, Onkologie, Allergologie, Schlaf- und 
Beatmungsmedizin. (red)
Großes Interesse am ersten Ernährungstag des Klinikums
Enterale und parenterale Ernährung
 „Die enterale und parenterale Ernährung 
war im Krankenhausalltag lange Zeit ein Stief-
kind“, sagt Jana Schulze. Die Krankenschwester 
gehört zum Ernährungsteam, das seit fünf 
Jahren begleitend zum Team der Diabetes- 
und Ernährungsberatung am Klinikum mit 
Unterstützung der Oberärzte Uwe Lindner 
und Dr. Karsten Pilz sowie Dr. Jan Ernstberger 
(Ltd. Oberarzt der Klinik für Innere Medizin 
II) Patienten mit drohenden oder schon vor-
liegenden Mangelerscheinungen, mit Magen-
sonde und mit Spezialernährung von der Auf-
nahme ins Krankenhaus bis zur Überleitung in 
die häusliche Pflege optimal betreut.
 „Als ich anfing, als Ernährungsschwester 
zu arbeiten, spielte dies kaum eine Rolle“, 
erinnert sich Jana Schulze. Die Folge: Patienten 
kamen zuhause oft nicht zurecht und mussten 
wieder ins Krankenhaus. Mittlerweile habe sich 
die engagierte und unermüdliche Arbeit des 
Ernährungsteams herumgesprochen: Patienten 
mit der entsprechenden Indikation würden von 
Anfang an passend betreut.
Wie es dazu kam und warum dies so 
wichtig ist, hat die Krankenschwester beim 
ersten Ernährungstag des Klinikums am 
10. September im Konferenzzentrum vor-
gestellt. Dieser Fortbildungstag für Pflegende 
sei organisiert worden, weil eine bedarfs-
gerechte und bedürfnisorientierte Ernährung 
eine Grundlage zur Genesung unserer Patienten 
bilde und oft eine Verkürzung des Klinikauf-
enthaltes unterstütze, wie das Ernährungs-
team in der Einladung zum Ernährungstag 
schrieb. Zudem sprach Sylvia Heinig, die als 
Diätassistentin in der Klinik für Innere Medizin 
II arbeitet, über ihr Thema der vielen Gesichter 
der Mangelernährung. Weitere Referenten 
von Pharma- und Medizintechnik-Firmen 
beschäftigten sich mit den Themen Ernährung 
und Wundheilung, ernährungstherapeutischen 
Möglichkeiten bei Schluckstörungen, dem 
Erkennen, Verstehen und Behandeln von 
Tumorkachexie und parenteraler Ernährung.
Das Ernährungsteam und das Bildungszentrum 
ziehen eine positive Bilanz: Das Interesse war 
mit rund 80 internen und externen Teilnehmern 
am ersten Ernährungstag erfreulich groß – das 
Thema beschäftigt ganz offensichtlich viele 
Pflegende. Deshalb ist eine Fortsetzung im 
Zweijahresrhythmus geplant. (scz)
Ernährungsschwester Jana Schulze, Dr. med. Jan Ernst-
berger (Ltd. Oberarzt in der Klinik für Innere Medizin 
II) und Anja Friede (v. l.) vom Bildungszentrum sorg-
ten gemeinsam für eine gelungene Premiere des Ernäh-
rungstages im Klinikum. Foto: Czabania
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10. Gynäkologisch-Onkologischer Workshop mit spezifischen Indikationsgebieten
Beste Bewertungen der Teilnehmer
 Zur Jubiläumsveranstaltung des 
10. Gynäkologisch-Onkologischen Workshops 
der Klinikumstochter Poliklinik GmbH kamen 
über 50 Interessierte unterschiedlicher 
ärztlicher Fachrichtungen wie Radiologen, 
Gynäkologen, Pathologen und Internisten zur 
jährlichen Veranstaltung unter der wissen-
schaftlichen Leitung von Prof. Dr. med. Frank 
Förster nach Chemnitz.
Unter expliziter Einbeziehung von Fall-
beispielen standen neue Erkenntnisse in der 
„Targeted-Therapie“ und daraus abzuleitende 
individualisierte Behandlungsmöglichkeiten 
gynäkologischer Malignome im Mittelpunkt 
des Workshops. Die Umsetzung der Maxime „so 
viel wie nötig, so wenig wie möglich“ galt und 
gilt nicht nur für die Systemtherapie, sondern 
betrifft auch Entwicklungen in der operativen 
Therapie und in der Radioonkologie.
Sicherung der 
Lebensqualität
Die onkologische Behandlungsqualität hat 
sich in den vergangenen Jahren im Interesse 
aller Patienten und Patientinnen kontinuier-
lich verbessert. Um diesen Prozess weiter zu 
fördern, wurden ambitionierte Ziele in der 
Behandlungskette sowie spezifische Tätig-
keiten nach evidenzbasierten Leitlinien und 
Empfehlungen der Qualitätskontrolle für aus-
gewählte medizinische Versorgungsbereiche 
formuliert. Doch trotz aller Fortschritte in 
Diagnostik und Therapie sowie zunehmender 
„Heilungsoptionen“ wird es leider weiter-
hin Tumorerkrankungen mit chronischem 
Verlauf geben. Betroffene Patientinnen ver-
dienen besondere Aufmerksamkeit in Form 
einer dringend erforderlichen ganzheitlichen 
Herangehensweise mit dem vorrangigen Ziel 
der Sicherung der Lebensqualität.
Die medizinische Qualitätssicherung ist schon 
immer ein wichtiges Anliegen der ärztlichen 
Selbstverwaltung. Auch in dieser Hinsicht 
leistet die jährlich stattfindende wissen-
schaftliche Veranstaltung als Qualitätszirkel 
einen wertvollen Beitrag zur Optimierung 
der interdisziplinären Versorgung tumor-
kranker Patienten in der Region. Durch die 
interkollegiale Falldiskussion mit ausführ-
lichen Erläuterungen der wissenschaftlichen 
Rationalen durch die Experten gelang es 
zunehmend besser, neue Erkenntnisse in die 
Praxis umzusetzen.
Die Gäste wünschen die 
Fortsetzung
Rückblickend freuen sich die Initiatoren, 
dass es mit dieser Weiterbildungsreihe über 
die Jahre permanent gelungen ist, nicht 
nur das Interesse an gynäkologisch-onko-
logischen und palliativmedizinischen Themen 
zu wecken, sondern auch die Zusammen-
arbeit und den Gedankenaustausch zwischen 
den einzelnen Fachgebieten zu fördern. Auf 
Wunsch der Teilnehmer wird es daher am 





Das nahezu „klassische Bild“ der Referenten mit Dr. 
med. Jens Schnabel (DRK-Krankenhaus Rabenstein), Dr. 
med. Dieter Baaske (Außenstelle Zschopau der Klinik für 
Radioonkologie), Prof. Dr. Frank Förster (Leiter MVZ Flem-
mingstraße, Poliklinik GmbH Chemnitz) und Prof. Dr. med. 
Andreas Schneeweiss (Frauenklinik des Universitätsklini-
kums Heidelberg, Leiter der Sektion Medikamentöse gynä-
kologische Onkologie; v. l.). Foto: Kottwitz
Chefarzt Prof. Dr. Ulrich Stölzel gibt Fachinformationen
Die Leber leidet still
 Falsche Ernährung, Krankheitserreger, 
Umweltgifte oder zu viel Alkohol: Vieles 
schadet der Leber, aber man spürt es viele 
Jahre nicht. Ist die Leber aber erst dauer-
haft geschädigt, stehen die Betroffenen 
vor vielen Problemen. Eine Veranstaltung in 
der Chemnitzer Stadthalle am 21. Oktober 
eröffnete Patienten, Angehörigen und allen 
Interessierten neueste Fachinformationen zu 
Sabine Schmid (Koordinationsbüro Lichtblicke) und Prof. Dr. med. Ulrich Stölzel (Chefarzt der Klinik für Innere Medizin II des 
Klinikums) waren die Fachreferenten der Veranstaltung „Die Leber leidet still“, deren wirkliche Zielgruppe recht groß sein 
dürfte. Foto: Kreißig
den Ursachen und den Behandlungsmöglich-
keiten von Lebererkrankungen. Prof. Dr. 
med. Ulrich Stölzel, Chefarzt unserer Klinik 
für Innere Medizin II, sprach über die Auf-
gaben der Leber, was sie schädigt und was 
man bei Lebererkrankungen tun kann. Zudem 
berichtete Sabine Schmid vom Koordinations-
büro Lichtblicke von den Aktivitäten der 
Initiative zum Mit- und Mutmachen. (red)
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Kooperation zwischen Labor Berlin und dem Zentrum für 
Diagnostik am Klinikum Chemnitz
Zukunftsweisende Zusammenarbeit 
von öffentlichen Laborbetreibern
 Labor Berlin, ein Gemeinschaftsunter-
nehmen der Charité – Universitätsmedizin 
Berlin sowie der Vivantes – Netzwerk für 
Gesundheit GmbH, und die Zentrum für 
Diagnostik GmbH am Klinikum Chemnitz, 
dem größten Krankenhaus in kommunaler 
Trägerschaft in Ostdeutschland, haben eine 
umfangreiche Kooperationsvereinbarung 
zur Gründung eines gemeinsamen Labor-
verbundes abgeschlossen. Die Kooperation 
beider Großlabore in öffentlich-kommunaler 
Hand ist ein folgerichtiger Schritt zur labor-
diagnostischen Versorgung der Patienten im 
Berliner Raum und in Sachsen auf qualitativ 
höchstem Niveau bei gleichzeitig wirtschaft-
licher Leistungserbringung. 
Durch die erfolgreiche Gründung von Labor 
Berlin konnten die beiden größten öffentlichen 
Krankenhausbetreiber in Berlin – Charité und 
Vivantes – seit dem Jahr 2011 nachweisen, 
dass auch aus öffentlichen Strukturen heraus 
professionelle Dienstleister entstehen können, 
die sich erfolgreich im Markt behaupten. Labor 
Berlin gewährleistet mit über 400 Mitarbeitern 
an 12 Standorten die Versorgung von mehr als 
10.000 Krankenhausbetten in der Hauptstadt 
und erwirtschaftete im Jahr 2013 einen Umsatz 
in Höhe von 53,7 Millionen Euro. Darüber hinaus 
betreut Labor Berlin mit seinem Medizinischen 
Versorgungszentrum ambulante Fachärzte, 
Justizvollzugsanstalten und Senatsbehörden.
Zentrum für Diagnostik 
ein zuverlässiger Partner
Die Zentrum für Diagnostik GmbH am 
Klinikum Chemnitz wurde bereits 2006 als 
Tochtergesellschaft der Klinikum Chemnitz 
gGmbH gegründet und hat sich in den Jahren 
seit ihrem Bestehen als zuverlässiger Partner 
für labordiagnostische Leistungen in Sachsen 
erfolgreich etabliert. Mit 165 Mitarbeitern 
werden ca. 4.000 Krankenhausbetten in 
Sachsen versorgt. Daneben wird eine Reihe 
von Spezialleistungen für weitere Einsender 
angeboten. Über ein Medizinisches Ver-
sorgungszentrum und eine angeschlossene 
Arztpraxis werden in den Bereichen der Labor-
diagnostik, Mikrobiologie und Humangenetik 
Leistungen im ambulanten Bereich erbracht.
Um ein einheitliches Erscheinungsbild beider 
Kooperationspartner am Markt zu sichern, 
wird das Zentrum für Diagnostik am Klinikum 





„Durch die Partnerschaft mit dem Labor 
Berlin erweitern wir unsere Möglichkeiten bei 
der Nutzung von innovativen Technologien 
der labormedizinischen Versorgung unserer 
Patienten. Ein Ziel der Kooperation ist der 
Ausbau von hoch verfügbarer spezialisierter 
Diagnostik zum Beispiel im Bereich der 
Massenspektroskopie einschließlich Trans-
plantationsdiagnostik und spezieller toxiko-
logischer Nachweise, um Patienten in lebens-
bedrohlichen Situationen noch schneller 
gezielt therapieren zu können“ so Dr. med. 
Gudrun Stamminger, Ärztliche Leiterin des 
Chemnitzer Laborzentrums. 
Eine neue Plattform 
in Chemnitz
„Labor Chemnitz wird zukünftig Leistungen, 
die nicht im eigenen Haus erbracht werden, 
aus Berlin beziehen sowie Einkaufssynergien 
im Verbund nutzen und damit die wirtschaft-
liche Basis optimieren“, ergänzt Dr. Florian 
Kainzinger, Vorsitzender der Geschäfts-
führung von Labor Berlin. 
Dr. Andreas Weimann, Geschäftsführer von 
Labor Berlin, weist auf das große Potenzial 
hin: „Mit der Kooperation entsteht in Chemnitz 
eine Plattform, die von weiteren Kliniken in der 
Region genutzt werden kann. Die Zusammen-
arbeit kommunaler Krankenhäuser optimiert 
die Patientenversorgung, indem im Verbund 
neue Organisationskonzepte und Techno-
logien umgesetzt werden können.“ (red)
Die Vertreter der Partner nach der Vereinbarung zur Laborkooperation: Priv.-Doz. Dr. Andreas Weimann (Geschäftsführer von 
Labor Berlin), Dr. Florian Kainzinger (Vorsitzender der Geschäftsführung von Labor Berlin), Dr. med. Gudrun Stamminger (Ärzt-
liche Leiterin der Zentrum für Diagnostik GmbH Chemnitz) und Dirk Balster (Kaufmännischer Geschäftsführer der 
Klinikum Chemnitz gGmbH; v. r.). Foto: Labor Berlin
Im Komplementgebäude (r.) des Klinikums Chemnitz in der 
Flemmingstraße 2 ist das Hauptlabor des Zentrums für 
Diagnostik angesiedelt. Foto: Merkel / Archiv
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Das Klinikum wird die Sportlichste Firma beim Chemnitzer Firmenlauf
Teamgeist und Titelverteidigung
 Nicht der Sieg zählt, sondern der Zusammen-
halt, nicht der Pokal ist das Wichtigste, sondern 
das gemeinsame Erlebnis im Sport, nicht das 
Herumsitzen und Jammern, dass man sich so 
schwer fühlt, sondern die Bewegung. Mit rund 
330 Startern, zehn Prozent mehr als im Vor-
jahr, erreichte das Team des Konzerns Klinikum 
Chemnitz nach dem Vorjahreserfolg auch 
dieses Jahr erneut den Titel Sportlichstes Unter-
nehmen beim Chemnitzer Firmenlauf 2014 am 
3. September in der Innenstadt. Insgesamt 
waren fast 5000 Läufer aus über 450 Unter-
nehmen beim Karl-Marx-Monument auf die 4,8 
km lange Strecke gegangen.
Patrick Stoye ist der Schnellste
22ster im Ziel, schnellster Einzelläufer des 
Klinikums und zugleich schnellster Azubi war 
Patrick Stoye von der Medizinischen Berufs-
fachschule, dicht gefolgt von PJ-Studentin Jes-
sica Ullrich, Zweitschnellste des Klinikums und 
schnellste Frau des Gesamtfeldes. Mit unseren 
47 Teams, die mit individuellen Mannschafts-
trikots und teils eigenen Namen wie Neurosport, 
Technik-Raketen oder Sonnenschein & Tagträu-
mer antraten, wurden die eigenen Erwartun-
gen deutlich übertroffen. „Wir freuen uns sehr 
über diesen Erfolg gegen die harte Konkurrenz. 
Wichtiger sind aber Aktivität und der Sport in 
der Gemeinschaft, den wir auch in einer neuen 
Betriebssportgemeinschaft pfl egen wollen. Ich 
bin mir sicher, dass Sport im Team der ideale 
Ausgleich für die anstrengende Arbeit ist“, so 
Dirk Balster, Kaufmännischer Geschäftsführer 
des Klinikums, der wieder auf der Strecke war 
und den Pokal für die Sportlichste Firma ent-
gegen nehmen konnte.
Wer dabei ist, ist dabei
Entspannte, lächelnde Gesichter und ein ver-
nehmbares Gefühl des Zusammenhalts zwi-
schen Kolleginnen und Kollegen aus den 
Kliniken, Instituten, Abteilungen und Tochter-
gesellschaften beweisen, wie man eine betrieb-
liche Gesundheitsförderung organisiert: durch 
Aktion und Tun, nicht durch reden, was „nicht 
geht“. Alle Läuferinnen und Läufer unserer 
großen Mannschaft waren letztlich Sieger: als 
Mitglieder der Sportlichsten Firma und als Mit-
arbeiter, die persönlich das gemeinsame Erleb-
nis der Teambildung empfi ngen.
Uwe Kreißig
Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Die zehnte Aufl age des Chemnitzer Firmenlaufes 
soll am 2. September 2015 starten. Wir wollen 
wieder dabei sein: Also jetzt schon mit dem Trai-
ning beginnen.
Weitere Ergebnisse, Videos und Eindrücke unter: 
www.fi rmenlauf-chemnitz.de
Das Feld wurde vor dem Start von den blauen Trikots der 
Läufer aus dem Klinikum beherrscht.
Dirk Balster, Kaufmännischer Geschäftsführer des Klin-
kums, nimmt den Preis für die Sportlichste Firma entgegen.
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DIE GERIATER
 je oller, so doller














Wir suchen laufend 
Mitarbeiter
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Die Mannschaft des Konzerns Klinikum Chemnitz zum Firmenlauf 2014, nur einige Läufer steckten zu dieser Zeit noch im Berufsverkehr. Fotos (7): Merkel
Startschuss zum neunten Chemnitzer Firmenlauf durch 
Oberbürgermeister Barbara Ludwig.
Läufer unserer Mannschaft stoßen nach dem Sieg gemein-
sam an.
Das Team Technik-Raketen vom Service-Center Technik.
Abschlusstraining am 1. September mit Treffpunkt 
Klinikumsturnhalle.
Das Team Asphaltschnecken vom Personalwesen. Das Team Emergency Room von der Zentralen 
Notaufnahme.
Das Team Die Geriater vom Geriatriezentrum. Das Team DiabeTiger von der Klinik für Innere Medizin II. Das Team Stellenpool von der Pfl ege. Fotos (7): Kreißig
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Geschäftsführer Dirk Balster neu im Vorstand der 
Arbeitsgemeinschaft kommunaler Großkrankenhäuser
Kommunale Häuser entwickeln 
neue Strategien
 Auf der jüngsten Tagung der Geschäfts-
führer von 21 großen kommunalen Kranken-
häusern, die in der Arbeitsgemeinschaft 
kommunaler Großkrankenhäuser (akg) ver-
sammelt sind, wurde Dipl.-Oec. Dirk Balster 
als viertes Mitglied in den Vorstand der akg 
gewählt. „Wir dürfen diese Wahl auch als 
Referenz an die Leistungsfähigkeit unseres 
Krankenhauses verstehen“, so der Kauf-
männische Geschäftsführer des Chemnitzer 
Klinikums, der inhaltlich für den zunehmend 
an Bedeutung gewinnenden Arbeitskreis Quali-
tätsmanagement die Patenschaft übernehmen 
wird. Die Geschäftsführer der akg trafen sich 
im Klinikum Ernst von Bergmann Potsdam zu 
einem zweitägigen Strategieaustausch.
Die aktive Teilnahme des Klinikums im Vor-
stand der akg resultiert aus der Strategie 
des Klinikums, die überregionale Vernetzung 
mit Häusern in öffentlicher Trägerschaft und 
der gleichen Größenordnung voranzutreiben. 
Beispielhaft dafür steht die vor wenigen 
Tagen begründete Kooperation mit dem 
Labor Berlin, der gemeinsamen Diagnostik-
tochter der Großklinika Charité und Vivantes 
Berlin, mit der Klinikumstochter Zentrum für 
Diagnostik, die künftig als Labor Chemnitz 
am Markt auftreten wird.
akg-Häuser erbringen 
10 Prozent der stationären 
Versorgung
Kommunale Großkrankenhäuser sind die 
tragende Säule der medizinischen Ver-
sorgung in Deutschland. In den Kranken-
häusern werden gegenwärtig rund 10 % aller 
stationären Leistungen erbracht. Sie sind für 
die medizinische Versorgung unersetzlich. 
Gemeinsam können unkonventionelle Lösungs-
modelle für aktuelle Problemlagen und neue, 
gemeinsame Aufgabenfelder erstellt werden, 
gerade weil die akg-Mitglieder durch ihre 
regionale Verteilung in Deutschland in der Regel 





„Wir bieten ein umfassendes Leistungs-
spektrum in nahezu allen medizinischen Fach-
disziplinen. Rund um die Uhr hält das Klinikum 
die medizinische Versorgung für die Bevölkerung 
in der Fläche vor, unsere Notfallversorgung ist 
personell und technisch ein Best-practice-Bei-
spiel“, so Balster. Hochproblematisch bleibe in 
diesem Zusammenhang die für die Maximalver-





Der Vorstand der akg setzt sich zusammen 
aus dem Vorstandsvorsitzenden Dipl.-Kaufm. 
Helmut Schüttig (Klinikum Braunschweig), 
dem stellvertretenden Vorstandsvorsitzenden 
Dr. Alfred Estelmann (Klinikum Nürnberg), Dr. 
Matthias Bracht (Mühlenkreiskliniken Minden) 
und Dirk Balster. Die akg ist ein Interessenver-
bund von 21 kommunalen Großkrankenhäusern 
und Krankenhausverbünden aus dem gesamten 
Bundesgebiet. Seit über 25 Jahren tauschen 
sich die Mitgliedshäuser der akg intensiv zu 
Leistungs-, Qualitäts-, Personal- und Finanz-
daten sowie Strategien aus. (kr)
Dipl.-Oec. Dirk Balster, Kaufmännischer Geschäftsführer 
des Klinikums Chemnitz, wurde in den Vorstand der 
Arbeitsgemeinschaft kommunaler Großkrankenhäuser 
gewählt. Foto: Söll / Archiv MA/ÖA




 Was leistet die Niere eines Menschen Tag für 
Tag? Was passiert, wenn das Organ dies nicht 
mehr tut? Wie kann die Medizin bei Nieren-
leiden helfen? Und wie kann man solchen 
Erkrankungen vorbeugen? Dies erläuterte Dr. 
med. Christiane Hintzen-Kruse, Oberärztin der 
Klinik für Innere Medizin V unseres Klinikums, 
am 17. September Mitarbeitern des Finanz-
amtes Chemnitz-Mitte. Die Veranstaltung 
wurde vom Gesundheitszirkel des Finanz-
amtes organisiert, der den Mitarbeitern auf 
diese Weise Wissen um Erkrankungen, deren 
Therapie und Vorbeugung zugänglich machen 
möchte. Wir als Klinikum unterstützen den 
Zirkel dabei, indem wir Ärzte als Referenten 
gewinnen.
Der Gesundheitszirkel existiert seit Mai 
2011 und soll – als Teil des betrieblichen 
Gesundheitsmanagements – die Gesund-
heit und das Wohlbefinden der Finanzamt-
Mitarbeiter erhalten und fördern. Die der-
zeit acht Mitglieder des Gremiums treffen 
sich einmal im Monat, um Vorschläge zur 
gesundheitsorientierten Arbeitsgestaltung zu 
erarbeiten sowie technische, ergonomische, 
organisatorische und personenbezogene Maß-
nahmen zur Gesundheitsförderung zu planen, 
zu steuern und zu koordinieren. Neben Vor-
trägen über Gesundheitsthemen von all-
gemeinem Interesse organisiert der Gesund-
heitszirkel jährlich einen Gesundheitstag, 
organisiert spezielle Kurse für die Mitarbeiter 
und unterstützt Anschaffungen zur gesund-
heitsverträglichen Gestaltung der Arbeits-
plätze. (scz)
Was unsere Nieren täglich leisten und welche Erkran-
kungen dieses Organ treffen können, hat Dr. med. Chris-
tiane Hintzen-Kruse von der Klinik für Innere Medizin V 
Mitarbeitern des Finanzamts Chemnitz-Mitte erklärt.  
Foto: Czabania
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Luis, Amara und Emilia heißen die Mitglieder des kleinen Trios
Die dritten Drillinge
 Luis, Amara und Emilia heißen die Drillinge, 
die am 14. August in der Klinik für Frauen-
heilkunde und Geburtshilfe des Klinikums 
Chemnitz zur Welt gekommen sind. Per Kaiser-
schnitt starteten der erstgeborene Junge (1570 
Gramm, 44 Zentimeter) und seine beiden 
Schwestern (jeweils 1490 Gramm und 41 Zenti-
meter) in der 33. Schwangerschaftswoche ins 
Leben. Die Eltern – Jasmin Klinder und Christian 
Gruschwitz aus Waldkirchen im Vogtlandkreis 
– sind glücklich über ihr munteres Trio, das 
inzwischen gut zu Hause angekommen ist. Das 
Dorf ist informiert, und viele Nachbarn hätten 
den Eltern bereits ihre Hilfe für die erste Zeit 
angeboten.
Mehrlingsgeburten sind in der Familie des Paa-
res gerade angesagt: Jasmin Klinders Schwester 
brachte Ende August Zwillinge zur Welt. Bereits 
Die Drillingseltern Jasmin Klinder und Christian Grusch-
witz mit Emilia, Amara und Luis (v. l.) beim Fototermin in 
der Abteilung Neonatologie in unserer Klinik für Kinder- und 
Jugendmedizin. Foto: Czabania
im April wurden die Zwillinge von Christian 
Gruschwitz’ Schwester geboren. Für die Geburts-
hilfe unseres Klinikums haben sich die Dril-
lingseltern aus Waldkirchen nach dem Ansehen 
des Imagefilms der Klinik im Internet entschie-
den. Sie schätzen die familiäre Atmosphäre des 
Hauses und die Sicherheit des Perinatalzent-
rums Level 1, der höchsten Versorgungsstufe für 
Frühgeborene.
Luis, Amara und Emilia sind die dritten Dril-
linge, die in diesem Jahr am Klinikum Chemnitz 
geboren wurden. Am 14. Januar kamen Karl, 
Frida und Oskar, die Drillinge von Sally und 
Anett Goldberg aus Zwickau, hier zur Welt. Lea, 
Finn und Lina, die Kinder von Eva Schoßland 
und Kevin Bernhard aus Crimmitschau, waren 
am 2. April die zweite Drillingsgeburt dieses 
Jahrs am Klinikum. (scz)
Oberarzt Jörg Leibiger ist in dieser Saison Mannschaftsarzt beim Chemnitzer FC
Kinderchirurg verarztet Profikicker
 Tagsüber kümmert sich Jörg Leibiger um 
erkrankte Kinder, nach Feierabend sind die 
Verletzungen der Kicker vom Chemnitzer Fuß-
ballclub (CFC) dran: Der 49-jährige Oberarzt 
in der Klinik für Kinderchirurgie des Klinikums 
Chemnitz ist seit dem 1. Juli dieses Jahres der 
Mannschaftsarzt des Drittligisten. „Zunächst 
für eine Saison – ich habe einen Jahresvertrag, 
genau wie manche Spieler auch“, sagt Jörg 
Leibiger.
Nun geht Leibiger zu jedem Heimspiel ins Gel-
lert-Stadion – und gelegentlich werde er auch 
zu Auswärtsspielen mitfahren, sagt er. „Aber 
theoretisch ist im Ernstfall immer der Arzt der 
Heimmannschaft parat – auch für den Gegner.“ 
In der Behandlung werde selbstverständlich 
kein Unterschied gemacht zwischen eigener 
und gegnerischer Mannschaft, versichert der 
Mediziner. Als Teil des CFC-Teams, als den er 
sich schon nach kurzer Zeit empfunden habe, 
bekam er eine eigene Ausstattung und sogar 
eigene Autogrammkarten – „ein Riesenstapel 
– ich weiß gar nicht, wann ich die alle verteilen 
soll“, sagt Leibiger – Spitznamen „Doc“ oder 
„Leibi“ – mit einem Augenzwinkern.
Sportler medizinisch zu betreuen, ist für den 
Arzt kein Neuland. Denn neben seiner Fach-
arztausbildung als Kinderchirurg hat Leibi-
ger einen Abschluss als Sportmediziner und 
ist seit Jahren für die Turnerinnen und Turner 
Im Job versorgt Oberarzt Jörg Leibiger in der Klinik für Kinderchirurgie unseres Klinikums kleine Patienten, in seiner Freizeit 
Turner und neuerdings als Mannschaftsarzt die Profi-Kicker des Chemnitzer FC. Foto: Czabania
der Bundesliga-Kader  vom TuS Chemnitz-Al-
tendorf und KTV-Chemnitz und Sportlern des 
Olympiastützpunktes Chemnitz Ansprech-
partner in allen medizinischen Belangen. Über 
diese Kreise kam auch der Kontakt zum CFC 
zustande: „Der Chef-Physiotherapeut sprach 
mich an, ob ich mir vorstellen kann, Mann-
schaftsarzt der Fußballer zu sein“, erinnert 
sich der Oberarzt. Er habe sich ein Training 
angeschaut, die Mannschaft als echtes Team 
erlebt und die Atmosphäre für sehr gut befun-
den – und zugesagt.
Wenn er selbst Sport treibt, zieht er eher die 
Laufschuhe an. Jörg Leibiger nimmt regelmä-
ßig an Volksläufen und  Marathons teil. (scz)
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Ambulante OPs in 
neuem Saal
 Um Kapazitäten im Zentral-OP 
Flemmingstraße 2 zu erschließen, finden 
ambulante Operationen der Praxis für Augen-
heilkunde im MVZ Am Rathaus der Klinikums-
tochter Poliklinik GmbH mit Dr. Brigitta 
Quietzsch und Dr. Andrea Böhme seit Februar 
dreimal in der Woche in den Operationssälen 
im Haus Flemmingstraße 4 statt. Das Team 
des ambulanten OP-Zentrums sichert an 
beiden Standorten die Operationen ab. (red)
Mitarbeiter des Teams vom Ambulanten OP-Zentrum, 
hier im Haus Flemmingstraße 4: Lagerungshelfer 
Andreas Flemig, Schwester Dunja Unglaube, Schwester 
Antje Lauterbach, Schwester Maria Pohl und Sabine Lohr 
(v. l.). Foto: kr
Emilia kam bei der 1000. Geburt zur Welt
Das Jubiläumskind
 Bei der 1000. Geburt am 24. September 
ist in unserer Klinik für Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe die kleine Emilia zur Welt 
gekommen. Das Mädchen wog bei seiner 
Geburt 4080 Gramm und war 55 Zentimeter 
groß. Emilia ist das zweite Kind von Katrin 
Fischer und Mario Horn aus Chemnitz. Die 
beiden haben bereits einen fünfjährigen Sohn.
Trotz der Erfahrung mit einem Kind habe sie 
sich den Umgang mit ihrer neugeborenen 
Tochter zeigen lassen müssen, sagt die 
39-Jährige. „Wie man ein so kleines Kind 
richtig hochhebt, das wusste ich gar nicht 
mehr.“ Bereits drei Tage nach der Geburt 
haben Katrin Fischer und ihre Tochter die 
Klinik verlassen können.
Emilia ist zugleich das 1043. Baby, das in 
diesem Jahr in unserer Geburtshilfe zur Welt 
kam. Unter den Neuankömmlingen der Klinik 
sind viermal Drillinge, die im Januar, im April, 
im August und im September geboren wurden. 
(scz)
Katrin Fischers brachte am 24. September Töchterchen 
Emilia zur Welt. Es war die 1000. Geburt 2014 unserer Kli-
nik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe. Foto: Merkel
Till, Hannah und Emma wurden am 17. September geboren
Drillinge zum Vierten
 Am 17. September wurden Till, Hannah und 
Emma per Kaiserschnitt auf die Welt geholt. 
Der Junge startete mit 1690 Gramm und 43 
Zentimetern Körperlänge ins Leben, Hannah 
mit 1420 Gramm und 36 Zentimetern und 
Emma mit 1085 Gramm und 26 Zentimetern. 
Das Trio ist bereits die vierte Drillingsgeburt 
in diesem Jahr in unserer Klinik für Frauen-
heilkunde und Geburtshilfe.
Die Eltern sind Mandy und Silvio Leib aus 
Mülsen im Landkreis Zwickau. Die angestellte 
Hoteldirektorin und der selbstständige Zweirad-
Händler wollten „eigentlich nur ein Kind“, wie 
sie berichten. Als die Frauenärztin beim ersten 
Ultraschall schließlich festgestellt hat, dass es 
Drillinge werden, sei das zunächst ein Schock 
gewesen, gibt das Ehepaar zu. Ein großes Auto 
hätten sie sich gerade zugelegt gehabt, aber 
eine größere Wohnung musste schnellstens 
gefunden werden – und Babyschalen, ein 
Kinderwagen, entsprechende Kleidung.
„Mir war wichtig, dass wir alles so früh wie 
möglich beschaffen, weil man bei Drillingen 
nie weiß, wann sie auf die Welt kommen. 
Das kann ja mal schnell gehen“, sagt der 
40-jährige Vater. In der 33. Schwangerschafts-
woche wurden die Kinder schließlich geholt. 
Anfang November – dem errechneten Geburts-
termin – konnte die Familie die Klinik schließ-
lich verlassen.
Die erste Drillingsgeburt in unserem Haus gab 
es gleich im Januar: Am 14. Januar kamen 
Oskar, Karl und Frieda von Sally und Anett 
Goldberg aus Niederhohndorf zur Welt. Es 
folgten Lina, Finn und Lea am 2. April, die 
Eltern sind Eva Schoßland und Kevin Bernhard 
aus Crimmitschau. Im September wurden 
Luis, Amara und Emilia, die Kinder von Jasmin 
Klinder und Christian Gruschwitz aus Wald-
kirchen im Vogtlandkreis, geboren. (scz)
Silvio und Mandy Leib aus Mülsen mit ihren Drillingen 
Till, Emma und Hannah. Die Kinder kamen am 17. Sep-
tember zur Welt und wurden am 3. November aus unse-
rer Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe entlas-
sen. Foto: Merkel
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Verabschiedung von Chefarzt Prof. Dr. Ernst-Wilhelm Schmidt
Ein halbes Arbeitsleben im Klinikum
 „Es war für Sie eine sehr bewegte, intensive 
und im Rückblick sicher sehr schöne Zeit, in 
der Sie viel gestalten und bewegen konnten“, 
so Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt, 
Medizinische Geschäftsführerin des Klinikums, 
zur Verabschiedung von Herrn Prof. Dr. med. 
habil. Ernst-Wilhelm Schmidt, der an diesem 
30. September zugleich seinen letzten Arbeits-
tag im Klinikum hatte, in dem er seit 1996 als 
Chefarzt der Klinik für Innere Medizin IV tätig 
war.
Prof. Dr. Schmidt (Jahrgang 1949, Enger) stu-
dierte nach dem Abitur von 1971 bis 1978 
Humanmedizin in Göttingen, Marburg und 
Essen. Zum Thema „Untersuchungen zur 
Kryokonservierung von Thrombozyten“ wurde 
er 1978 promoviert. Von 1978 bis 1996 prak-
tizierte er in der Medizinischen Klinik Berg-
mannsheil des Universitätsklinikums Bochum, 
seit 1989 als Oberarzt. Parallel war er viele 
Jahre als Notarzt bei der Feuerwehr tätig. 1993 
wurde Prof. Schmidt habilitiert und bekam die 
Venia legendi verliehen.
1996 Berufung nach 
Chemnitz
Zum 1. April 1996 wurde Prof. Schmidt Chef-
arzt der Klinik für Lungenkrankheiten und 
Tuberkulose Borna des Klinikums Chemnitz 
berufen. In dieser Funktion gestaltete er im 
Jahr 1999 die erfolgreiche Fusion der Klinik mit 
der Klinik für Lungenheilkunde Zschadraß und 
dem Fachkrankenhaus Waldenburg zur neuen 
Klinik für Innere Medizin IV mit den Fachrich-
tungen Pneumologie, Intensivmedizin, Onko-
logie, Allergologie, Schlaf- und Beatmungs-
medizin. Die fusionierte Klinik erhielt in den 
Küchwald-Neubauten Haus 38 und Haus 39 
moderne Räumlichkeiten.
Leitung des Schlaflabors
Zehn Jahre war er als Leiter des Schlaflabors 
am Klinikum erfolgreich tätig. 2007 etablierte 
er in seiner Klinik das Beatmungs- und Wea-
ningzentrum des Klinikums. In die Lehre und als 
Prüfer war Prof. Schmidt an den Universitäten 
Leipzig, Dresden und Chemnitz intensiv einge-
bunden. Seit 1997 war Prof. Schmidt als Stell-
vertreter des Ärztlichen Direktors und seit 2005 
als Stellvertreter des Medizinischen Geschäfts-
führers für den Konservativen Bereich tätig. Im 
August 2006 wurde er zum Honorarprofessor 
der Hochschule Mittweida (FH) für Biochemie 
und Umweltmedizin berufen.
„Sie haben die Klinik für Innere Medizin 
IV äußerst erfolgreich geleitet und auf ein 
fachlich hohes Niveau geführt“, so Prof. Dr. 
Jürgen Klingelhöfer, Chefarzt der Klinik für 
Neurologie, in seiner umfangreichen Laudatio. 
Er schätze Prof. Schmidt als loyalen, tatkräf-
tigen, mutigen Kollegen, der immer auch ein 
Ratgeber gewesen sei.
„Es war meistens schön“
„Ich möchte mich für die vertrauensvolle, 
korrekte und gute Zusammenarbeit bei den 
Kolleginnen und Kollegen bedanken“, so Prof. 
Schmidt in seinen Dankesworten. „In den ers-
ten Jahren des Berufslebens blickt man nur 
voraus, später dann und vor allem beim Aus-
scheiden blickt man dann doch eher zurück.“ 
Er erinnerte dabei an seinen Vorstellungster-
min im Winter 1995, den er als „sehr ange-
nehm und direkt“ in Erinnerung habe, an die 
erste Besichtigung der damaligen Lungen-
klinik in Borna, die baulich desolat war, aber 
über gutes Personal verfügte und auch eine 
moderne technische Ausstattung hatte. Prof. 
Dr. Ernst-Wilhelm Schmidt, der auf 36 Berufs-
jahre zurückblicken kann, davon 18 Jahre hier 
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Prof. Dr. Ernst Wilhelm Schmidt mit seiner Frau Dr. med. 
Edeltraut Schmidt. Das Ehepaar hat zwei Kinder und vier 
Enkelkinder.
Prof. Dr.-Ing. Lothar Otto, Rektor der Hochschule Mittweida 
(FH), verlieh am 23. August 2006 die Ehre der Honorarpro-
fessur an Chefarzt Dr. Ernst-Wilhelm Schmidt. 
Foto: Kreißig / Archiv MA/ÖA
Die Geschäftsführer Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt und 
Dirk Balster dankten Prof. Dr. Ernst-Wilhelm Schmidt für 
seine engagierte Arbeit.
Ines Saborowski-Richter (MdL und Mitglied des Aufsichts-
rates des Klinikums) dankte Prof. Schmidt für seine enga-
gierte Arbeit.
Prof. Schmidt erlebte drei Verwaltungsleiter im Stand-
ort Küchwald: Gunter Scherwenk und Harald Neubert (l. 
u. r.), die inzwischen pensioniert sind, und aktuell Chris-
tian Rösler.
Prof. Dr. med. Jürgen Klingelhöfer (Chefarzt der Klinik für 
Neurologie; l.) sprach die Laudatio und überreichte mit 
Prof. Dr. med. Johannes Schweizer (Ltd. Chefarzt im Stand-
ort Küchwald; r.) das Abschiedsgeschenk des Chefärztekol-
legiums an Prof. Dr. Schmidt. Fotos (20): kr
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 Es war ein festlicher Gottesdienst, bei dem ich 
am 22. Oktober in meine Tätigkeit als Kranken-
hausseelsorgerin im Klinikum Chemnitz ein-
geführt wurde.
Ich wohne in Chemnitz mit meinem Mann, der 
ebenfalls Pfarrer ist. Wir haben drei erwachsene 
Söhne. In meiner Freizeit macht es mir Freude, 
verschiedenste Arten von Handarbeiten und 
Basteleien anzufertigen – am liebsten draußen 
am Gartentisch. 
Schon in meiner Jugend habe ich mir viele 
Gedanken darum gemacht, was es heißt krank zu 
sein, wie man sich dabei fühlt und wie man mit 
sich selbst und den Umständen zurechtkommt. 
Bereits 1976, als ich mit dem Theologiestudium 
begann, habe ich als Berufswunsch Kranken-
hausseelsorgerin angegeben. Doch daraus wurde 
lange nichts. 
Als Pfarrerin der Evangelischen Landeskirche 
Sachsens begann ich 2002 meine Laufbahn in 
der Lutherkirche in Chemnitz. 2007 übernahm 
ich die Gefängnisseelsorge in der Justizvollzugs-
anstalt Waldheim. Dort habe ich als Seelsorgerin 
Straftäter durch die Zeit der Haft auf einem Weg 
begleitet, auf dem sie vieles in ihrem Leben klären 
und nach einem neuen Lebensansatz suchen 
konnten. In diesem extremen Umfeld Vertrauen 
gewonnen zu haben, ist mir eine sehr wertvolle 
Erfahrung.
Wenn ich nun als Krankenhausseelsorgerin hier 
zu arbeiten beginne, bin ich bei meinem lang-
jährigen Berufsziel angekommen. Den Anliegen 
sowohl derer, die krank sind, als auch jener, die 
hier arbeiten, hoffe ich gerecht zu werden. Ich 
möchte für seelische und spirituelle Bedürf-
nisse da sein – zuhören, mittragen, begleitende 
Gesprächspartnerin sein. Dabei verstehe ich 
mich als Teil innerhalb des sehr vielfältigen 
Zusammenwirkens aller Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Ich freue mich auf ein gutes Mit-
einander im Klinikalltag und darauf, mit Hilfe 
meiner erfahreneren Kollegen Regina Mahler und 




Maria Göckeritz folgt Pfarrer Christoph Wohlgemuth
Die Neue im Seelsorgeteam
Der Segen von Andreas Conzendorf, Superintendent des Kir-
chenbezirks Chemnitz der Evangelisch-lutherischen Kirche. 
Fotos (3): Czabania
Maria Göckeritz bei ihrer Predigt zur Amtseinführung im 
Ärztecasino Küchwald am 22. Oktober dieses Jahres.
Joachim Göckeritz, Volkmar Gebhardt, Maria Göckeritz und 
Superintendent Andreas Conzendorf (v. l.) bei der Zeremo-
nie der Amtseinführung.
Bea Meyer im Weltecho 
in Chemnitz
Was zählt
 Die Vorstellung, wie die Kunst selbst, kennt 
keine logische Grenze. Annähernd das zeigt 
Bea Meyer (Jg. 1969) in ihrer Ausstellung Was 
zählt im Chemnitzer Kulturprojekt  Weltecho. 
Unter ihrer Anleitung kann man eine leicht 
unterkühlte, in ihre Bestandteile zerlegte 
Kunstvorführung erfahren. Man kann darauf 
kühl reagieren, man kann sich daraus Ideen 
und Erinnerungen entnehmen. Bea Meyer sieht 
Gegenwart und Zukunft in anderen Formen, Dar-
stellungen, die an die Segmente des Minimalen 
und dem Konzept anknüpfen. Ihre Arbeiten sind, 
im Gegensatz zum Branchendurchschnitt von 
Minimalismus und Konzeptkunst, freilich alles 
andere als unsinnlich.
Das Weltecho ist nach diversen Schwächepha-
sen längst wieder die führende Off-off-Galerie 
von Chemnitz und so ist es logisch, dass auch 
Ex-Chemnitzer, die eine starke Produktion im 
Rücken haben, gern als Gast hierher zurückkeh-
ren: in einen wunderbaren Raum und ein klares 
Umfeld. Hier gehört auch Bea Meyer hin, die 
schon eine Ewigkeit in Leipzig lebt und arbeitet.
Nichts ist sicher, auch für jene, die sich voll-
kommen abgesichert glauben, weil ihnen letzt-
lich Intelligenz und Tugend fehlen. Auf Meyers 
Blätter findet sich mitunter das, was man eben 
nicht sieht. „Wer sein Leben nur auf die sicht-
baren und fassbaren Dinge baut, auf den Erfolg, 
seine Karriere, sein Geld, der baut auf Sand. Das 
alles wirkt so real, aber eines Tages wird es ver-
schwinden.“, eine Sentenz, die der abgedankte 




Annaberger Straße 24, 09111 Chemnitz
Bis 21. November 2014
www.weltecho.eu
Bea Meyer. Weltecho, Oktober 2014. Foto: Kreißig
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Pavel Kohout erhält den Kunstpreis für Deutsch-tschechische Verständigung
Ein Prager von Welt
 Er ist alt geworden, aber sieht nicht alt aus, 
sein Gedächtnis und seine Worte wirken jung 
und aktiv, seine Wirkung als Autor besteht fort, 
auch wenn er nie ein Bestseller-Autor war: Pavel 
Kohout, Jahrgang 1928, Prager, darauf besteht 
er. Als Kind erlebt er noch das Goldene Prag 
als prosperierende Stadt für Handel, Gewerbe, 
Industrie, Tourismus und vor allem Kultur, „eine 
Stadt, die sich selbst eine Weltkonkurrenz bot“, 
so Kohout.
Er eröffnet seine Biographie nach dem Krieg als 
Stalinist, was damals nichts Ungewöhnliches 
ist, gilt doch Stalin zu dieser Zeit als zweiter, 
monotheistischer Gott. In der durch Chruscht-
schow ausgerufenen Tauwetterperiode (die letzt-
lich auch eine Idee für den Prager Frühling sein 
wird) will Kohout schließlich „den Weg zurück-
finden“. Zwölf Jahre später wird er als Mitglied 
der Kommunistischen Partei KSČ einer der Wort-
führer des Prager Frühlings, jener kurzen Sen-
sation unter Alexander Dubček, dem Sozialismus 
ein „menschliches Antlitz“ zu verleihen.
Welche Attraktivität diese Idee die Tschechen 
und Slowaken darin erkennen, lässt sich viel-
leicht an der Abstimmung ablesen, die Mark 
Kurlansky in seinem Buch „1968: Das Jahr, das 
die Welt veränderte“ erwähnt: Im gleichen Jahr 
gibt es unter Dubček eine freie Abstimmung, in 
der sich 89 % der Bevölkerung für die Beibehal-
tung des Kommunismus aussprechen – nur 5 % 
wollen damals den Kapitalismus.
Seine Beteiligung an der Petition Charta 77 
führt Kohout, der längst ein „Dissident“ ist, 
schließlich in ein langes Exil, das erst mit der 
Wende endet. Als Autor und Autorität geht er 
einen langen Weg. Die mitunter extremen Trenn-
linien zwischen Ost und West, Kommunismus 
und Kapitalismus, und den menschlichen Tra-
gödien, die sich daraus entwickelten, aber auch 
die großen Verbindungen zwischen Tschechien, 
Deutschland und Europa bleiben Kohouts Thema 
fürs Leben.
Bei allen Brüchen hat sich Kohout die tsche-
chisch-pragerische Leichtigkeit erhalten. Nicht 
umsonst erzählt er im Pressegespräch noch eine 
Anekdote über einen Chemnitzer, in der einiges 
mehr steckt als man in der ersten Wiedergabe 
erkennt. Auf der Frankfurter Buchmesse habe 
ihn einst Stefan Heym gefragt, was er mit sei-
nem Vermögen machen würde, wenn er keine 
Erben hätte. Nun, er würde es in ein Heim für 
herrenlose Hunde stecken, antwortete Kohout. 
Zwei Granden im Chemnitzer Rathaus: Schriftsteller Pavel 
Kohout (r.) und Michael Morgner, der für den Kunstpreis zur 
Deutsch-tschechischen Verständigung die Arbeit Spannung 
zur Verfügung stellte, die er gemeinsam mit Oberbürger-
meisterin Barbara Ludwig auswählte. Foto: Kreißig
Und er? Stefan Heym: in den Aufbau eines Insti-
tuts zur Verbesserung des Sozialismus.
Am 22. Oktober erhielt Pavel Kohout im 
Chemnitzer Stadtratssaal den Kunstpreis für die 
Deutsch-tschechische Verständigung. (kr)
Was zählt
Franziska Knuppe ist das sympathische Dauermodell
Das Land, wo du nie sein wirst
Franziska Knuppe – glamourös in Plauener Spitze nach 
einem Entwurf von Irene Luft bei der Mercedes Fashion 
Night in Zwickau.
Franziska Knuppe – vor ihrem Auftritt und völlig ungla-
mourös. Fotos (2): Kreißig
 „Glamour ist das Land, wo du nie sein 
wirst“, schrieb Frédéric Beigbeder in 
seinem Antikonsumroman 39,90. Doch die 
Demonstrationen von Glamour haben längst 
lokale Züge angenommen. In Zwickau wurde 
am letzten Septemberwoche die Mercedes 
Fashion Night in ihre vierte Auflage gebracht, 
wobei die Gestalter soliden Maßstäben stand-
halten konnten. In der Abschluss-Show im kühl 
illuminierten Zwickauer Rathaus (kein Witz) 
zogen die Veranstalter einige Register. Star-
gast des Abends war Franziska Knuppe, nach 
Heidi Klum zweitfleißigstes deutsches Modell 
und ebenso zeitlos, nur ein bisschen normaler 
und ohne die üblichen Irrsinnsgeschichten, 
die in Amerika ab einer gewissen Fallhöhe 
offenbar unvermeidlich sind. Sie präsentierte 
Entwürfe von Irene Luft in Plauener Spitze, 
dem Klassikerprodukt aus dem Vogt-
land.„Prominent sein ist ein bisschen wie 
sterben“, resignierte Autor Bret Easton Ellis 
nach den Jahren des eigenen Erfolges und der 
Beobachtung der Starwelt, die manchmal wie 
ein Parallelkosmos wirkt. Franziska Knuppe 
ist auch ziemlich prominent, aber hat sich 
offenbar eine entspannte Sicht auf die Dinge 
der Modewelt auferlegt. Sie ist sehr lebendig. 
(kr)
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Pfl egedienst Standort Flemmingstraße Ebene 6
Anett Frischmann
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße Ebene 8
Anke Gersema
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße N102/103
Claudia Löscher
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße Ebene 6
Andrea Angele
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße N082
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Jana Wukasch
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße N082
Romy Bergert
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße N039
Peggy Pfordte
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße N039
Sandra Janich
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße N011/N012
Kerstin Buschmann
Pfl egedienst Standort Küchwald Stationäre Dialyse
Katarzyna Penkala
Pfl egedienst Standort Küchwald K383
Katja Möller
Pfl egedienst Standort Küchwald PB Kardiologie
Holger Knobel
Pfl egedienst Standort Küchwald K392
Claudia Grund
Pfl egedienst Standort Küchwald K381
Romy Franke
Pfl egedienst Standort Küchwald PB Kardiologie
Ines Anderseck
Pfl egedienst Standort Küchwald K383
Cornelia Schulz
Pfl egedienst Standort Küchwald
Notaufnahme
Anja Rothenberger
Pfl egedienst Standort Dresdner Straße PB Neurologie
Wenke Sculdes-Tröger
Pfl egedienst Standort Dresdner Straße PB Neurologie
Mariola Weber 
Pfl egedienst Standort Dresdner Straße PB D112/N019
 
Mandy Kunis
Pfl egedienst  Standort Dresdner Straße PB Neurologie
Dr. med. Ulf Pachmann
Ärztlicher Dienst Standort Flemmingstraße 
Klinik für HNO-Krankheiten
OÄ Dr. med. Angela Fischer
Ärztlicher Dienst Standort Dresdner Straße Klinik für 
Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychosomatik
OA Dr. med. Thomas Vieth
Ärztlicher Dienst Standort Küchwald 
Klinik für Innere Medizin I
OA Dr. med. Axel Müller
Ärztlicher Dienst Standort 
Küchwald Klinik für Innere Medizin I
OÄ Dr. med. Regina Herbst
Ärztlicher Dienst Standort Küchwald 






Pfl egedienst Standort Flemmingstraße PB Gynäkologie
Gabriele Seyfert
Pfl egedienst Standort Küchwald PB Kardiologie
Gabriele Weber
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße F140 
Martina Gottschalk
Pfl egedienst Standort Küchwald K402
Christiane Scheffl er
Funktionsdienst Standort Flemmingstraße F100
Petra Fecho 
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße F340
Regina Münch
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße F140
Ute Roßmann
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße F240
Cornelia Rudolph 
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße F340
Petra Lange
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße N039
Birgit Thiele 
Pfl egedienst Standort Dresdner Straße PB 2
Kerstin Preßler
Pfl egedienst Standort Flemmingstraße PB Gynäkologie
Petra Wyrzykowski




Pfl egedienst Zentrale Bereiche Stellenpool 
Beate Hofmann
Med.-techn. Dienst Standort Dresdner Straße  




Klinik Catering Chemnitz GmbH
Zentralküche
Robby Steger
Klinik Catering Chemnitz GmbH
Zentralküche
Steffi  Heidrich




Pfl egedienst Standort Dresdner Straße PB N019/D112
Katrin Oelmann
Med.-techn. Dienst Zentrale Bereiche Zentralapotheke
Ursula Jäckel
Pfl egedienst Standort Küchwald PB Kardiologie
Ulrike Ickelsheimer
Zentrum für Diagnostik Humangenetik
Sigrid Schiefer





OÄ Dr. med. Gabriele Tiller
Ärztlicher Dienst Standort Flemmingstraße  




Hol- und Bringedienst  KCLW
Gerd Rumbke
Hol- und Bringedienst  KCLW
Wir danken der Abteilung Personalwesen für 
die Bereitstellung der Daten.
Wir trauern
Charlotte Fritsch · Ehemalige Stations-
schwester in der  Frauenklinik
Edith Lohse · Ehemalige Mitarbeiterin im 
Sozialdienst, Frauenklinik
Margitta Fulde · Ehemalige Mitarbeiterin 
in der Frauen- und Kinderklinik
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Festlicher Schuljahreswechsel in der Stadthalle Chemnitz
Abschluss und Anfang
 Es ist längst zu einer guten Tradition 
geworden, dass wir mit einer Festveranstaltung 
in der Stadthalle Chemnitz unsere Absolventen 
nach erfolgreich bestandener Prüfung in 
ihre Berufstätigkeit verabschieden und die 
künftigen Schüler zu ihrem Ausbildungsbeginn 
begrüßen. Diesen Tag, als den Höhepunkt eines 
jeden Schuljahres, begingen wir am 29. August. 
Zu einer feierlichen Atmosphäre trug nunmehr 
zum 15. Mal in Folge ein großes Ensemble sehr 
engagierter angehender junger Künstler der 
Werkstatt für Musik und Theater unter künst-
lerischer Leitung von Wieland Müller mit einem 
umfangreichen Programm bei. 
Die anwesenden Personen der jeweiligen 
Geschäfts- und Pflegedienstleitungen aller 
an der Medizinischen Berufsfachschule des 
Klinikum Chemnitz ausbildenden Kranken-
häuser, die Lehrer unserer Berufsfachschule 
und des Bildungszentrums, die Vertreter des 
Betriebsrates und der JAV sowie die Eltern 
und Angehörigen der Schüler waren Ausdruck 
der Würdigung der Jugendlichen zu ihrem 
Berufsabschluss sowie des Interesses zu ihrem 
Ausbildungsbeginn.  
Die Lehrer der Medizinischen Berufsfachschule 
und des Bildungszentrums verabschiedeten 
in diesem Schuljahr die Absolventen der 
Fachrichtungen Gesundheits- und Kranken-
pflege, Physiotherapie, Medizinisch-technische 
Laboratoriumsassistenz sowie Anästhesie-
technische Assistenz und Operationstechnische 
Assistenz. 113 Prüflinge nahmen ihr Zeugnis 
in Empfang. Vier Schülerinnen schlossen ihre 
Ausbildung mit dem Prädikat „ausgezeichnet“ 
ab. Dies sind die Gesundheits- und Kranken-
pflegerinnen Stefanie Czeskleba, Julia Geus und 
Janine Liebig sowie die Operationstechnische 
Assistentin Anna Vogel. Auch das Prädikat 
„sehr gut“ war in diesem Schuljahr wieder 
häufig vertreten, denn immerhin beendeten elf 
Schülerinnen und Schüler ihre Ausbildung mit 
diesem lobenswerten Ergebnis. Als gefragte 
Fachkräfte starten nun unsere Absolventen 
fast ausschließlich nahtlos im Anschluss an 
die Ausbildung gut gerüstet in ihr Berufsleben. 
Für ihre dreijährige Berufsausbildung begrüßten 
wir 205 Schüler in den eingangs aufgeführten 
fünf Fachrichtungen. Alle Schülerinnen und 
Schüler des ersten Ausbildungsjahres heißen 
wir sehr herzlich willkommen und wünschen 
ihnen einen guten, erfolgreichen und plan-
mäßigen Ausbildungsverlauf. 
Dipl.-Med.-Päd. Dr. rer. medic. 
Katharina von Lindeman 
Schulleiterin der Medizinischen 
Berufsfachschule 
Die Absolventen unserer Medizinischen Berufsfachschule im Jahr 2014.
Der neue Schüler-Jahrgang an der Berufsfachschule.
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Wie immer dabei zur künstlerischen Begleitung der Veranstaltung: Sängerinnen und Sänger des Studio W. M. aus Chem-
nitz. Fotos (4): Seidel
Claudia Müller-Kretschmer sang als Solistin.
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Neuberufung des Klinischen Ethikkomitees 
 Im September ging die erste Wahlperiode 
des Klinischen Ethikkomitees (KEK) unseres 
Klinikums nach drei Jahren intensiver Arbeit 
der Gründungsmitglieder erfolgreich zu Ende. 
Somit standen die erste Wiederwahl und die 
Bestätigung der neuen Mitglieder durch die 
Geschäftsführung sowie per 2. Oktober die 
Neuwahl des Vorstandes des KEK an.
Die Etablierung des Klinischen Ethikkomitees 
am Klinikum Chemnitz erfolgte ab 2010 und 
war von Anfang an durch Begeisterung sowie 
intensive ehrenamtliche Initiative vieler Mit-
arbeiter verschiedener Berufsgruppen unse-
res Klinikums getragen. Es bestand recht 
schnell Einigkeit darüber, dass ein Klinikum 
unserer Größe, nicht nur wegen der Weiter-
entwicklung medizinischer und apparativer 
Möglichkeiten, sondern auch aus grundsätz-
lichen ethisch-moralischen und fachlichen 
Erwägungen wie die zunehmende Ökono-
misierung, Technisierung, Spezialisierung, 
aber auch Individualisierung der Medizin 
eine fächer- und berufsgruppenübergreifende 
Diskussion und letztlich eine entsprechende 
Institution benötigt, um aktuelle Fragen der 
medizinischen Versorgung zu bewältigen. 
Zudem sollte der zunehmenden Gefahr der 
Überforderung des Einzelnen wie auch ganzer 
Systeme oder Gruppen bei Entscheidungen in 
ethischen Grenzbereichen begegnet werden.
Gründung im März 2011
Nach einer rund einjährigen Vorbereitungs- 
und Aufbauphase kam es am 1. März 2011 
zur offiziellen Gründungssitzung des Klini-
schen Ethikkomitees des Klinikums Chem-
nitz durch einen großen Kreis Freiwilliger 
aus allen Berufsgruppen unseres Klinikums. 
Am 25. August 2011 erfolgte die Wahl 
des ersten Vorstandes aus den Reihen der 
Gründungsmitglieder.
Es wurden bald zwei wesentliche Aufgaben-
bereiche identifiziert: zum einen die Mitge-
staltung allgemeiner ethischer Leitlinien und 
Grundsätze im Krankenhaus, das Engage-
ment für das Thema und die Integration in 
entsprechende Weiterbildungsangebote unse-
res Hauses und zum anderen die konkrete 
ethische Beratung im Einzelfall. Diese kann 
und sollte durch jeden Mitarbeiter, aber 
ebenso von Patienten und ihren Angehöri-
gen an- oder eingefordert werden. In diesen 
ethischen Fallberatungen dient das Komitee 
ausschließlich der unabhängigen Beratung, 
gibt ein ethisches Votum ab, schränkt aber in 
keinem Fall die Entscheidungskompetenzen 
der Verantwortlichen vor Ort ein.
Erster Ethiktag
Nach Einrichtung von im Konsens entwickel-
ten Arbeitsgruppen des KEK wurde sowohl die 
Leitlinien- als auch die Öffentlichkeitsarbeit 
aufgenommen, fanden Ausbildungs- und 
Qualifizierungsmaßnahmen von Mitgliedern, 
nicht zuletzt zum Fallberater und in ver-
schiedenen anderen Bereichen mit Bezug zu 
Ethik-Themen statt, beteiligten sich Mitglie-
der des KEK an der Qualitätssicherung und 
an der Klärung ethischer Entscheidungs-
konflikte in verschiedenen Bereichen, wur-
den entsprechende Weiterbildungsangebote 
zunehmend durch Patienten und Mitarbeiter 
Mitglieder des neu gewählten Klinischen Ethikkomitees des Klinikums. Foto: Merkel
Das Auswahlverfahren folgt der Vielfalt der Berufe am Klinikum
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angenommen. 2013 erfolgte mit dem Ersten 
Ethiktag unseres Klinikums eine erste regio-
nale Weiterbildungsveranstaltung mit aus-




Inzwischen dürfen wir, und das sei mit gro-
ßem Dank an alle daran Beteiligten festge-
stellt, auf eine sehr arbeitsreiche, aber auch 
schöne erste Tätigkeitsperiode unseres KEK 
zurückblicken. Die Mühen der ersten Jahre 
haben sich gelohnt und inzwischen können 
wir auf ein stabiles und arbeitsfähiges Gre-
mium verweisen, das sich der Bewahrung und 
Stärkung der ethischen Grundwerte verschrie-
ben hat. Wir verstehen uns dabei keinesfalls 
als ethisch-moralische Besserwisser, sondern 
bieten Interessierten aller Bereiche, Patienten 
und Angehörigen theoretischen wie prakti-
schen Austausch zu medizinethischen Themen 
an, würden uns über eine Inanspruchnahme 
im Einzelnen wie über die Weiterentwicklung 
der gemeinsamen Auseinandersetzung mit 
ethisch-moralischen Fragestellungen, auch 
entgegen der Schnelllebigkeit der Zeiten, mit 
allen Mitarbeitern unseres Klinikums freuen. 
Die Neuberufung von 20 Mitgliedern und die 
Neuwahl des fünfköpfigen Vorstandes des 
KEK aus diesem Kreis erfolgten per 2. Oktober 
für weitere drei Jahre. Dieser erste personelle 
Wechsel ist uns noch einmal Anlass, den 
scheidenden Mitgliedern herzlich zu danken 
für ihre Einsatzbereitschaft, ihre vielfältigen 
Ideen, die intensive Teilnahme an Aufbau 
und Gestaltung des Klinischen Ethikkomitees 
und die Bereitschaft, sich in ihren jeweiligen 
Bereichen auch weiter für unser gemeinsa-
mes Thema Medizinethik zu engagieren.
Die Auswahl der neu oder wieder berufe-
nen Mitglieder des Klinischen Ethikkomitees 
erfolgte nach einem vorher festgelegten Aus-
wahlverfahren, das der Vielfalt der Berufe 
und Besonderheiten unseres Klinikums 
gerecht wird. Der neue Vorstand wurde bei der 
Neukonstituierung des KEK direkt gewählt. Er 
besteht aus erfahrenen und neuen Mitglie-
dern, was Kontinuität und neue Entwicklun-
gen ermöglicht.
Vorsitz: 
Dr. med. Thomas Barth
Stellv. Vorsitz: 
Dipl.-Sozialarb. (FH) Karin Schumann
Beisitzer: 
Dipl.-Sozialpäd. (FH) Kerstin Haensel, 
Yvonne Kaden, Yve Schultze
Die aktuellen Mitglieder des KEK sind in 
unserem Bereich im Intranet aufgeführt.
Wir wünschen uns für die neue Wahlperiode 
unseres KEK die weitere und verstärkte 
Alle Interessierten dürfen wir auch auf 
unseren Bereich im Internet des Klinikums 
verweisen. Hier finden Sie alle Informa-
tionen zu unserer Arbeit, zur Kontaktauf-
nahme und Inanspruchnahme einer Fall-
beratung durch ausgebildete Mitglieder 
des KEK.
Für Kontakte stehen wir Ihnen jederzeit 
gern zur Verfügung:
Tel.: 0371/333-33890 oder 
0371/333-42550
E-Mail: ethikkomitee@skc.de
Einbeziehung in ethische Entscheidungen 
am Haus, die Ausgestaltung ethischer The-
men an unserem Klinikum durch ein gutes 
Miteinander aller Berufsgruppen und Hierar-
chieebenen, genauso wie die Einbeziehung 
in konflikthafte Entwicklungen in einzelnen 
Bereichen unseres großen und hochkomple-
xen Klinikums. Vor allem aber sollten ethische 
Themen weder tabuisiert, noch mit Schuld-
zuweisungen verbunden werden. Gerade weil 
die Arbeit mit und für unsere Patienten immer 
umfassender und „grenzwertiger“ wird, soll-
ten Bemühungen um ethische Standards und 
ihre Anwendung auf den jeweiligen Einzelfall 
selbstverständlich und vorurteilsfrei sein. 
Dr. med. Thomas Barth 
Vorsitzender des KEK
25 Jahre Ilco-Selbsthilfegruppe Chemnitz
Mit dem Stoma leben
 Stomaträger treffen sich seit 25 Jahren in 
der Selbsthilfegruppe Ilco Chemnitz, um sich 
beim Leben mit dem Stoma gegenseitig Hilfe 
zu geben und Erfahrungen auszutauschen. Ihr 
Kooperationspartner ist das Darmkrebszentrum 
des Klinikums, dessen ärztliche Vertreter jähr-
lich auch zwei Vorträge vor 
der Gruppe mit aktuellen 
Informationen zur Thematik 
durchführen. Dieses Jahr 
nahm sich Prof. Dr. Joachim 
Boese-Landgraf (Chefarzt 
der Klinik für Allgemein- 
und Viszeralchirurgie) Zeit 
für einen Vortrag und zur 
Beantwortung von Fragen. 
(red)
Silke Lippmann, Prof. Dr. Joachim Boese-Landgraf (Chefarzt der Klinik für Allge-
mein- und Viszeralchirurgie), Sonja Schilde (Sprecherin der Gruppe Chemnitz), 
Angela Rüffer (Enterostomatherapeutin der Klinik für Allgemein- und Viszeralchi-
rurgie) und SHG-Mitglied Manfred Kögler. Foto: Kreißig
 Am 30. September waren Mitglieder des 
Berufsverbandes Information Bibliothek e. V. zu 
Gast in der Medizinischen Fach- und Patienten-
bibliothek des Klinikums. Die Landesfachstelle 
für Bibliotheken, deren Aufgabe die Förderung 
der Leistungsfähigkeit öffentlicher Biblio-
theken ist, hatte zum ersten Stammtisch nach 
Chemnitz eingeladen. Auftakt der Veranstaltung 
war der Besuch unserer Bibliothek. Nach einer 
kurzen Einführung in die besonderen Aufgaben 
einer Krankenhausbibliothek und einem Ein-
blick in unsere tägliche Arbeit wie Erwerbung, 
Katalogisierung, Anfertigung von Literatur-
recherchen oder Fernleihe ergab sich ein reger 
Erfahrungsaustausch. Die Teilnehmer würdigten 
nicht zuletzt das Ambiente und die gute Aus-
stattung an Print- und Online-Medien für Mit-






11. Schüler-Universität des Klinikums wieder frühzeitig ausgebucht
Lernen auf hohem Niveau
 Zur 11. Schüler-Universität  in der ersten 
Herbstferienwoche wurde den Schülerinnen 
und Schülern der 9. bis 12. Klasse wieder 
ein einzigartiges Programm geboten, das 
Organisator Wolfram Hennig-Ruitz in bewährter 
Form zusammengestellt hatte. Die Teilnehmer 
erhielten eine Woche lang die Möglichkeit, 
zahlreiche Berufsbilder in einem Krankenhaus 
kennenzulernen. Hierzu zählten vielseitige Fach-
vorträge von Ärzten und anderen Mitarbeitern 
des Klinikums, aber auch Rundgänge durch 
die Standorte Flemmingstraße, Küchwald und 
Dresdner Straße. Interessante Vorträge über 
medizinische Berufe, Neurochirurgie, Rechts-
medizin, die Psyche und das Nervensystem 
und viele weitere medizinische Themen sowie 
über das Studieren allgemein bewerteten die 
Teilnehmer umfassend positiv. Nicht zuletzt ist 
diese Zustimmung auch am großen Andrang 
bei der Anmeldung sichtbar – die Plätze für die 
Schüleruni sind seit Jahren heiß begehrt. 
Die Assistenzärztinnen Dr. med. Annika 
Brautzsch und Kirstin Kühnert nahmen die 
Schüler mit auf einen lebhaften Tag in die 
Kinderchirurgie des Klinikums. Die Jugendli-
chen erlebten anhand von Bildern und einem 
anschaulichen Vortrag den Tag einer Ärztin in 
der Kinderchirurgie. Auf der Station zeigten 
die Referentinnen, wie die kleinen Patienten 
mit Armbrüchen, Gehirnerschütterungen oder 
Blinddarmentzündungen untersucht und, wenn 
es sein muss, auch operiert werden.
Täuschend echte Operation 
im Hörsaal 
Unter der Leitung von Dipl.-Ing. Peter Frei-
tag boten Schüler der Fachrichtungen Anäs-
thesietechnische und Operationstechnische 
Assistenz zusammen mit Mitarbeitern des 
Bereiches Biomedizintechnik eine einzig-
artige OP-Simulation, die ohne Zweifel zu 
den alljährlichen Highlights der Schüleruni 
gehört. Eine täuschend echte Atmosphäre 
entstand nicht nur durch das schauspieleri-
sche Talent der Berufsfachschüler, sondern 
auch durch die mit Mundschutz, OP-Hand-
schuhen und Kopfhaube ausgestatteten Teil-
zeitstudenten. So konnte die Operation eines 
Magengeschwürs „unter vollkommen sterilen 
Bedingungen“ ablaufen. Dabei wurden durch 
die Mitarbeiter der Medizintechnik alle bei der 
OP verwendeten Geräte gezeigt und anschau-
lich erklärt.
Die TU Chemnitz bereichert 
das Programm
Die TU-Mitarbeiter Dr. Dirk Tenholte und Mar-
kus Härtel waren vor Ort und gewährten den 
Schülern zusammen mit Oberarzt Dr. Axel Mül-
ler (Klinik für Innere Medizin I) einen Einblick 
in die Studiengänge Biomedizinische Technik 
und Medical Engineering, die in Kooperation 
mit Lehrbeauftragten des Klinikum Chemnitz 
an der TU-Chemnitz angeboten werden.
Josephine Lutter
Praktikantin Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Ein Höhepunkt der Schüler-Universität war die realitäts-
nahe OP-Demo im Hörsaal des Dr.-Panofsky-Hauses.
Schülerinnen der Medizinischen Berufsfachschule bei der 
Vorbereitung der OP.
Die Assistenzärztinnen Dr. med. Annika Brautzsch und Kirs-
tin Kühnert nahmen die Schüler mit auf einen Tag in die 
Kinderchirurgie des Klinikums.
Prof. Dr. med. habil. Joachim Boese-Landgraf, Chefarzt 
unserer Klinik für Allgemein- und Viszeralchirurgie, refe-
rierte über die Zukunft von MIC- und Roboterchirurgie. 
Fotos (6): Lutter
Unter der Leitung von Dipl.-Ing. Peter Freitag führten die Schüler der Fachrichtungen Anästhesietechnische und Operations-
technische Assistenz die OP-Simulation durch. Das Publikum ist begeistert.
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Organisator Wolfram Hennig-Ruitz überreicht die 
Teilnehmer-Urkunden.
Die Schülerinnen und Schüler testeten mit Hilfe von 
Rauschbrillen die Wirkung von Drogen. Fotos (5): Decker
Kriminalobermeisterin Katrin Michel vom Fachdienst Prä-
vention der Polizeidirektion Chemnitz-Erzgebirge klärte über 
legale und illegale Drogen auf.
In der medizin-historischen Sammlung des Klinikums erhielten die Schüler einen Exkurs in Medizingeschichte durch 
Andreas Walther.
Im Gruppenraum einer Psychiatrischen Station erklärte 
Schwester Ulrike Keller den Tagesablauf ihrer Patienten.
Führung durch das Haus Flemmingstraße 4 mit der Kli-
nik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe und der Klinik für 
Kinder- und Jugendmedizin.
Reaktion einer Teilnehme-
rin an der Schüler-Univer-
sität 2014 des Klinikums
Sehr geehrter Herr Hennig-Ruitz,
erst einmal möchte ich mich bedanken. 
Diese Woche war großartig und hat mich in 
meinem Wunsch, später einmal Ärztin zu 
werden, nur noch mehr gefestigt. Außer-
dem ist es sehr bemerkenswert, dass Sie 
das alles auf die Beine gestellt haben und 
wir für diese Woche nicht einmal etwas 
bezahlen mussten. Es ist auch beeindru-
ckend, wie viele Ärzte und andere Refe-
renten Sie für die Schüleruni anwerben 
konnten.
Die Fachvorträge waren sehr interes-
sant und informativ. Die Themen waren 
gut gewählt und so etwas hatte ich mir 
auch im Vorfeld darunter vorgestellt und 
gewünscht. Auch die anderen Vorträge, 
die sich an den verschiedenen medizi-
nischen Berufen orientiert haben, waren 
spannend, weil man sehen konnte, dass 
die Medizin vielfältig ist und für jeden 
etwas bieten kann …
Zwei meiner persönlichen Highlights 
waren einmal die gespielte Operation und 
die Stunde, in der wir mit echten Patien-
ten über ihre Krankheit reden konnten. Der 
Fachvortrag, der mich sehr interessiert 
hat, war der über die Kardiologie und auch 
die Neurologie war spannend.
Ich hoffe, dass meine Meinung Ihnen für 






Am 24. November im  
Konferenzzentrum des 
Klinikums
 Anlässlich des 20-jährigen Jubiläums 
der Klinikum Chemnitz gGmbH laden wir 
Interessierte aus Pflegeberufen zu unserem 
Chemnitzer Pflegetag am 24. November herz-
lich ein.
Seit über 100 Jahren gibt es in Chemnitz 
Städtische Krankenhäuser. Nach der Zeit als 
Bezirkskrankenhaus und Städtische Kliniken 
Chemnitz wurde im Jahr 1994 die Klinikum 
Chemnitz gGmbH gegründet. Dies zu feiern 
war bereits Anlass beim diesjährigen Som-
merfest unserer Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, wird in Fachsymposien fortgesetzt 
und mündet am Ende des Jahres in eben die-
sen Chemnitzer Pflegetag.
Sie erwartet ein Ganztagesprogramm mit vie-
len interessanten Vorträgen und Workshops.





 Konferenzzentrum mit Kaffeetheke
8.30 Uhr Begrüßung 
 Pflegedirektion des Klinikums
9 Uhr Haftungsrecht in der Pflege 
 Prof. Dr. jur. Volker Großkopf
10.30 Uhr Kaffeepause
11 Uhr Haftungsrecht in der Pflege (2. Teil)
 Prof. Dr. jur. Volker Großkopf
12.30 Uhr Mittagspause
13.30 Uhr Vorträge und Workshops
 Hörsaal und Unterrichtsräume des Dr.-Panofsky-Hauses
 Themen:  Deeskalationstraining (Jan Schneider)
  Gesundheitsförderung (Konrad Schumann)
  Vorstellung des Kommunalen Schadensausgleichs Berlin mit 
  Fallbeispielen (KSA)
  Voraussetzungen und Zulässigkeit von Zwangsbehandlungen 
  (Rechtsabteilung)
  Aktuelle berufspolitische Lage (Michael Junge)
  Berufsordnung in Sachsen (Andrea Kuphal)
15 Uhr Kaffeepause
15.30 Uhr Vorträge und Workshops 
 Themen: Palliative Care (Yvonne Schultze)
  Pflege für Pflege (Alexander Schmidt)
  Umgang mit psychischen Störungen im Allgemein-Krankenhaus 
  (Susanne Löcse / René Racz)
  Schmerzmanagement (Thomas Fischer)
Eine kompetente, freundliche Pflege, in der die neuesten Erkenntnisse der Pflegewissenschaften berücksichtigt werden,  
bildet ein hervorragendes Aushängeschild für ein Krankenhaus. Foto: iStock /Alexander Raths
Termin und Ort
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Kinderchirurgie und Berufsfachschule helfen in der Teddyklinik aus
Brummel hat Bauchschmerzen
 Auch Kuscheltiere werden krank, und dann 
geht man mit ihnen selbstverständlich in 
die Teddyklinik. Diese öffnete am 5. Oktober 
– organisiert vom Chemnitzer Verein Teller-
lein deck dich – im Vita-Center im Heckert-
Gebiet ihre Türen. Die Arbeit im OP-Trakt 
samt Ausgestaltung übernahmen Dr. Cornelia 
Wohmann, Assistenzärztin an unserer 
Klinik für Kinderchirurgie, gemeinsam mit 
Schwestern der Klinik sowie Schülern unserer 
Medizinischen Berufsfachschule unter 
Anleitung ihrer Ausbilder Grit Purmann und 
Romy Roscher.
Insgesamt wurden an dem Sonntag etwa 
140 Kinder und ihre Kuscheltiere betreut. 
Zunächst ging es zur Aufnahme, in der alle 
ordnungsgemäß mit Haube und Mundschutz 
ausgestattet wurden und sich die Hände des-
infizieren mussten. In der Abteilung Röntgen, 
Verbände und Impfungen wurden unter 
anderem mit iPad und Overhead-Projektor 
Röntgenbilder der verletzten Kuscheltiere 
angefertigt. Zudem haben die Kinder am 
großen Schauteddy gesehen, wie Infusionen 
gelegt und Verbände angelegt werden. Beim 
Impfen gegen die wichtigsten und häufigsten 
– von den Schülern spontan ausgedachten 
– Kuscheltierkrankheiten durften die Kinder 
selbst Hand anlegen und die Spritze setzen.
Bei manchem Teddy war eine Operation 
unvermeidlich. Im OP-Saal waren die Kinder 
schließlich Assistenten bei der großen Bauch-
operation an Teddy Brummel. Von Narkose-
spritze über Bauchschnitt und Haken halten 
bis hin zum postoperativen Pflaster war Hilfe 
gefragt. Die Operation ergab als Grund für 
die starken Bauchschmerzen des Bären eine 
kleine Tüte Gummibärchen, die er wohl in 
allzu großer Gier gleich ungeöffnet verspeist 
hatte. (red)
Die Teddyklinik am 5. Oktober wurde von Kolleginnen und Azubis der Klinik für Kinderchirurgie sowie der Medizinischen Berufs-
fachschule des Klinikums fachlich betreut. Fotos (3): Gleisberg
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Für Leistungen außerhalb der gesetzlichen Krankenversicherung
Das nachhaltige NETZ-WERK für besondere Kinder
 Kinder sind unsere Zukunft, brauchen 
Aufmerksamkeit, Freiheit, Verständnis und 
Zuwendung – wer würde da widersprechen? 
Gleichwohl leiden einige Kinder und 
Jugendliche unter Gesundheits- und Ent-
wicklungsstörungen, sind langfristig in ihrer 
körperlichen, psychischen und sozialen Ent-
wicklung beeinträchtigt und können an den 
Chancen unserer Gesellschaft nicht gleicher-
maßen teilhaben. Für die medizinische 
Versorgung der Kinder und Jugendlichen 
besteht ein umfassendes Netzwerk, in dem 
sich eine Vielzahl von Ärzten, Therapeuten 
und weiteren Partnern einbringt. Die Mit-
arbeiter des Sozialpädiatrischen Zentrums 
Chemnitz (SPZ) leisten hierzu einen ent-
scheidenden Beitrag. Jedoch sind nicht alle 
hilfreichen Leistungen über die gesetzliche 
Krankenversicherung abgedeckt. Um diese 
Lücke zu schließen, wurde der Verein aktives 
Leben und Gesundheitsförderung Chemnitz 
e. V. gegründet. Die Mitglieder des gemein-
nützigen Vereins unterstützen damit direkt 
die Arbeit des SPZ, indem sie folgende 
Leistungen erbringen:
• Beratung von Familien mit zu früh ins 
Leben gestarteten Kindern
• psychologische Beratung für Kinder oder 
minderjährige Angehörige krebskranker 
oder chronisch erkrankter Eltern und 
Großeltern
• Musiktherapie als ergänzendes 
Therapieangebot
• Bewegungstherapie auf dem 
Galileo-Trainingsgerät
Zehn Geschichten zum Jubiläums-Benefi zkonzert ist ein kleines Heft, in dem geschildert wird, was bisher getan wurde und 
warum sich eine weitere gezielte Unterstützung dieser Initiativen lohnt.
Einladung zum Benefi zkonzert 
30. November, um 17 Uhr
Die Finanzierung der Angebote erfolgt durch 
Spenden, vor allem durch das jährliche 
Benefizkonzert. Anlässlich der Jubiläumsver-
anstaltung zum nunmehr 10. Benefizkonzert 
können wir auf eine große Mitwirkung der 
Beteiligten, der alljährlichen und zahlreichen 
Zuhörer und großzügigen Unterstützer zurück-
blicken und freuen uns über die Schirm-





Rundfunk-Jugendchor Wernigerode  
Ensemble 100Mozartkinder 
Jugendkunstschule Chomutov
Wir laden Sie, liebe Gäste, Förderer und 
Sponsoren, herzlich zu unserem gemeinsamen 
Benefi zkonzert in der Vorweihnachtszeit ein. 
Traditionell am 1. Advent bieten wir Ihnen 
einen außergewöhnlichen Konzertabend, 
dessen Eindrücke Sie weit in die Vorweih-
nachtszeit begleiten werden. Prägend für das 
Erleben dieser 10. Jubiläumsveranstaltung 
ist das gemeinsame und integrative Wirken 
von SPZ-Kindern im Ensemble des Projektes 
100Mozartkinder gemeinsam mit den Freunden 
der Jugendkunstschule Chomutov und dem 
Rundfunk-Jugendchor Wernigerode. Es erwartet 
Sie ein stimmungsvoll-vorweihnachtliches 
Programm, das Sie gern zum Mitsingen animiert.
Neben dem Besuch des Konzertes können Sie 
diesen Anspruch unterstützen, indem Sie Karten 
an Freunde verschenken oder indem Sie selbst 
Sponsor des Konzertes werden. Ihre Hilfe kommt 
gezielt und direkt bei den hilfebedürftigen 
Kindern an. Unterstützen Sie dieses Projekt.
Ihre Spende überweisen Sie bitte auf das 
Spendenkonto der Sächsischen Mozart-Gesell-
schaft e. V. bei der Sparkasse Chemnitz,
BIC: CHEKDE81XXX IBAN: DE57 8705 0000 
3000 4000 0
Zahlungsgrund: Benefi zkonzert 1. Advent
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Bis zu einem Einmalbetrag von 200 Euro gilt 
der Spendeneinzahlungsbeleg in Verbindung 
mit dem Kontoauszug dem Finanzamt als 
Nachweis. Bei Angabe Ihrer Anschrift erhalten 
Sie eine Spendenbescheinigung (Bei Beträgen 
unter 100 Euro erhalten Sie im Folgejahr eine 
Sammelbescheinigung.).
Veranstaltet wird das Benefizkonzert von 
der Sächsischen Mozart-Gesellschaft e. V. 
in Zusammenarbeit mit dem Verein aktives 
Leben und Gesundheitsförderung Chemnitz e. V. 
(aLuG).
Karten erhalten Sie hier:
Geschäftsstelle der Sächsischen 
Mozart-Gesellschaft e. V.
Hartmannstraße 7c · 09111 Chemnitz
Der Gast-Chor des  
10. Benefizkonzertes 
Der Rundfunk-Jugendchor Wernigerode, gerade 
mit dem Ersten Preis beim Deutschen Chor-
wettbewerb in Weimar ausgezeichnet, zählt 
heute zu den internationalen Spitzenensembles 
im Bereich der gemischten Jugendchöre.
Alle Sängerinnen und Sänger sind Schüler am 
Landesgymnasium für Musik in Wernigerode, 
an dem sie eine umfassende künstlerische 
Ausbildung erhalten.
Im Mai 2006 errang der Rundfunk-Jugend-
chor beim 7. Deutschen Chorwettbewerb 
in Kiel den 1. Platz in der Kategorie der 
Gemischten Jugendchöre. Wiederholte Erfolge 
bei Chorwettbewerben der jüngeren Ver-
gangenheit belegen zudem die kontinuier-
liche künstlerische Entwicklung des Chores. 
Der Chor steht heute unter der Leitung von 
Peter Habermann, der seine Ausbildung beim 
Dresdner Kreuzchor und an der Hochschule 
für Musik in Dresden erhielt.
Zehn Geschichten zum 
Jubiläums-Benefizkonzert
Anlässlich des 10. Benefizkonzertes ist ein 
kleines Heft mit zehn Geschichten erschienen, 
in denen geschildert wird, was bisher getan 
wurde und warum sich eine weitere gezielte 
Unterstützung dieser Initiativen lohnt – für 
hilfebedürftige Kinder und für Sie als Sponsor. 
Im Vorfeld des 1. Advent ist diese Publikation 
im Sozialpädiatrischen Zentrum Chemnitz 
(SPZ), im Onkologischen Centrum Chemnitz 
(OCC) des Klinikums Chemnitz oder bei der 
Sächsischen Mozart-Gesellschaft erhältlich. 
(JK)
Die Heim gGmbH im Erzgebirge 
Zschopau ist mehr als nur MZ
 Vielen ist vielleicht gar nicht bewusst, dass 
die Heim gemeinnützige GmbH auch außer-
halb der Stadt Chemnitz vertreten ist. Neben 
einem Pflegedienst und einer Tagespflegeein-
richtung in Grimma engagiert sich die gemein-
nützige Gesellschaft bereits seit Dezember 
2008 auch in der Motorradstadt Zschopau und 
deren Umgebung. Autofahrer, die auf der B 174 
Richtung Marienberg in Höhe der Zschopau-
talbrücke unterwegs sind, können bereits aus 
der Ferne linksseitig das markante Gebäude 
mit dem bekannten Logo entdecken. Hier in 
der Rasmussenstraße 8 B werden barrierefreie 
Wohnungen mit einem traumhaften Blick über 
das Zschopautal und die herrliche Umgebung 
des Erzgebirges angeboten.
Im Erdgeschoss hat der trägereigene 
ambulante Pflegedienst seinen Sitz, was 
bei vielen Bewohnern des Hauses zu einem 
zusätzlichen Gefühl von Sicherheit beiträgt. 
„Im Notfall sind wir noch schneller vor Ort“, 
bestätigt Pflegedienstleiterin Mandy Ehren-
berg, die mit ihrem 23-köpfigen Team aber 
auch weit über die Stadtgrenzen hinaus unter-
wegs ist. Das Angebot reicht von Hauswirtschaft 
über Betreuung und Grundpflege bis hin zu 
medizinischer Behandlungspflege, also zum Bei-
spiel der Medikamentengabe, dem Spritzen oder 
dem Wechseln von Verbänden. Auch das Betreute 
Wohnen erfreut sich einer großen Nachfrage. 
Renate Schwarz und Irmgard Paletschek leben 
jeweils in einer der insgesamt 40 Wohnungen. 
Beide bestätigen, dass der Schritt des Umzuges 
der richtige war. „Die Möglichkeit des Aus-
tauschs mit einem Nachbarn sowie das Wissen, 
dass man im Notfall nicht allein ist, vermittelt 
Sicherheit und nimmt zugleich die Angst vor 
dem Alleinsein.“ Dabei zeigt Renate Schwarz auf 
ihren Hausnotrufknopf. Auch Irmgard Paletschek 
stand vor dieser schwerwiegenden Entscheidung. 
Zuvor bewohnte sie mit ihrem Mann ein Haus 
mit Garten. Die Pflege des Anwesens wurde aber 
zunehmend zur Last. Als ihr Ehepartner auch 
noch pflegebedürftig wurde, wählte sie die Alter-
native des Betreuten Wohnens. Bereut hat sie 
diesen Schritt nicht: „Ich fühle mich hier immer 
gut aufgehoben und alle Leute, die hier wirken, 
geben sich sehr viel Mühe.“ Dabei ist die alte 
Dame auch selbst noch aktiv. Zum einen schreibt 
sie ihre Erinnerungen auf. Da es keine Schreib-
maschinen mehr zu kaufen gab, ließ sie sich 
kurzerhand von einer Mitarbeiterin der Heim 
gGmbH am Computer anlernen. Zum anderen 
liest die 84-Jährige die Geschichten auch bei Ver-
anstaltungen im Haus vor. Ohnehin ist hier immer 
viel los: Bingo, Lese- und Kaffeenachmittage 
sowie Ausfahrten bieten vielfältige Aktivitäten. 
Unumstrittener Favorit ist die wöchentliche 
Gymnastik unter fachgerechter Anleitung einer 
ausgebildeten Fitnesstrainerin. „Wer rastet, der 
rostet!“ sagen die beiden Seniorinnen. (bach)
Renate Schwarz und Irmgard Paletschek (Foto: 3. und 4. von rechts) leben jeweils in einer der insgesamt 40 Wohnungen. 
Beide bestätigen, dass der Schritt des Umzuges der richtige war. Fotos (2): Heim gGmbH
Betreuerin Sandy Schulze sorgt jede Woche für Bewegung. 
Die Heim gGmbH-Mitarbeiterin ist ausgebildete Fitness-
trainerin und hält die Bewohner in Schwung.
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Die Theater Chemnitz in der Weihnachtszeit
Alte und neue Märchen
 Eine Adventszeit ohne Engelbert Humper-
dincks Märchenoper „Hänsel und Gretel“ ist 
für das Chemnitzer Publikum undenkbar. So 
steht der Klassiker ab 13. Dezember wieder 
auf dem Spielplan des Opernhauses. Längst 
Kultstatus hat Jürgen Mutze als Hexe.
Jürgen Mutze zum letzten 
Mal die Hexe?
Voraussichtlich bietet diese Saison die 
letzten Gelegenheiten, ihn in seiner 
perfekten Verkleidung zu sehen – Mutze, 
der im Advent seinen 75. Geburtstag feiert, 
plant den Abschied von der Rolle, die er am 
häufigsten gespielt hat.
Eine neue Inszenierung bringt eine weitere 
beliebte Märchenfigur auf die Opernbühne: 
Aschenbrödel, das in Gioacchino Rossinis 
italienischer Fassung „La Cenerentola“ 
heißt. Gesungen wird in der Original-
sprache; damit auch junge Zuschauer 
die Handlung verstehen, lässt der süd-
afrikanische Regisseur Kobie van Rensburg 
den deutschen Text per Videotrick mitten 
ins Bühnenbild projizieren – seit seiner Zeit 
als weltweit gefeierter Tenor ist ihm Text-
verständlichkeit ein besonderes Anliegen 
(Premiere: 29. November).
Auch das Ballett kombiniert Alt und 
Neu. Seine Wiederaufnahme erlebt am 
2. Dezember der Vorjahrserfolg „Eine Weih-
nachtsgeschichte“ nach Charles Dickens: 
Ein Wiedersehen gibt es mit dem hart-
herzigen Geizhals Scrooge, in dem die Weih-
nachtsgeister endlich Gefühle wecken. 
Die Schneekönigin in 
der Fassung von 
Jewgeni Schwarz
Neu hinzu kommt „Die Schneekönigin“ 
nach Hans Christian Andersen. Als direkte 
Vorlage verwendet Chefchoreograf Reiner 
Feistel die Bühnenfassung von Jewgeni 
Schwarz, die schon der bekannte russische 
Märchenfilm fast unverändert umgesetzt 
hat. Feistel verwandelt das Stück Szene 
für Szene in Tanzbilder. Auch Pflanzen, wie 
den im Winter blühenden Rosenstrauch, 
und Requisiten, wie die goldene Kutsche, 
lässt er von Tänzern darstellen und zaubert 
damit pausenlose Bewegung auf die Bühne 
(Premiere: 8. November).
Der gestiefelte Kater in 
der Bearbeitung von Heinz 
Kahlau
Das Schauspiel-Ensemble konzentriert sich 
ganz auf ein neues Märchenstück, „Der 
gestiefelte Kater“ nach den Brüdern Grimm. 
Gespielt wird die durchgehend in Verse 
gebrachte Bearbeitung von Heinz Kahlau. Sie 
stellt das gewitzte Tier ganz in den Mittel-
punkt, das mancherlei Tricks einsetzt, damit 
sein Herr, ein armer Müllerssohn, das Herz 
der Prinzessin gewinnt.
Das Figurentheater fügt zu einer bekannten 
und beliebten Inszenierung gleich zwei neue. 
Der unverzichtbare Klassiker ist hier „Die 
Weihnachtsgans Auguste“, die bereits ihre 
13. Spielzeit erlebt.
Das erste neue Märchenstück ist die Urauf-
führung „Die Schuhe der Meerjungfrau“ 
nach Hans Christian Andersen. Für Regie 
und Ausstattung zeichnen Katy Deville und 
Christian Carrignon verantwortlich, die zu 
den wichtigsten Vertretern des aktuellen 
französischen Objekttheaters zählen und 
auch hier mit dessen Mitteln arbeiten: An 
Gegenstände knüpfen sie Geschichten, 
Erinnerungen und Sehnsüchte der kleinen 
Meerjungfrau und erzählen so von ihren 
ersten Schritten ohne Fischschwanz, 
sondern auf eigenen Füßen in der Welt der 
Menschen (Premiere: 8. November). Neu ins 
Figurentheater kommen auch „Brüderchen 
und Schwesterchen“ in einem Stück nach 
den Brüdern Grimm. Flachfiguren aus Papier 
verwandeln sich wie durch Zauber – ganz 
wie die Märchengestalten, wenn etwa das 
Brüderchen die Gestalt eines Rehs annimmt 
(Premiere: 29. November).
Die Harfe steht im 
Mittelpunkt
Weihnachtlich ist auch die Atmosphäre bei 
zwei Konzerten der Robert-Schumann-Phil-
harmonie. Ausdrücklich als Weihnachts-
konzert geplant ist das 2. Sonntagskonzert 
der Saison. Zu hören sind am 7. Dezember 
unter anderem Ausschnitte aus Johann 
Sebastian Bachs „Weihnachtsoratorium“ 
und, als besondere Entdeckung, Otto 
Nicolais „Weihnachtsouvertüre über den 
Choral ‚Vom Himmel hoch‘“.  Nicht explizit 
weihnachtliche, aber märchenhafte Klänge 
bietet das 4. Sinfoniekonzert dieser Spielzeit 
am 10. und 11. Dezember. Das Instrument, 
mit dem sie hervorgezaubert werden, wenn 
Gastsolist Xavier de Maistre und die Robert-
Schumann-Philharmonie Kompositionen von 
Claude Debussy, Reinhold Glière und Igor 
Strawinsky spielen, ist die Harfe. 
Dr. Henning Franke
Städtische Theater Chemnitz
Das erfolgreiche Ballett „Eine Weihnachtsgeschichte“ nach Charles Dickens kommt im Dezember wieder auf die Bühne des 
Opernhauses. Foto: Wuschanski
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Kinderweihnachtsfeier am 13. Dezember in der Stadthalle Limbach-Oberfrohna
Frau Puppendoktor Pille tritt für uns auf
 „Hast Du Kummer oder Sorgen, dann 
schreib gleich morgen an Frau Puppen-
doktor Pille mit der großen runden Brille“ – 
mit diesen Worten verabschiedete sich Urte 
Blankenstein stets einmal in der Woche beim 
Abendgruß von den Kindern. Beim Sandmänn-
chen tritt die 71-Jährige zwar nicht mehr auf, 
in dieser Rolle tourt sie jedoch immer noch 
durch Deutschland. Keine Frage, sie ist in 
Ostdeutschland eine Legende. Von 1968 bis 
1989 war sie in rund 1.000 Abendgrüßen des 
Sandmännchens auf dem Bildschirm.
Zu unserer Weihnachtsfeier am 13. Dezember 
für die Kinder der Mitarbeiter des Klinikums 
und der Tochtergesellschaften, zu der 
traditionell die Geschäftsführung herzlich 
einlädt, kommt Frau Puppendoktor Pille mit 
Sanitäter Konstantin und Frosch Quaki in die 
Stadthalle Limbach-Oberfrohna. In drei Auf-
führungen um 13.30 Uhr, 15 Uhr und 16.30 
Uhr zeigen sie ihr Programm „Der Nächste 
bitte ...“ – geeignet für Kinder von 
drei bis maximal zehn Jahren –, 
bei dem Quaki alles falsch macht 
und Frau Doktor Pille ganz viel 
Hilfe von den Kindern braucht.
Garantiert sind eine Stunde Spaß 
mit Puppenspiel, lustigen Liedern, 
Quiz und Überraschungen zum Mit-
machen, Lachen und spielerischem 
Lernen. Dass unser Weihnachts-
mann, gespielt von Jan Mixsa, 
wieder im Vor- und Nachprogramm 




Urte Blankensteins Autogrammkarte aus DDR-Zeiten als 
Frau Puppendoktor Pille. Fotos (2): PR
Foto unten: „Der Nächste bitte“ heißt Urte Blankensteins 
Programm für Kinder, mit dem sie bei unserer Kinderweih-
nachtsfeier auftritt. Immer mit dabei: Frosch Quaki, der 
immer alles falsch macht und viel Hilfe braucht.
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FSJler und Bufdis im Klinikum
Kommen und Lernen
 Insgesamt 209 Jugendliche haben im 
Jahrgang 2013/2014 über die Heim gGmbH, 
einer Tochtergesellschaft des Klinikums 
und anerkannter Träger des FSJ, ihren Frei-
willigendienst absolviert. Davon waren 147 im 
Klinikum Chemnitz eingesetzt, 28 von ihnen 
nahmen am Bundesfreiwilligendienst teil. Da 
das FSJ eine Zeit ist, die eng mit der beruf-
lichen Entwicklung verknüpft ist, muss man 
mit „Nebenwirkungen“ leben. Was für die 
Einsatzstellen problematisch werden kann, 
ist für die Teilnehmer mitunter ein Glücks-
umstand: In den ersten sechs Monaten  gab es 
30 Abbrecher und in der zweiten Jahreshälfte 
36 FSJler, die ein Studium oder eine Ausbildung 
begonnen haben. 
Acht junge Leute absolvierten in vergangenen 
Jahrgang ein sogenanntes FSJ Plus. Dabei 
kann in 24 Monaten ein Hauptschul- oder Real-
schulabschluss erlangt werden. Das bedeutet 
in Praxis: täglich vier Stunden arbeiten in der 
Einsatzstelle und am Nachmittag und Abend 
vier Stunden die Schule besuchen. Ein hartes 
Stück Arbeit. Zwei FSJler haben ihren Real-
schulabschluss geschafft und ein Teilnehmer 
FSJler sind auf den Stationen gern gesehen und können umgekehrt für das Leben lernen. Foto: Archiv MA / ÖA
seinen Hauptschulabschluss. Das muss man 
erst mal parallel leisten.
Im Bereich Incoming waren zehn Teilnehmer 
nach Deutschland gekommen, davon sieben im 
FSJ und drei im BFD. Sechs von den Incomern 
waren im Klinikum beschäftigt und vier bei 
der Heim gGmbH im Einsatz. Unter den Teil-
nehmern des aktuellen Jahrgangs befinden 
sich ebenfalls Jugendliche aus dem Ausland, 
die sieben Incomer kommen aus Tadschikistan, 
Russland, Georgien, Kirgisien und der 
Ukraine. Diese internationalen Kontakte ent-
wickeln sich für beide Seiten zunehmend zu 
einer  Investition in die Zukunft. Von den acht 
ausländischen Gästen des vorhergehenden 
FSJ-Jahrganges absolvieren jetzt zwei am 
Klinikum eine Ausbildung zum Gesundheits- 
und Krankenpfleger.
Inzwischen haben die Neuen ihren Freiwilligen-
dienst über die Heim gGmbH begonnen. Derzeit 
sind 100 Jugendliche im FSJ-Einsatz, davon 73 
im Klinikum und 27 bei der Heim gGmbH. 19 Teil-
nehmer engagieren sich gerade im Bundesfrei-
willigendienst, davon wiederum 13 im Klinikum.
Effi Winkler
Redaktionsteam
Ihr Freiwilliges Soziales Jahr können deutsche 
Jugendliche auch im Ausland absolvieren. 
Entsprechend gibt es für junge Menschen aus 
anderen Herkunftsländern auch die Möglich-
keit, ein FSJ in Deutschland zu machen. Dies 
wird Incoming genannt.
Klinikum beteiligt sich an stadtweitem Wettbewerb
Mit Familienfreundlichkeit punkten
 Täglich versuchen viele Arbeitnehmer, Job, 
Familie und Freizeit unter einen Hut zu bringen. 
Beim Klinikum Chemnitz mit seinen konzern-
weit mehr als 6200 Mitarbeitern ist dies nicht 
anders. Damit das gelingt und die Angestellten 
zufriedener sind, werden sie dabei unterstützt. 
Die Geschäftsführungen des Klinikums und 
der Tochterunternehmen machen allen Mit-
arbeitern eine Reihe von attraktiven Angeboten, 
angefangen von flexiblen Arbeitszeiten über 
Kinderbetreuung im konzerneigenen Kinder-
garten bis hin zu finanziellen Leistungen und 
verschiedenen Services – und das schon seit 
Jahren. Schließlich sind rund 85 Prozent aller Mit-
arbeiter Frauen, die traditionell in den Familien 
die Hauptlast tragen – bei der Erziehung der 
Kinder, der Pflege von Familienangehörigen und 
im Haushalt. Mit dem umfassenden Leistungs-
paket hat sich das Klinikum im Sommer um 
den Titel Familienfreundliches Unternehmen 
beworben, der erstmals in Chemnitz vergeben 
wurde. Ausrichter des Wettbewerbs war ein 
lokales Bündnis von Bildungseinrichtungen, 
Kammern, Interessenvertretern und großen 
Arbeitgebern. Acht Bewerber hatten sich der 
Jury gestellt – darunter neben dem Klinikum 
ein Ingenieurbüro, das Reha-Zentrum Admedia 
und die Heim gGmbH. Um die teilnehmenden 
Betriebe und ihre Leistungen näher kennen zu 
lernen, hat die Jury alle Bewerber besucht und 
sich vor Ort umgeschaut.
Eingeheimst hat den Titel und den Preis – die 
Skulptur eines Sumo-Ringers aus der Werk-
statt des Bildhauers und Porzellanformers Karl-
Heinz Richter – schließlich die Firma Railbeton. 
Chefin Annegret Haas nahm die Auszeichnung 
beim Chemnitzer Stadtfest entgegen. Die-
ses Ergebnis ist für das Klinikum jedoch kein 
Grund, enttäuscht zu sein. Im Gegenteil: Wie 
Der Titel Familienfreundliches Unternehmen ging an die 
Firma Railbeton. Inhaberin Annegret Haas nahm die Aus-
zeichnung beim Chemnitzer Stadtfest entgegen. 
Foto: Czabania
Verwaltungsdirektorin Dr. oec. Ute Dornheim 
nach der Preisverleihung sagte, betrachte sie 
den Wettbewerb als Anregung, das Leistungspa-
ket des Klinikums im Sinne der Familien weiter 
zu entwickeln und stärker ins Bewusstsein der 
Mitarbeiter zu holen. (scz)
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Festveranstaltung für FSJler und Bufdis im Kraftwerk
Luftballons zum Abschied
 Zum Abschluss ihres Freiwilligen Sozialen 
Jahres ließen bei einer Festveranstaltung am 
22. August 170 junge Erwachsene vor dem 
Vereinshaus Kraftwerk Luftballons mit ihren 
Zukunftswünschen in den Himmel steigen. Mit 
dem Fest wurden die Teilnehmer des Freiwilli-
gen Sozialen Jahres (FSJ) und Bundesfreiwilli-
gendienstes (Bufdi) von der Klinikumstochter 
Heim gemeinnützige GmbH verabschiedet. 
Von den Teilnehmern waren 112 FSJler sowie 
25 Bundesfreiwillige im Klinikum tätig.
Die FSJler hätten mit ihrer Arbeit einen Bei-
trag zum „sozialen Frieden“ geleistet, lobte 
Karl-Friedrich Schmerer (Geschäftsführer der 
Heim gGmbH) den Einsatz der jungen Erwach-
senen. Trotz der alltäglichen Arbeitsbelastung 
mit der einhergehenden Beanspruchung auf 
Station meisterten die jungen Menschen ihre 
Aufgaben mit Bravour. Die Tätigkeiten und 
Erfahrungen werden die Teilnehmer gewiss 
für ihren weiteren Lebensweg prägen.
Falsche Vorstellungen
Einer von ihnen ist Joshua Eulenbach. Er 
absolvierte sein FSJ auf der Station K050 in 
der Klinik für Anästhesiologie und Intensiv-
therapie des Klinikums. Zu Beginn stellte er 
sich die Arbeit auf einer Intensivstation wie 
in zahlreichen Filmen vor: Menschen, die 
hilflos und mit Dutzenden Schläuchen und 
Kabeln verbunden in ihren Krankenbetten 
liegen. Schnell bemerkte Joshua, dass diese 
Vorstellung nicht der Realität entspricht. In 
Wirklichkeit sei das Leben auf Station viel 
positiver. Dennoch berichtet Joshua, dass er 
seine Anlaufschwierigkeiten hatte, da der 
Arbeitsablauf auf einer Intensivstation kom-
plexer und emotional anspruchsvoller im Ver-
gleich zu Normalstationen sei.
Erfüllung in der Arbeit
Julia Geomova und Daria Ivanova erzähl-
ten, dass sie während ihres FSJ in Altendorf 
in einer Wohneinrichtung für Menschen mit 
geistiger Behinderung gearbeitet haben. Sie 
empfanden die Zeit dort als angenehm – das 
Team sei sehr nett gewesen und die Arbeit 
bereitete ihnen Freude. Eine Ausbildung zur 
Gesundheits- und Krankenpflegerin im Klini-
kum können sich beide vorstellen. 
Entscheidung für Medizin
Anne Gesing absolvierte ihr FSJ auf der Sta-
tion K393 in der Klinik für Innere Medizin IV 
(Pneumologie, Intensivmedizin, Onkologie, 
Vor dem Luftballon-Flug nahmen die jungen FSJler und Bufdis für ein letztes Gruppenfoto Aufstellung im Treppenhaus des  Kraftwerk, dem einstigen Pionierhaus in Karl-Marx-Stadt. Foto: Look
Allergologie, Schlaf- und Beatmungsmedi-
zin). Besonders lobenswert fand sie, dass ihre 
zahlreichen Fragen kompetent und umfassend 
beantwortet wurden. Sie habe das Jahr am 
Klinikum zur Entscheidungsfindung genutzt, 
um sich bewusst zu werden, ob ein Studium 
der Medizin für sie passend ist. Nach dem FSJ 
steht fest: Sie will Medizin in Kiel studieren. 
Luise Look 
Praktikantin Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
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Tag des deutschen Sportabzeichens mit Schülern der Berufsfachschule
Mit Ausdauer und Freude
 Am 13. September nahmen die Auszu-
bildenden der Fachrichtung Physiotherapie 
der Medizinischen Berufsfachschule des 
Klinikums am Tag des deutschen Sport-
abzeichens teil. An diesem Sonnabend 
konnten alle sportbegeisterten Chemnitzer die 
Chance nutzen und sich den Prüfungen des 
Deutschen Sportabzeichens im Sportforum 
Chemnitz stellen. Diese sportliche Heraus-
forderung nahmen vor allem viele Familien 
wahr. So hieß es an den Sprint- und Lauf-
strecken viele Male „Auf die Plätze fertig los“. 
Auch im Hoch-, Seil- und Weitsprung sowie 
in den Wurfdisziplinen und im Schwimmen 
konnten die Besucher Ihre Fitness testen.
Unsere Physiotherapieschüler des 2. Ausbil-
dungsjahres waren nicht nur Prüfer, sondern 
auch Motivator, wenn der eine oder andere 
Zentimeter noch fehlte, Trainer, wenn es galt 
die Technik zu verbessern, aber auch Berater, 
wenn die Besucher in der große Halle den 
Überblick verloren hatten. Für gute Stimmung 
sorgte an diesem Tag auch das Maskottchen 
Flizzy des Stadtsportbundes, das stets für 
einen Spaß zu haben war. 
Thomas Laudaley, der organisatorischer Lei-
ter, zeigte sich am Ende des Tages begeistert 
von der Leistung unserer Auszubildenden: „Es 
ist sehr lobenswert, mit welcher Ausdauer 
und Freude die Schüler ihre Aufgaben erfüll-
ten.“ Dieser Tag war ein gelungenes Projekt 




Schüler und Lehrer der Klasse PT 13 beim Tag des Sportabzeichens in der Mehrzweckhalle im Sportforum: Florian Hering, Leh-
rerin Kathleen Timmel, Maskottchen Flizzy, Gernot Mundloch, Felix Schäfer (hintere Reihe, v. l.) und teilnehmende Kinder, 
Katharina Listner, Shireen Wirth und Maximiliane Utecht (vordere Reihe, v. l.). Fotos (2): Kreißig
Maximiliane Utecht, Katharina Listner und Shiren Wirth 
waren Kampfrichterinnen beim Tag des Sportabzeichens.
Herbst im Klinikum Chemnitz III. Alle Motive dieser Serie im Heft fand Luise Look (Praktikantin Marketing/Öffentlichkeitsarbeit) 
auf dem Areal des Klinikums zwischen Bürgerstraße 2 und Flemmingstraße 4.
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341 Teilnehmer erlaufen 62.000 Euro
Elfter Hospizlauf bringt Rekordsumme
 Der elfte Spendenlauf des Hospiz- und 
Palliativdienstes Chemnitz am 5. September 
durchs Flemminggebiet erbrachte eine 
Rekordsumme für den Verein: Sage und 
schreibe 62.000 Euro kamen durch die 341 
Teilnehmer zusammen, die gemeinsam 
1675 Runden und damit eine Strecke von 
etwa 3350 Kilometern absolviert haben. 
„Über die Summe können wir nur staunen 
und sind beeindruckt und dankbar über 
das Engagement so vieler Menschen“, sagt 
Carmen Rakutt, Koordinatorin beim Verein.
Unter den Läufern waren – wie jedes Jahr – 
zahlreiche Mitarbeiter des Klinikums Chemnitz 
und seiner Tochtergesellschaften sowie rund 
40 Kinder der Flemminggrundschule, „aber 
auch viele neue Gesichter“. Beim Vereins-
fest im Hof des Hospizes im Anschluss an 
den Lauf wurden nach einer Stärkung mit 
Bratwurst, Waffeln und Obstspießen eifrige 
und ausdauernde Läufer besonders geehrt. 
„Doch um sportliche Leistungen geht es beim 
Hospizlauf nicht“, betont Carmen Rakutt. 
Entscheidend sind die Meter, ganz gleich in 
welcher Geschwindigkeit. Das erlaufene Geld, 
das Sponsoren für die von „ihren“ Läufern 
absolvierte Runden zahlen, kommt in voller 
Höhe der Arbeit des Vereins zu Gute.
2015 gibt es eine neue Chance, laufend 
die Arbeit des ambulanten und stationären 
Hospizdienstes zu unterstützen. Am 
11. September um 16.30 Uhr – so der Plan 
– soll der Startschuss für den 12. Hospiz-
Spendenlauf fallen. (scz)
Mehr über die Arbeit des Vereins Hospiz- 
und Palliativdienst Chemnitz im Internet 
unter www.hospiz-chemnitz.de
CDU-Landtagsabgeordneter Peter Patt kam zum Hospiz-
lauf und unterstützte die Teilnehmer moralisch.
Langjähriger Teilnehmer am Hospizlauf: Karl-Friedrich 
Schmerer, Geschäftsführer der Klinikumstochter Heim 
gemeinnützige GmbH Chemnitz.
Da ist das Ziel: Beim Hospizlauf nahmen auch große und 
kleine Läufer teil. Fotos (6): Czabania
Nur keine Eile: In welcher Geschwindigkeit die Runden beim Hospizlauf bewältigt werden, spielt keine Rolle. Entscheidend 
ist allein die Anzahl, die innerhalb von 90 Minuten erreicht wird.
Der jüngste Hospizlaufteilnehmer war gerade mal ein hal-
bes Jahr alt. Im Tragetuch ging er auf die Strecke.
Jedes Jahr in großer Zahl mit dabei – Mitarbeiter unseres 
Klinikums und seiner Tochtergesellschaften.
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Volleyball-Turnier um den Wanderpokal des Klinikums auf dem Weg zum Klassiker
Brainfighters landen den nächsten Coup
 Titel verteidigt, der Pokal bleibt im Hause. 
So könnte die 16. Auflage des Volleyballturniers 
um den Wanderpokal des Klinikums Chemnitz 
kurz beschrieben werden. Doch bis der Sieger 
am späten Nachmittag in der Sporthalle der 
Landesschule für Blinde und Sehbehinderte 
feststand, lieferten sich 16 Mannschaften 
einen tapferen Kampf um jede Platzierung.
Mit einem Teilnehmerrekord wurde am Morgen 
des 11. Oktober das diesjährige Turnier unter 
der Schirmherrschaft der Geschäftsführung 
des Klinikums eröffnet. Nach den einleitenden 
Worten von Co-Organisator Thomas Nestler, der 
mit seinem Team der Brainfighters gleichzeitig 
Ausrichter des Spektakels war, begannen die 
ersten Gruppenspiele. Schon hier musste der 
eine oder andere Favorit die Segel streichen. 
In den vier Staffeln der Vorrunde trafen nicht 
nur klinikinterne Mix-Mannschaften aufeinan-
der. Auch die Delegationen der Mediküsse vom 
Uniklinikum Dresden, die befreundeten Gas-
senhauer aus Gersdorf sowie die altbekannten 
Vertretungen der SG Flemming und Deutschen 
Eiche waren mit voller Kapelle angereist. „Das 
Starterfeld war dieses Jahr sehr zeitig kom-
plett“ äußert sich Thomas Nestler (Station 
N019) zufrieden über den steigenden Zuspruch 
des Klinik-Cups. „Hätten wir gekonnt, wäre 
das Turnier auch mit zwanzig oder mehr Mann-
schaften möglich gewesen. Etlichen Teams 
mussten wir leider absagen“ so der Co-Orga-
nisator weiter.
Die Rote Laterne geht an die 
Nischelangelos
Gegen Mittag war klar, für welche Mannschaf-
ten der Kampf um die Rote Laterne oder den 
Wanderpokal konkretere Züge annehmen würde. 
Aber egal in welcher Runde, verlieren wollte 
keiner und dementsprechend bissig ging es in 
allen Partien zur Sache. In der Trostrunde kris-
tallisierten sich die Nischelangelos der Klinik für 
Neurochirurgie als heißester Anwärter auf die 
Rote Laterne heraus. Letztlich konnten sie diese 
mit allem Enthusiasmus erneut an sich reißen 
und damit den begehrten Platz 16 erreichen.
Neuauflage des Endspieles 
aus dem Vorjahr
Um den Turniersieg ging es später etwas bri-
santer zu. Nachdem das favorisierte Team Son-
nenschein und Tagträumer (Anästhesie I) in der 
Zwischenrunde überraschend verlor und die 
Halbfinals gespielt waren, stand fest, dass es 
zu einer Neuauflage des Endspiels vom vergan-
genen Jahr kommt. Die Gassenhauer setzten 
sich bislang souverän in allen Duellen durch 
und trafen auf die Vorjahressieger der Brain-
fighters. Auch im ersten Satz überzeugten die 
Gäste vom SSV Blau-Weiß Gersdorf eindrucks-
voll und wiesen den Gegner mit 25:19 in seine 
Schranken. Doch so einfach gaben sich die 
Gastgeber nicht geschlagen und glichen mit 
dem 26:24 im zweiten Satz aus.
Die Entscheidung im 
Tie-Break
Der Tie-Break musste die Entscheidung bringen. 
An Dramatik und Spannung kaum zu übertref-
fen boten beide Teams attraktiven Volleyball, 
der auch bei den zahlreichen Zuschauern am 
Spielfeldrand regen Anklang fand. Riesengroß 
war die Freude bei den Spielern der Brainfight-
ers, als sie den letzten Ball zum 16:14 im geg-
nerischen Feld versenkten und damit das Spiel 
für sich entschieden. „Es war ein tolles Finale 
mit allem was dazu gehört. Dass wir erneut als 
Sieger aus der Halle gehen, war im Vorfeld so 
nicht absehbar“, freut sich Ulrich Hertel über 
den Triumph. „Wir spielen zwar schon seit vie-
len Jahren zusammen, aber diesmal war es 




Teambildung an einem langen Turniertag: Gemeinsames Antreten zur Siegerehrung – ein schöner Augenblick in der modernen Sporthalle des Blindenzentrums Chemnitz an der Steinwiese im 
Flemminggebiet. 
Das Team der Brainfighters, das in Bamberg an den Start 
ging. Foto: privat
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Die Ergebnisliste 2014
1. Brainfighters N019 / D112
2. Gassenhauer
3. Rettungsmix
4. Mediküsse (traditionelle Gäste vom 
Universitätsklinikum Dresden)
5. Sonnenschein + Tagträumer (Anäs-
thesie I)
6. Schnarchis 3.0 (N032)
7. Galaxy 1
8. SG Flemming (traditionelle Gäste 
aus dem Wohngebiet)
9. Deutsche Eiche (traditionelle Gäste)
10. Lochgugger (Endoskopie)
11. Betablocker
12. SCT (Service Center Technik)




Die Brainfighters und 
Volleyball im Klinikum
Seit über zehn Jahren organisiert sich das 
Team der neurologischen ITS, wenn auch nicht 
alle Aktiven in dem Bereich arbeiten, um bei 
Turnieren in der näheren und weiteren Umge-
bung die Fahnen des Klinikums hochzuhalten. 
So auch vergangenen Juni, als sich die Teil-
nahme am Bamberger Regnitzwellen-Cup zum 
zehnten Mal jährte. Beim größten Freiluft-Vol-
leyballturnier Süddeutschlands gehören die 
Brainfighters mittlerweile zum festen Inventar 
und genießen hohen Wiedererkennungswert. 
Auch wenn mit dem 78. Platz nicht an das tolle 
Ergebnis des Vorjahres (44. Platz) sportlich 
angeknüpft werden konnte, war die Reise ins 
Oberfränkische wieder ein voller Erfolg. „Mit 
vielen Mannschaften hält man schon über 
ein Jahrzehnt hinweg Kontakt“, plaudert Antje 
Schönbrunn, Gründungsmitglied der Brain-
fighters, über die gemeinsamen Erlebnisse der 
zurückliegenden Jahre.
Durch den Erfolg beim Klinik-Cup ist die Teil-
nahme für 2015 schon so gut wie gesichert. 
Denn über die nicht unerhebliche Siegprämie, 
die die Geschäftsführung des Klinikum wieder 
ausgeschüttet hat, wird die Mannschaft zur 
Finanzierung der Startgebühren und anfallen-
den Ausgaben nutzen. 
Allen volleyballinteressierten Mitarbeitern 
sei die Trainingszeit ans Herz gelegt. Immer 
montags um 17.45 Uhr treffen sich die Sport-
freunde in der Turnhalle des Klinikums und 
würden sich über neue Mitstreiter freuen. (TN)
Die Sieger 2014: Die Brainfighters von den Stationen N019 / D112. Fotos (6): Kreißig
Die Gassenhauer, traditionelle Gäste vom SSV Blau-Weiß 
Gersdorf, verloren das Finale knapp.
Das Team vom Rettungsmix erkämpfte sich den dritten 
Platz.
Die Nischelangelos von der Klinik für Neurochirurgie gaben 
alles, doch es reichte wieder nur zur Roten Laterne.
Die Hauptorganisatoren der 2014er Auflage waren Silvio 
und Rico Kühnel (r.).
Unterstützt wird das Turnier durch die Klinik Catering Chemnitz (Verpflegung), die Geschäftsfüh-
rung des Klinikums und die Abteilung Marketing / Öffentlichkeitsarbeit (Co-Organisation).
Die Fotos aller Mannschaften finden sich auf der Startseite von www.klinikumchemnitz.de sowie im 
Intranet des Klinikums.
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Mitarbeiter des Klinikums und das Klinikum Chemnitz im Spiegel der Medien
Pressestimmen
 Die Experten-Meinung von Dr. Lutz Kaltofen, 
Komm. Chefarzt der Klinik für Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe, war im Zusammenhang mit 
der niedrigen Kaiserschnittrate in Sachsen 
gefragt. Renate Färber schrieb darüber am 
12. August im Mantel-Teil der Freien Presse. Die 
Ruder-Vergangenheit unseres Kaufmännischen 
Geschäftsführers Dirk Balster war am 
16. August Thema eines großen Hintergrund-
beitrages von Sport-Redakteur Mario Schmidt 
in der Freien Presse Chemnitz. Wie gesund 
unsere Kinder sind und welche Auswirkungen 
Fettleibigkeit beim Nachwuchs haben kann, 
darüber sprach Falk Bittner für die Freie Presse 
Chemnitz mit Dr. Christian Vogel, Komm. Chef-
arzt der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin. 
Der Bericht erschien am 22. August.
 Die Badische Zeitung hebt am 7. Juli in 
einem großen Beitrag die vielen Vorteile von 
Muttermilch an und verweist auf die Milch-
küchen Deutschlands, darunter die Frauen-
milchbank unseres Klinikums, die in diesem 
Jahr 70 Jahre besteht. Über die vierte Senioren-
rallye der Sozialbetriebe Mittleres Erzgebirge 
schrieb am 7. Juli die Freie Presse Marienberg. 
Dr. Heinrich Schwarz, Oberarzt der Klinik für 
Innere Medizin IV und Allergologe, informiert in 
seiner wöchentlichen Kolumne im mittlerweile 
eingestellten Wochenspiegel am 15. Juli über 
die Prävention der Zahnamalgambelastung. 
Das Ärzteblatt Thüringen bringt in seiner Aus-
gabe 7-8/2014 einen mehrseitigen Fachbeitrag 
von Dr. Sven Seifert. Der Chefarzt der Klinik für 
Thorax-, Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie 
schreibt darin über die Versorgung komplexer 
thorakoabominaler Aortenaneurysmen.
 Prof. Dr. Katrin Engelmann, Chefärztin der 
Klinik für Augenheilkunde, und Dr. Gunther 
Klautke, Chefarzt der Klinik für Radioonko-
logie, zählen laut Focus-Gesundheitsredaktion 
zu Deutschlands Top-Medizinern. Der 
Wochenspiegel berichtet darüber am 21. Juli. Die 
30.000-Euro-Spende der Sparda Bank an unser 
Tumorzentrum ist der Freien Presse Chemnitz 
am 22. Juli eine längere Meldung wert. Über den 
Baufortschritt am Neubau für die Hämatologie 
im Standort Küchwald berichtete die Chemnitzer 
Morgenpost am 25. Juli.  Ferienjobs als Nach-
wuchs-Werbung – unter diesem Titel schrieb 
die Freie Presse am 28. Juli über Schüler-Arbeit 
und ihren Nutzen. Im Klinikum waren in den 
Sommerferien insgesamt 50 Jugendliche auf den 
Stationen als Ferienjobber eingesetzt. Dr. Bärbel 
Knote, die neue Chefärztin der Fachabteilung 
Innere Medizin am Bergarbeiterkrankenhaus 
Schneeberg, schaffte es mit ihrem Amtsantritt am 
29. Juli in die Auer Lokalausgabe der Freien 
Presse.
 Die Bewerbung des Klinikums Chemnitz 
um den erstmals in Chemnitz zu vergebenen 
Titel Familienfreundliches Unternehmen fand 
Erwähnung in einem Text von Michael Müller in 
der Freien Presse Chemnitz am 23. August. Die 
Folgen von Stress waren eines der Themen in der 
Beilage „aktiv & gesund“ der Freien Presse am 
25. August. Wir vermittelten Evgeniy Romanov, 
Oberarzt der Klinik für Psychiatrie, Verhaltens-
medizin und Psychosomatik, als Gesprächs-
partner. Der Chemnitzer Blick berichtete am 
27. August ebenfalls über den Wettbewerb 
Familienfreundliches Unternehmen, an dem 
sich das Klinikum Chemnitz und die Tochter 
Heim gGmbH beteiligt haben. Die Mitral-
klappen-Clip-Therapie, ein Eingriff, den Dr. 
Thomas Vieth, Oberarzt in der Klinik für Innere 
Medizin I, mit seinem Team vornimmt, samt 
Patientenbericht stand im Mittelpunkt eines 
umfangreichen Beitrags von Swen Uhlig in der 
Freien Presse Chemnitz am 27. August. Dieser 
Eingriff findet auch auf www.gesundheit-
sachsen.de, dem beliebten Internetportal von 
Prof. Dr. Harald Englisch, Erwähnung. Die teils 
sehr guten Abschlüsse der Auszubildenden 
unserer Medizinischen Berufsfachschule 
wurden am 31. August in der Freien Presse 
Chemnitz thematisiert.
 Die Studenten des Medical Engineering 
– einem Studiengang, den die Technische 
Universität in Kooperation mit dem Klinikum 
Chemnitz anbietet – gehören zu den 
zufriedensten, schreibt der Stadtstreicher in 
seiner September-Ausgabe. Im Interview auf 
dem Internet-Portal der Chemnitz-Kampagne 
Die Stadt bin ich erwähnten Michael Rieß 
und Conrad Kebelmann, die Organisatoren 
des Firmenlaufs, das Klinikum Chemnitz als 
– zahlenmäßig – außergewöhnlich starken 
Teilnehmer. Und wer wird dieses Jahr sport-
lichstes Unternehmen – die TU oder wieder das 
Klinikum? Diese Frage wurde im Vorfeld des 
9. Firmenlaufs unter anderem in der Freien 
Schauspieler Wayne Carpendale und Fernsehmoderatorin Annemarie Carpendale besuchten am 6. Juni kleine Patienten und 
deren Eltern in der Abteilung Kinder-Onkologie unserer Klinik für Kinder- und Jugendmedizin. Die Eltern Sylvia und Peter 
Hecht (M.) freuten sich mit ihrer Tochter Jasmin über den Überraschungsbesuch an dem sonnigen Freitagnachmittag.  
Dr. med. Ingrid Krause (l.), Vorsitzende des Elternvereins krebskranker Kinder e. V. Chemnitz, hatte die beiden Künstler an 
die Klinik eingeladen. Das Ehepaar unterstützt aktiv auch den Verein Hand in Hand for Children als Botschafter und ist Ini-
tiator des Projekts Hand2Hold.
Was hat es für Folgen, wenn schon Kinder übergewichtig 
sind? Darüber sprach Journalist Falk Bittner am 14. August 
mit dem Experten unseres Hauses: Dr. Christian Vogel, 
Komm. Chefarzt der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin.
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Presse Chemnitz und Chemnitzer Blick am 
27. August und auf der Internetseite der TU 
Chemnitz Ende August diskutiert.
 Wir haben es wieder geschafft: Zum dritten 
Mal in Folge ist das Klinikum Chemnitz sport-
lichstes Unternehmen. 370 Teilnehmer aus 
unserem Konzern hatten sich beim Firmenlauf 
angemeldet. Die Morgenpost und Hitradio RTL 
berichten darüber am 4. September, die Freie 
Presse am 5. September. Über das Treffen 
von 300 HNO-Ärzten in Chemnitz – das unter 
anderem von Prof. Dr. Jens Oeken, dem Chef-
arzt unserer Klinik für HNO-Heilkunde, Kopf- 
und Halschirurgie geleitet wurde – schreibt 
Stephanie Wesely am 5. September für den Rat-
geber-Teil der Freien Presse. Gerhard Böttger, 
der 41 Jahre lang im Küchwald-Krankenhaus 
als Arzt tätig war, und jetzt an die Brauerei-
Tradition seiner Vorfahren in Burgstädt 
erinnert, widmet Bettina Junge in der Freien 
Presse einen umfangreichen Beitrag.
 Auf dem Gelände des Klinikum-
Standortes Dresdner Straße wurde am 
10. September ein Stolperstein verlegt – in 
Erinnerung an den zu Nazi-Zeiten ermordeten 
Psychiatrie-Patienten Franz Molch. Das Amts-
blatt schreibt dies in seiner Ausgabe am selben 
Tag. Die Freie Presse Chemnitz erwähnt es in 
ihrer Lokalausgabe einen Tag darauf. Zum drit-
ten Mal in diesem Jahr werden in unserer Klinik 
für Frauenheilkunde und Geburtshilfe Drillinge 
geboren – Radio Chemnitz vermeldet es am 
16. September, Morgenpost, Sachsenfernsehen 
und die Freie Presse in der Reichenbacher Aus-
gabe berichten am 17. September. 
 Mitarbeiter des Klinikums und ihre 
Angehörigen sowie Pressevertreter konnten am 
20. September einen Blick in den fast fertigen 
Hybrid-OP werfen: Daniela Klose schreibt 
darüber für die Morgenpost am Sonntag, 
21. September, am selben Tag erscheint zudem 
der Bericht über die Anwendung der Mitral-
klappen-Clip-Therapie in unserem Haus. Radio 
Chemnitz erwähnt den Hightech-Operations-
saal am 21. September. Für die Freie Presse 
Chemnitz berichtet Uwe Rechtenbach über 
den Hybrid-OP am 22. September, die BILD 
Chemnitz vermeldet es ebenfalls an diesem 
Tag. Die Freie Presse, Ausgabe Aue, stellt am 
29. September vor, was die neue Chefärztin 
der Inneren Medizin im Bergarbeiterkranken-
haus Schneeberg künftig speziell für Herz-
patienten anbieten will. Der September war 
zudem geprägt vom Krankenhausführer, den 
die Sächsische Zeitung und die Freie Presse 
gemeinsam herausgebracht haben. Getestet 
wurden Parameter wie medizinische Ver-
sorgung, Service und Patientenzufriedenheit 
verschiedener sächsischer Krankenhäuser 
in verschiedenen Fachdisziplinen. Dabei hat 
die Klinik für TGE von Dr. Sven Seifert am 
besten abgeschnitten – er und sein Team 
wurden mit ihren Ergebnissen beste Klinik. 
Außerdem waren viele Ärzte unseres Hauses 
als Gesprächspartner bei Telefonforen oder als 
Experten gefragt.
 Im TOP-Magazin, das am 1. Oktober 
erschien, haben wir den neuen Chefarzt des 
Instituts für Pathologie, Dr. Olaf Dirsch, vor-
gestellt sowie die Mitralklappen-Clip-Therapie, 
die an unserem Haus durchgeführt wird. Das 
Zentrum für Diagnostik kooperiert künftig 
mit dem Labor der Berliner Charité – darüber 
schreibt die kma in ihrem Online-Portal am 
7. Oktober, Swen Uhlig am 8. Oktober für 
die Freie Presse Chemnitz. Über den Tag 
der offenen Tür auf dem Kastanienhof – der 
Außenstelle der Klinik für Psychiatrie, Ver-
haltensmedizin und Psychosomatik – und die 
Arbeit der Kollegen auf dem Therapiehof hat 
Ute George für die drei Freie-Presse-Lokalaus-
gaben in Mittelsachsen am 10. Oktober eine 
schöne große Geschichte geschrieben.
Daniela Klose (2. v.r.), Redakteurin der Morgenpost, war im 
Juli zum Hintergrundgespräch bei Dr. Mathias Hänel (Mitte), 
um mit dem Chefarzt der Klinik für Innere Medizin III über 
den Neubau seiner Klinik an der Leipziger Straße zu spre-
chen. Mit in der Runde: Die Medizinische Geschäftsführerin 
Dr. Birgit Fouckhardt-Bradt, Fotoreporter Christof Heyden 
(3. v. r.) und Andreas Schlenz vom Service-Center Technik.
Den Mitralklappen-Clip-Eingriff stellten Prof. Dr. med. 
Johannes Schweizer und Oberarzt Dr. med. Thomas Vieth 
von der Klinik für Innere Medizin I, Swen Uhlig (Leiter der 
Lokalredaktion Chemnitz der Freien Presse) vor. 
Fotos (5): Kreißig
Sportreporter Benjamin Lummer von der Freien Presse 
sprach zum Sportabzeichentag am 13. September im 
Chemnitzer Sportforum mit Maximiliane Utecht, Katharina 
Listner und Shiren Wirth (v. l.) von unserer Medizinischen 
Berufsfachschule.
Journalistin Julia Hemmling sprach am 2. September für ihr 
Radio-Feature „Palliativstation: wo das Leben sich verdich-
tet“ mit den Schwestern Yve Schultze, Nancy Kulutacz und 
Isabell Uhlich (v. l.). Der Beitrag wurde für Radio mdr Sach-
sen produziert.
Kerstin Haensel (l.) vom Schlaganfall-Büro und Oberarzt 
Robert Elfers (r.) von unserer Klinik für Thorax-, Gefäß- und 
endovaskuläre Chirurgie arbeiteten als Experten beim Tele-
fonforum der Ratgeberredaktion der Freien Presse. Ihre Kol-
legen beim Forum waren Dr. Dirk Mucha (2. v. l. ) vom Hein-
rich-Braun-Klinikum Zwickau und Dr. Josef Böhm vom 
Kreiskrankenhaus Freiberg. Foto: Merkel
Hinweis: Journalisten und Medienvertre-
ter fragen unsere Mediziner, Pflegekräfte 
sowie Experten weiterer Gebiete beständig 
für Fachthemen an. In der Rubrik „Das 
Klinikum Chemnitz im Spiegel der Medien“ 
kann aus Platzgründen aber nur ein Aus-
schnitt der Pressekontakte des Konzerns 
Klinikum Chemnitz gGmbH und seiner Mit-
arbeiter abgebildet werden.
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Mario Schmidt, Sportredakteur der Freien Presse, 
sprach am 11. August mit Dirk Balster (Kaufmännischer 
Geschäftsführer des Klinikums) auch über seine Karriere 
als Ruderer im Deutschland-Achter. Fotos (4): Czabania
 Den Baufortschritt am Neubau für die Klinik 
für Innere Medizin III greift die Bild am 10. 
Oktober in einem Beitrag auf. Traditionell in 
der ersten Herbstferienwoche findet in unserem 
Haus die Schüleruniversität statt. Mit den 
Jahren ist diese kompakte Informationswoche 
für Schüler zu einem Selbstläufer geworden 
– schon Wochen im Voraus sind die knapp 70 
Plätze ausgebucht. Toni Söll hat mit seinem 
Foto von Prof. Dr. Joachim Boese-Landgraf, 
Chefarzt der Klinik für Allgemein- und Viszeral-
chirurgie, inmitten einer Schülergruppe im Hör-
saal des Dr.-Panofsky-Hauses die Atmosphäre 
sehr schön eingefangen. Die Freie Presse 




Toni Söll fotografierte am 21. Oktober für die Berichterstat-
tung der Freien Presse zur diesjährigen Schüler-Universität 
des Klinikums, hier mit Prof. Dr. Joachim Boese-Landgraf 
(Chefarzt der Klinik für Allgemein- und Viszeralchirurgie) 
und Teilnehmern. Foto: Lutter
Toni Söll in Aktion: Für den Krankenhausführer der Freien Presse fotografierte er Chefarzt Dr. Sven Seifert (rechts) und sein 
Team von der Klinik für Thorax-, Gefäß- und endovaskuläre Chirurgie.
In Vorbereitung auf den Krankenhausführer sprach Freie-
Presse-Ratgeber-Redakteurin Stephanie Wesely mit Prof. 
Dr. med. Johannes Schweizer, Chefarzt der Klinik für Innere 
Medizin I.
Vortragsreihe der Technischen Universität Chemnitz 
und des Klinikums
Medizin im Spannungsfeld zwischen Wissenschaft und Gesellschaft
Alle Interessierten sind herzlich zur Vortragsreihe der Technischen Universität Chemnitz und des Klinikums Chemnitz in den Hörsaal 305, Straße 
der Nationen 62, 09111 Chemnitz eingeladen. Beginn ist jeweils um 17.30 Uhr. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Nächster Termin: 17. Dezember 2014
Der Schmerz in der Hüfte - Moderne Behandlungsmöglichkeiten
Referent: Dr. med. Ludwig Schütz
Chefarzt der Klinik für Orthopädie, Unfall- und Handchirurgie am Klinikum Chemnitz
Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung nicht erforderlich. 
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Karl Clauss Dietel erhält den Designpreis Deutschlands für sein Lebenswerk
Honneurs an die ostdeutsche Moderne
 Karl Clauss Dietel zum Dritten in dieser 
Publikation: Nach dem großen Interview 
(Klinoskop, 3/2012) und einer Rezension der 
Ausstellung von Stereoanlagen nach seinen 
Entwürfen in Limbach-Oberfrohna (Klinoskop, 
2/2014) erscheint eine nochmalige Nennung 
aus aktuellen Gründen unabdingbar. Am 
25. September erhielt der Chemnitzer den 
Designpreis der Bundesrepublik Deutschland 
für sein Lebenswerk – als erster Ostdeutscher, 
das versteht sich.
Die Preisvergabe an Dietel beinhaltet in erster 
Linie die Ehrung seines Werkes, vielleicht aber 
auch eine Neubewertung der Qualität ost-
deutscher Produkte, von denen die besten in 
Langlebigkeit und Formung vergleichbaren 
Westprodukten keineswegs nachstanden. 
Heute sind viele Arbeiten von Karl Clauss Dietel 
Klassiker, die im Alltag genutzt, als Erinnerung 
an die Lebensjahre in der DDR behütet oder 
inzwischen auf Auktionen auf gutem Niveau 
gehandelt werden.
Wir zitieren den Meister aus seinem Interview 
im Klinoskop: „Mein Werk war letztlich auch 
Selbstbehauptung. Und Selbstbehauptung ist 




Ein Kultprodukt aus Ostdeutschland, das Mokick Simson S51, hier in der Ausführung Enduro, Baujahr 1984. Karl Clauss Die-
tel (r.) erläutert an seinem 80. Geburtstag – wenige Tage nach der Verleihung des Designpreises – Dr. Karl Gerhard Schmidt 
(legendärer Altbanker und einflussreicher Mitgründer der Gesellschaft der Freunde von Bayreuth) seine gestalterischen Inten-
tionen für das S51 mit dem sogenannten OFFENEN PRINZIP. Foto: Kreißig
Auf seine Erfahrungen und Meinungen haben wir Wert 
gelegt: Karl Clauss Dietel war unser Gast in der Gesprächs-
runde Kunst – Liebe – Tod am 21. September 2011, als 
Diskussionspartner glänzten seinerzeit Museumsdirekto-
rin Ingrid Mössinger und Künstler Michael Morgner. Foto: 
Archiv / Merkel
Herbst im Klinikum Chemnitz V. Alle Motive dieser Serie im Heft fand Luise Look (Praktikantin Marketing/Öffentlichkeitsarbeit) 
auf dem Areal des Klinikums zwischen Bürgerstraße 2 und Flemmingstraße 4.
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Joerg Waehner:
Eine persönliche Erinnerung an Franz Molch – 
ermordet in der sogenannten Aktion T4 der Nationalsozialisten
 Es war im Jahr 1982, als ich das erste Mal 
über die Geschichte meines Urgroßvaters, Franz 
Molch, gestolpert bin. Ich war zur Nationa-
len Volksarmee eingezogen worden, als Soldat 
einer Pioniereinheit im sächsischen Pirna. In 
der Kaserne hörte ich von älteren Kameraden 
vom Sonnenstein, als Ort, wo es prima Kneipen 
geben sollte.
Sonnenstein? Pirna-Sonnenstein? Da war doch 
was ... Ich erinnerte mich an die Erzählungen 
meines Großvaters: Sein Vater, mein Urgroßva-
ter, war dort in der Nazizeit unter ungeklärten 
Umständen zu Tode gekommen, verstorben in 
der Heil- und Pflegeanstalt Sonnenstein, angeb-
lich an den Folgen eines „Herzschlags“.
An diesem Ort, der auf einer Anhöhe über der 
Elbe lag, entdeckte ich während eines Kaser-
nen-Ausgangs lediglich eine Gedenkplatte für 
Antifaschisten, die ich aber nicht mit Franz 
Molch in Zusammenhang bringen konnte.  Auf 
Urlaub zu Hause in Karl-Marx-Stadt, begab ich 
mich auf die Suche – und fand zwei Dokumente 
von 1941. Das Einlieferungsschreiben der Heil-
anstalt Sonnenstein und ein sogenannter Trost-
brief mit Sterbeurkunde. Dazu ein Zeitungsar-
tikel von 1947: In der Volksstimme wurde über 
„Massenmorde auf dem Sonnenstein“ berichtet. 
Ein weiterer Hinweis tauchte in einer Serie der 
Neuen Berliner Illustrierten von 1976 auf, hier 
las ich erstmals den Begriff Nazi-Euthanasie.
Aber erst mit der Wende 1989, durch den Auf-
bau der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein, und 
vor allem durch die aufgefundene Krankenakte 
meines Urgroßvaters, die zu DDR-Zeiten im 
Geheimarchiv „Drittes Reich“ der Staatssicher-
heit verwahrt wurde, begann sich aus den vielen 
Informationen und Daten, aus Schriftstücken 
und Aktennotizen, der unbekannte Mensch Franz 
Molch in eine mir plötzlich vertraute Person zu 
verwandeln.
Es war ein jahrzehntelanger, mühsamer Prozess, 
den Lebens- und Leidensweg meines Urgroß-
vaters über seine letzten drei Stationen Chem-
nitz–Zschadraß–Sonnenstein nachverfolgen zu 
können. Und auch zu verstehen, dass die NS-
Euthanasie, die sogenannte „Aktion T4“, der 
„Probelauf“ für den Holocaust war.
Aber der Aufwand hat sich gelohnt: Meine Fami-
lie bekam auf diese Weise einen Angehörigen 
zurück. Und Franz Molch seine geraubte Identi-
tät. Aber wer war eigentlich dieser Franz Molch?
Auf seine Herkunft und sein Leben möchte ich 
im Einzelnen nicht eingehen. Ich will mich auf 
den Moment der Verhaftung von Franz Molch 
und die Einlieferung hier ins Klinikum Dresdner 
Straße bis zu seinem Tod in Pirna-Sonnenstein 
beschränken.
Ein Auszug aus den Akten des Wohlfahrtsam-
tes Chemnitz:
29. September 1939. Staats-Assistent Nico-
laus schreibt in seinem Bericht: „Molch hat 
seinen Einspruch nicht zurückgezogen. Ein-
sicht ist ihm nicht beizubringen. Dass heißt, er 
hat Beschwerde erhoben gegen einen mit dem 
Hakenkreuz, weil er ihm 3 Wochen hintereinan-
der 50 Pfg von der Rente (8,50 M) abgezogen 
hat.“ Ohne Begründung und ohne Nachweis 
war Franz Molch, damals bereits 68 Jahre alt, 
die Rente gekürzt worden. Nun fürchtete er um 
seine Existenz. „Hier müßte mal eine Granate 
einschlagen!“ soll er gerufen haben.
Staats-Assistent Nicolaus schreibt weiter: 
„Das schlimmste bei dem M. ist sein unge-
bührliches Verhalten, das geeignet ist, in den 
Räumen des Wohlfahrtsamtes Beunruhigung 
hervorzurufen. Man kann nicht einfach darü-
ber hinweggehen, wenn jemand in den Amts-
räumen brüllt. Molch hat auch, nachdem er 
aus dem Zimmer gewiesen wurde, noch auf 
dem Gang herumgeschimpft. Es mag sein, 
daß Molch nicht voll verantwortlich gemacht 
werden kann für seine Reden, aber das ändert 
nichts an der Wirkung. Auch außerhalb des 
Amtes wird eine solche Person nicht zurückhal-
tender sein, so daß erwogen werden möchte, 
ob die Allgemeinheit nicht vor deren Anwürfen 
geschützt werden kann.“
Am 23. November 1939 kam es erneut zu einem 
Vorfall im städtischen Wohlfahrtsamt, es ging 
erneut um die Rentenkürzung, die mein Urgroß-
vater nicht hinnehmen wollte. Nun schlug das 
NS-Regime zu. Mein Urgroßvater wurde „wegen 
ungebührlichen, frechen und drohenden Ver-
haltens in einem städtischen Amt polizeilich 
der Nervenklinik Chemnitz überwiesen.“
Assistenz-Arzt Dr. Weißgerber, der damals an 
diesem Ort gearbeitet hat, notiert in seinem 
Bericht: „Bei der Aufnahme war M. völlig ver-
wahrlost“, aber „psychisch, örtlich, zeitlich, 
persönlich orientiert. Besonnen, klar. Antwortet 
sofort.“ In den Fragebogen schreibt er: „Franz 
Molch: Geschieden, von Beruf Posamentie-
rer, ‚ev. luth.‘ Glaubensbekenntnis. Fälle von 
Geistes- oder Nervenkrankheiten in der Familie 
‚nicht bekannt‘. In Kindheit und Jugend geistig 
und körperlich ‚angeblich normal‘ entwickelt.“
Über einen Monat blieb Franz Molch hier in der 
Nervenklinik. „In Hilbersdorf haben sie mich 
punktiert, ich spüre jetzt noch Schmerzen“, 
antwortet er später einem Arzt.
Schließlich erstellen der Klinikleiter Medizinal-
rat Dr. Grage und sein Assistenz-Arzt Dr. Weiß-
gerber ein Schlussgutachten: „In der Klinik 
verhielt M. sich ruhig, geordnet und unauf-
fällig. Das gegenwärtige körperliche Befinden 
ist gut, neurologische Störungen sind nicht 
vorhanden.“ Dennoch heißt es weiter: „M. ist 
offenbar intellektuell unterwertig und wil-
lensschwach. Er war in seinem ganzen Leben 
unstet und haltlos und vermochte es nicht, 
sich in die Ordnung der menschlichen Gesell-
schaft einzufügen.“
Die Begründung stützte sich ausschließlich 
auf die Ausführungen des Wohlfahrtsamtes, 
die wortwörtlich abgeschrieben waren. Fazit: 
„M. ist ein Psychopath, dessen Unterbringung 
in einer Landesheilanstalt erforderlich ist.“
Am 4. Januar 1940 wurde Franz Molch in die 
Landesheilanstalt Zschadraß überführt, eine 
sogenannte „Zwischenanstalt“, wo die Patien-
ten, unterernährt, mit Medikamenten ruhig 
gestellt und in mehrfach überbelegten Sälen, 
bis zu ihrer Verlegung in die „Tötungsanstal-
ten“ verwahrt wurden. Bei Franz Molch wird die 
Verwahrung anderthalb Jahre dauern. 
12. August 1941. In Post-Omnibussen der 
„Gemeinnützigen Krankentransport AG“ 
werden die Patienten überführt, 47 Frauen 
und 58 Männer, darunter der Patient mit der 
„Haupt-Nr. M64“, mein Urgroßvater. Die Fens-
ter der Busse sind mit grauer Farbe gestrichen, 
ein Rein- oder Rausschauen ist unmöglich.
Nach mehrstündiger Fahrt erreichen die 
Patienten das eingezäunte Anstaltsgelände der 
„Heil- und Pflegeanstalt Pirna-Sonnenstein“. 
Innerhalb der Einzäunung patrouilliert ein SS-
Polizeikommando. Die Fenster des Gebäudes, 
in das sie geführt werden, sind vergittert. Eine 
große Esse überragt den Bau. Krankenschwes-
tern beruhigen die Neuankömmlinge mit Mor-
phium-Scopolamin-Spritzen. In zwei Räumen 
werden sie nach Männern und Frauen getrennt. 
Sie müssen sich bis auf Hemd und Schuhe 
KaleidoskopKLINOSKOP 3/2014 53
ausziehen und ihre Wertsachen zur „Aufbe-
wahrung“ aushändigen. Franz Molch wird die 
Tabakspfeife abgenommen, man zieht ihm die 
Ringe von den Fingern und führt ihn den „Ärz-
ten“ zur „Begutachtung“ vor. Als Reaktions-
probe schreit einer von ihnen „Heil Hitler!“, 
worauf Franz Molch mit „Grüß Gott“ antwortet. 
Er wird gewogen: 52 kg. Die mehrköpfige Kom-
mission, bestehend aus dem Leiter der Anstalt 
aus den Ärzten „Dr. Klein“, aus „Dr. Storm und 
„Dr. Baader“, einigt sich auf „Herzschlag“ als 
Todesursache. Die Patienten werden in zwei 
Ansichten fotografiert und anschließend in 
kleinen Gruppen in den Keller geführt. Halb-
nackt und hilflos stehen sie herum, werden 
dann vom Pflegepersonal in einen sechs mal 
dreieinhalb Meter großen Rraum geschoben, 
wo sie duschen sollen. Ringsherum stehen 
Holzbänke, von der Decke hängen schiefe 
Dusch-Köpfe. An der Wand laufen Metallrohre 
entlang, mit Löchern drin. Die Stahltür wird 
geschlossen. 
Von der Hofseite sind Ballspiel und Anfeue-
rungsrufe zu hören, einmal schlägt ein Ball an 
der Wand auf.
Nach zwanzig Minuten wird die Tür wieder 
geöffnet. „Brenner“ schleifen die inanderge-
krallten Leichen an den Armen in den größeren 
Da sämtliche Fotografien vernichtet oder im Krieg zerstört wurden, ließ Joerg Waehner das Porträt von Franz Molch rekonstruie-
ren. Zeichnung: privat
Raum nebenan, wo den zuvor Gekennzeichne-
ten die Goldzähne gezogen werden. Inzwischen 
ist es draußen stockfinster. Nur die Körper der 
Toten liegen bleich am Boden, bevor sie jeweils 
zu viert auf Blechschütten in die Verbren-
nungsöfen geschoben werden.
73 Jahre sind vergangen seit dem Tod von 
Franz Molch. Seine Asche wurde wahllos einen 
Hügel in Pirna-Sonnenstein hinunter geschüt-
tet, seine Sterbeurkunde wurde gefälscht, 
genauso sein Todesdatum, er sollte vernichtet 
werden, körperlich und seelisch, er sollte nicht 
mehr vorkommen. Und auch die Täter sollten es 
nicht. Ihre wahren Namen wurden verschleiert: 
Dr. Klein hieß in Wirklichkeit Dr. Schumann, Dr. 
Storm hieß Dr. Borm und Dr. Baader, der das 
Todesurteil meines Urgroßvaters unterschrieb, 
hieß Dr. Endruweit. Letzterer praktizierte nach 
dem Krieg weitgehend unbehelligt als Arzt in 
Wiesbaden weiter.
Dieser Bericht ist der Versuch, durch das Aus-
sprechen dieser Tatsachen meinen Urgroßvater 
zu rehabilitieren, ihn zurückzuholen hierher, in 
unsere Gemeinschaft.
Aber auch sein Gesicht sollte Franz Molch 
zurückbekommen: Da sämtliche Fotografien 
vernichtet oder im Krieg zerstört wurden, habe 
ich sein Porträt rekonstruieren lassen. Diese 
Zeichnung hat ihren Platz in einer Wanderaus-
stellung gefunden, die bereits im Bundestag zu 
sehen war und aktuell in der Topographie des 
Terrors in Berlin. Zusammen mit der Geschichte 
von Franz Molch wird sie die nächsten zehn 
Jahre an den unterschiedlichsten Plätzen in 
Europa ausgestellt sein.
Seit Anfang September wird vor der Berliner 
Philharmonie mit einem Denkmal in der Tier-
gartenstraße 4, dem Ort der Mordplanung, an 
die NS-Euthanasie-Opfer erinnert. Der Name 
von Franz Molch wird dort in einer Dokumen-
tation stehen, außerdem steht er auf einer 
Namenstafel in der Gedenkstätte Pirna-Son-
nenstein und jetzt auf diesem Stein hier.
Die Verlegung des Stolpersteins ist für mich 
und meine Familie eine Art Schlussstein. Franz 
Molch kann hier endlich seinen Frieden finden 
und wir einen persönlichen Ort des Gedenkens. 
Die Vergangenheit abzuschließen heißt auch, 
der Gegenwart neue Chancen zu geben. Und 
ich hoffe natürlich, dass möglichst viele Men-
schen über diesen Stein und seine Geschichte 
stolpern werden.
Nachdruck der Rede von Joerg Waehner zur Stol-
persteinverlegung im Standort Dresdner Straße 
in Erinnerung an Franz Molch. Wir danken dem 
Verfasser für die freundliche Genehmigung.
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Erinnerung an die Willküropfer des Nationalsozialismus
 Das europaweit angelegte Stolperstein-
Projekt fand am 10. September eine regionale 
Fortsetzung. An diesem Tag wurden in Chem-
nitz 24 neue Steine verlegt. Einer davon befin-
det sich jetzt auf dem Klinikgelände der Dresd-
ner Straße. Mit diesem Stolperstein soll an 
Franz Molch erinnert werden, der den Eutha-
nasie-Verbrechen der Nationalsozialisten zum 
Opfer fiel. Franz Molch war in die Nervenklinik 
Chemnitz zwangseingewiesen worden und am 
12. August 1941 in der sogenannten Aktion T4 
in Pirna-Sonnenstein ermordet worden. Sein 
Urenkel, der Schriftsteller und Künstler Joerg 
Waehner, ist Pate des Stolpersteins.
Man muss sich der  
Vergangenheit stellen
Die Verlegung des Steins fand im Hof des Hau-
ses 3 der Klinik für Psychiatrie, Verhaltensme-
dizin und Psychosomatik im Standort Dresdner 
Straße statt. 
Stolpersteine stellen eine Mahnung an uns und 
die Menschlichkeit dar, so Dr. med. Thomas 
Barth, Chefarzt der Klinik. Die Stadt Chemnitz 
unterstützt das Projekt zum Gedenken an die 
der nationalsozialistischen Massenvernich-
tung zum Opfer Gefallenen. Bereits an 106 
Orten innerhalb der Stadt wird an die Willkür-
opfer des Nationalsozialismus erinnert.
46.000 Steine sind gesetzt
Der Künstler Gunter Demnig begründete das 
europaweite Projekt für die Verlegung von 
Stolpersteinen im Jahre 1993. Ziel ist das 
Verlegung eines Stolpersteins für Franz Molch im Standort Dresdner Straße
Noch während Joerg Waehner seine Rede hielt, legte eine Patientin, die von den Worten berührt war, eine kleine selbstge-
pflückte Blume auf den eben verlegten Stolperstein nieder. Fotos (3): Kreißig
Künstler Gunter Demnig verlegt den Stolperstein am Haus 
unserer Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und 
Psychosomatik.
Joerg Waehner (r.) und Chefarzt Dr. Thomas Barth hielten berührende Reden in Erinnerung an einen ermordeten Patienten.
Weitere Informationen zum Projekt Stolper-
steine des Kölner Künstlers Gunter Demnig: 
www.stolpersteine.eu 
Erinnern an die tragischen Schicksale von 
nationalsozialistischen Opfern, die während 
des Regimes verfolgt, deportiert, ermordet oder 
in den Tod getrieben wurden. Die Steine sind 
mit Messingtafeln versehen, auf denen die 
wichtigsten Lebensdaten der Opfer stehen. Die 
Verlegung der Stolpersteine übernimmt Gunter 
Demnig in der Regel selbst. Bereits über 
46.000 Steine hat er in Deutschland und in 17 
weiteren Ländern Europas gesetzt. Finanziert 
werden die Stolpersteine von den jeweiligen 
Paten. 
Luise Look
Praktikantin Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
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Fortsetzung der interdisziplinären Reihe der Klinik für Innere Medizin IV
Pulmologie trifft Radiologie
 Nicht selten erfordert die Behandlung 
eines Patienten Mediziner mehrerer Fach-
disziplinen. Voraussetzung dafür ist die 
gelungene Zusammenarbeit der Ärzte. Dazu 
soll die jährlich im Herbst stattfindende 
Weiterbildung der Klinik für Innere Medizin 
IV beitragen. In diesem Jahr hieß es am 
8. Oktober im Ärztecasino im Standort 
Küchwald Pulmologie trifft Radiologie.
Der Hintergrund: „Es gibt neue therapeutische 
Entwicklungen in der Pulmologie, die ohne 
eine kompetente Zusammenarbeit mit der 
Radiologie nicht umzusetzen sind“, sagt Dr. 
med. Michael Neuhauss, Oberarzt der Klinik 
für Innere Medizin IV. Dazu waren außer ihm 
der Chefarzt und eine weitere Oberärztin der 
Klinik sowie eine Oberärztin vom Institut für 
Diagnostische und Interventionelle Radio-
logie und Neuroradiologie geladen. (red)
Prof. Dr. med. habil. Ernst-Wilhelm-Schmidt und Dr. med. Nina Nienhagen (beide der Klinik für Innere Medizin IV), Dr. 
med. Bettina Oppermann (Institut für Diagnostische und Interventionelle Radiologie und Neuroradiologie) und Dr. med. 
Michael Neuhauss (Klinik für Innere Medizin IV; v. l.) stellten im Oktober aktuelle Entwicklungen in Pulmologie und 
Radiologie zum Nutzen beider Disziplinen vor. Foto: Czabania
13. Chemnitzer Diabetes-Gespräch der Klinik für Innere Medizin II
Praxisrelevante Impulse
 Eine hervorragende Resonanz mit über 
100 Fachbesuchern fand das 13. Chemnitzer 
Diabetes-Gespräch unserer Klinik für 
Innere Medizin II am 10. September im 
Veranstaltungszentrum am Schlossberg-
museum. Langzeit-Diabetes kann zu Nieren-
versagen bis zu chronischer Dialyse führen. 
Nach neueren Untersuchungen tritt diese 
gefürchtete Folgeerkrankung in Deutsch-
land seltener auf als bisher angenommen. 
Die Deutsche Diabetes-Gesellschaft führt 
dies auf eine verbesserte medizinische Ver-
sorgung von Menschen mit Diabetes zurück. 
Oberärztin Dr. med. Christiane Hintzen-Kruse 
sprach über die neuesten Erkenntnisse zur 
Diagnostik und Therapie der diabetischen 
Nephropathie, gab Auskunft, ab wann ein 
Nephrologe eingeschaltet werden sollte, und 
informierte über die Nierenersatztherapie.
Chronische Niereninsuffizienz und Diabetes 
mellitus Typ 2 sind häufige und oft gemeinsam 
auftretende Erkrankungen unserer immer 
älter werdenden Bevölkerung. Das Spektrum 
an Antidiabetika ist in den letzten Jahren 
immer größer geworden, aber Nieren-
funktionsstörungen schränken die Einsatz-
möglichkeiten dieser Präparate häufig ein. 
Ein Überblick zum Einsatz von Antidiabetika 
bei Niereninsuffizienz fokussierte Oberarzt 
Die Referenten der Klinik für Innere Medizin II sowie der Klinik für Innere Medizin V beim 13. Chemnitzer Diabetes-Ge-
spräch: Chefarzt Prof. Dr. med. habil. Ulrich Stölzel, Katrin Köhler (Diabetesberaterin DDG), Oberärztin Dr. med. Chris-
tiane Hintzen-Kruse (V), Oberärztin Eva-Maria Kuntz, Oberarzt Uwe Lindner; Bettina Wolf (Diabetesberaterin DDG) und 
Diätassistentin Sylvia Heinig (v. l.). Foto: Kreißig
Uwe Lindner. Zudem wurden die aktuellsten 
Empfehlungen in der Ernährung bei Diabetes 
mellitus von Oberärztin Eva-Maria Kuntz 
thematisiert.
Mit diesen Vorträgen wurde das Ziel erreicht, 
auch in diesem Jahr wieder eine Weiter-
bildung anzubieten, mit der praxisrelevante 
Impulse gesetzt wurden.  (KK/red)
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Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
wie in den zurückliegenden Jahren wollen wir Ihnen auch dieses Jahr unser Weihnachtsangebot offerieren. 
Sie können wieder Ihren verzehrfertigen Festtagsbraten bestellen, bei uns abholen und müssen 
diesen nur noch im Herd erwärmen. Bitte planen Sie dafür rund 60 Minuten ein. 
Unsere Bestellformulare erhalten Mitarbeiter des Klinikums ebenso im Intranet unter der Rubrik Aktuelles 
sowie unter Klinik Catering Chemnitz. Gern beraten Sie unsere Mitarbeiter der Cafeterien oder des Restaurants. 
Sie erhalten eine Auftragsbestätigung mit einem Vermerk Ihres gewünschten Abholtermins.
Haben Sie während der Feiertage Dienst und möchten dennoch mit Ihren Kollegen in gemütlicher Runde einen Festtagsbraten 
genießen? Wir liefern auf Wunsch den Braten auf Station. In diesem Fall bezahlen Sie die Ware vorab in einer der Cafeterien 
und teilen uns mit, mit welchem Essenwagen wir Ihr Festmahl mitliefern sollen. 
Die Beilagen und Sättigungsbeilagen wählen Sie bitte aus dem Weihnachtspatientenspeiseplan des jeweiligen Tages. Bitte 
beachten Sie, dass die Speisen in diesem Fall extra auf Tellern angerichtet und kalt geliefert werden.
Wir freuen uns auf Ihre Bestellungen.
Konrad Schumann
Geschäftsführer Klinik Catering Chemnitz GmbH
Vernissage mit guten Aussichten und Einblicken
Kunst trifft Gesundheit
 Seit dem 8. September können auch die 
Patienten des Physiotherapeutischen Zentrums 
Flemmingstraße in Chemnitz einen Quer-
schnitt der künstlerischen Arbeiten von Dr. 
Marlis Okun bewundern: Mit der Bilderaus-
stellung „Unterwegs“ zeigt die Leipziger Zahn-
medizinerin, Malerin und Schmuckgestalterin 
noch bis Ende November farbintensive und 
lebensfrohe Bilder, die auf den ersten Blick 
sehr unterschiedlich wirken, aber dennoch ein 
und dasselbe Thema haben. Über Kunst und 
Geschmack lässt sich natürlich treffl ich streiten. 
Doch gut ausgewählte Bilder beeinfl ussen die 
Nancy Gibson gab zur Vernissage eine Kostprobe ihres 
Könnens. Im Grunde eine Fingerübung für sie: Vor ihrer 
Berufung zur Leiterin der Musikschule war sie Opernsän-
gerin im Haus am Theaterplatz.
Atmosphäre eines Raumes positiv, so dass 
sich Patienten und Besucher wohl fühlen, aber 
auch die Arbeit der Therapeuten unterstützt ein 
gewisses künstlerisches Flair. Unsere Gesund-
heit hat viele Wechselbeziehungen. „Innerer 
Friede wirkt sich unmittelbar auf unsere körper-
liche Gesundheit aus“ (Dalai Lama). Unter 
Einbeziehung verschiedener künstlerischer 
Medien wie Malerei, Musik und Tanz profi tieren 
Körper, Geist und Seele. Deren intermediale 
Verknüpfungen bieten beste Bedingungen, 
um Patienten in ihrer physiologisch-gesunden 
Funktion zu unterstützen. So werden im breit 
Umrahmt von klassischen Musikbeiträgen der Städtischen Musikschule Chemnitz wurde die Vernissage am 10. September 
eröffnet. Dr. oec. Ute Dornheim (Geschäftsführerin Poliklinik Chemnitz), Margarita Schubert (Leiterin Physiotherapeutisches 
Zentrum Flemmingstraße), Künstlerin Dr. Marlis Okun, Musikschülerin Lina Emilia Werner, Nancy Gibson (Schulleiterin Städti-
sche Musikschule Chemnitz) und Pianistin Gabriela Ratzmann (v. l.) waren die Protagonisten. Fotos (2): Kottwitz
gefächerten medizinischen Leistungsprofi l 
des Physiotherapeutischen Zentrums neben 
klassischen Behandlungsmethoden viele 
Therapieformen der präventiven Gesundheits-
förderung angeboten, darunter Yoga, Bauch-
tanz-Gymnastik, Aquafi t und zahlreiche Ver-






 Hirschsauerbraten mit Preiselbeeren und Mandeln  …………. Stück à 7,90 Euro
 (Fertiggewicht ca. 120 g)
 Gänsekeule in eigener Sauce:  …………. Portionen à 7,60 Euro
 (portionsgerecht und tischfertig, ca. 250 g)
 Geschmorte Gänsebrust in eigener Sauce:  …………. Portionen à 7,80 Euro
 (portionsgerecht und tischfertig, ca. 150 g / Portion)
 Geschmorte Weihnachtsgans  …………. Portionen à 72,00 Euro
 (tischfertig, ca. 3,0 kg)
Extra Sauce
Wildsauce pro Portion 100 ml  …………. Portionen à 2,00 Euro
Gänsesauce pro Portion 100 ml  …………. Portionen à 2,00 Euro
Dessert
Spekulatius-Crème brûlée(60 ml) Winterliche Crème brûlèe im Soufflé-Förmchen …………. Portionen à 3,50 Euro
Abholung: 24. Dezember 2014 von 8 bis 12 Uhr in der Zentralküche.
Bestellung Weihnachten 2014 
für Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter und Freunde
FaxnUMMEr: 0371/333-33261
name:  Vorname:  
Telefon privat:   Telefon dienstlich:  
Fax privat:  Fax dienstlich: 
E-Mail:  Bereich/Station: 
BESTEllSChlUSS iST DEr 14. DEZEMBEr 2014
Lieferung auf Station
Datum:      Station:     
Frühstückswagen:         Mittagswagen:       abendwagen:  
Sättigungsbeilage lt. Patientenspeisenplan:  
Beilage lt. Patientenspeiseplan:  
Datum:     Unterschrift:   
Wir bEDAnkEn unS für iHrE bEStELLunG unD WünSCHEn iHnEn Ein SCHönES WEiHnACHtSfESt.
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Veranstaltungen im Restaurant Flemming des Klinikums
Dialog & Dinner
Autorenlesung „Rotweinlaune auf Weißwein-
basis“ von und mit Jan Lipowski
21. November
18.30 Uhr (Einlass ab 17.30 Uhr)
„Rotweinlaune auf Weißweinbasis“ ist eine  
amüsante Lesung von Jan Lipowski mit hoch-
gradig unterhaltsamen Texten und dem Unter-
titel „Heiter scheitern“. Mit humorvollem Blick 
und einer Portion Lebensklugheit destilliert er 
ulkige Begebenheiten und kleine Missgeschicke 
zu temporeichen Geschichten, die für viel 
Vergnügen sorgen und auch die Gesundheit 
stärken, denn:  „Es soll keiner so wenig Wein 
trinken, dass er seiner Gesundheit schadet“, 
soll angeblich der Philosophenkaiser Marc Aurel 
gesagt haben.
Unser Menü an diesem Abend:
• Kürbisschaumsüppchen mit gerösteten 
Kürbiskernen und Kürbisöl
• Gebratener Wildschweinrücken in einer Rot-
wein-Rosmarin-Sauce mit Weißkohl-Bacon-
Gemüse und Kartoffelschnee
• Rotweincreme mit einen Ragout von ein-
gelegten Birnen und Vanilleeis
Sonntagsbrunch „Himmlisch 
Brunchen über den Dächern 
von Chemnitz“
Jeden Sonntag von 10 bis 14 Uhr
pro Person 17,50 Euro
Der Duft von frisch gebrühtem Kaffee, das 
Knacken backfrischer Brötchen oder die 
herrliche Aussicht über ganz Chemnitz: Unser 
Flemming-Sonntagsbrunch für Sie, Ihre Familie 
und Freunde weiß zu überzeugen und hat für 
alle Sinne etwas zu bieten.
Es erwartet Sie ein großes Frühstücksbuffet 
ab 10 Uhr mit allem, was das Herz begehrt, 
ob Eierspeisen, Räucherlachs, hausgemachte 
Marmelade oder Croissants. Ab 12 Uhr folgen 
zusätzlich Salate, Suppe, verschiedene Haupt-
gänge bestehend aus Fleisch- und Fisch-
gerichten sowie Dessert.
Kaffee, Tee und Säfte sind bei uns inklusive.
Kinder bis 5 Jahre speisen von unserem Buffet 
kostenfrei, Kinder von 6 – 12 Jahren speisen 
zum halben Preis. Zudem haben Sie die Wahl, 
von einer extra Kinderkarte kostenfrei zu 
wählen, sollte nichts Passendes für unsere 
kleinen Gäste auf dem Buffet zu fi nden sein.
Stadtrundfahrt „Erfahren Sie 
Chemnitzer Geschichte“
Jeden 1. Donnerstag im Monat ab 16 Uhr im 
Restaurant Flemming
Bestaunen Sie gemeinsam mit Stadtführerin 
Karin Meisel mit dem Kassberg eines der 
ältesten, noch zusammenhängenden Gründer-
zeitviertel, erleben Sie unsere moderne Innen-
stadt, die historische Schlosskirche oder andere 
liebenswerte Plätze unserer Stadt.
Im Anschluss lassen Sie die gewonnenen Ein-
drücke auf 368,40 m ü. N.N. auf dem Balkon 
des Restaurant Flemming noch einmal Revue 
passieren und beenden den Abend bei einem 
vorzüglichen 3-Gänge-Menü.
Sie können auch unabhängig von unserem 
Angebot die Stadtrundfahrt für Familienfeiern, 
Klassentreffen oder anderen Feierlichkeiten 
buchen.
Stadtrundfahrt (ab 9 Personen) inklusive 
3-Gänge-Menü, Beginn 16 Uhr im Restaurant 
Flemming, pro Person 39,50 Euro
Der Konferenzraum 
Flemming
Einzigartig tagen in luftigen Höhen
Ob Meeting, Konferenz oder Geschäftsessen: 
In unserem separaten Raum bieten wir Ihnen 
einen großen, ovalen Konferenztisch, an dem 








• verankerter, ovaler Konferenztisch für bis 
zu 30 Personen
• erweiterbar mit Kinobestuhlung auf bis 
zu 60 Personen
Ihre individuelle Tagungspauschale erfolgt 




Klinik Catering Chemnitz GmbH
Bitte bestellen Sie vor. Für die Sonderver-
anstaltungen ist ein Vorkauf von Eintritts-
karten erforderlich.
Karten erhalten Sie unter:
Flemming Restaurant & Catering
Flemmingstraße 2, 09116 Chemnitz




Im Konferenzraum Flemming fi nden Sie für Ihre Veranstal-
tung optimale Bedingungen.
Jan Lipowski sorgt in seiner Lesung für Rotweinlaune auf 
Weißweinbasis. Fotos (3): PR
Stadtführerin Karin Meisel fährt mit Ihnen durch 
die Chemnitzer Geschichte.
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Tag der offenen Tür im Elternverein krebskranker Kinder
Das Haus Schmetterling des Elternver-
eins krebskranker Kinder Chemnitz gehört 
längst zum Immobilieninventar des 
Flemminggebiets. Einmal jährlich öffnen die 
Mitglieder des Vereins in der Rudolf-Krahl-
Straße die Türen des ehemaligen Siedlungs-
hauses für Interessierte, Anwohner und 
Freunde. Dieses Jahr fielen die zahlreichen 
Begegnungen auf den 11. Oktober. Auf 
unserem Foto vom Sonnabendvormittag: Vor-
standsmitglied Karin Spielvogel, Dagmar Loße 
(Mitarbeiterin des Vereins), Vertreterinnen der 
„Strickomis“ aus der Begegnungsstätte Ein-
siedel (v. r.), Anett Rast vom Gesundheitsamt 
Chemnitz mit ihrer Tochter und Steffi Barthold 
(Stadträtin und Leiterin der Begegnungs-
stätte Einsiedel; hinten). Foto: Kreißig
Verabschiedung der neuen Schulkinder der Betriebskita
Bienchen und Buchfinken feiern das Zuckertütenfest
 Die Bienchen und Buchfinken der Sonnen-
kinder wurden am 28. August mit einem 
Zuckertütenfest im Garten der Kita ver-
abschiedet. Am 1. September startete für 
Emma, Anabel, Anabelle, Hanna, Hannah, 
Marlene, Niclas, Henry, Florian und Nico das 
große Abenteuer Schule.
Beim Anblick des Klettergerüstes, das als 
Zuckertütenbaum diente, funkelten die 
Augen der zehn Kinder. Liebevoll hatten 
die Erzieher im Vorfeld den Baum bestückt. 
Die Sprösslinge konnten es kaum erwarten, 
endlich ihre Zuckertüten in den Händen zu 
halten. Zuvor gab es eine kurze Aufführung. 
Schüchtern betraten die kleinen Darsteller 
die Bühne. Für ihr Abschlussfest spielten die 
Kinder eine Szene aus Max und Moritz. Mit 
Freude verfolgten die Eltern und Geschwister 
der Sprösslinge die Darbietung. Anschließend 
ging es endlich zum Zuckertütenbaum, wo 
bereits die nächste Hürde auf die kleinen 
Bienchen und Buchfinken wartete: Welche 
Zuckertüte gehört nun wem? Während die 
Kinder es kaum mehr erwarten konnten, end-
lich zu den Schulkindern zugehören, lag ein 
Hauch Wehmut in der Luft: Nicht zuletzt, weil 
Zur Verabschiedung lagen sich die Bienchen und Buchfinken in den Armen. Foto: Look
das Verhältnis zwischen den sechs Mädchen 
und vier Jungen, wie sich Erzieherin Kerstin 
Franke erinnert, sehr gut gewesen sei.
Luise Look






Ihre neue Praxis in City-Lage 
Hauptkriterien:





Vermietet werden im Ärztehaus & Gesund-
heitszentrum Rosenhof 16 helle, große Gewer-
beräume, die komplett als Praxis oder nach 
Absprache auch als Teilfläche angemietet 
werden können. Die insgesamt 7 Räume befin-
den sich im Erdgeschoss des Gebäudes und 
sind barrierefrei zugänglich. Der allgemeine 
Wartebereich auf der Etage (Atrium) sowie die 
Toiletten werden anteilig mit vermietet.
Im Untergeschoss des Gebäudes befinden sich 
ein komplett eingerichteter Seminarraum (ca. 
45 m²) sowie ein Gymnastikraum (ca. 90 m²) 
nebst Umkleideräumen, welche jederzeit, auch 
kurzfristig, angemietet werden können. 
Ärztehaus Paul-Bertz-Straße 3
09120 Chemnitz 
Archivflächen in neu saniertem Ärztehaus 
Hauptkriterien: 
Mietfläche: ca. 29 m²
Etage: Untergeschoss 
Bezugsfrei: ab sofort 
Kaltmiete: nach Absprache 
Objektbeschreibung: 
In direkter Nachbarschaft zum Finanzamt 
Chemnitz-Süd liegt unser Ärztehaus Paul-
Bertz-Straße 3. Hier bieten wir Ihnen für Ihren 
individuellen Nutzungszweck Lager- und 
Archivflächen, verteilt auf zwei Räume. Bei 
Bedarf ist ein barrierefreier Zugang über den 
Hintereingang des Gebäudes gewährleistet. 
Ärztehaus Walter-Oertel-Straße 1
09111 Chemnitz 




Mietfläche: ca. 106 m²
Etage: UG/DG
Etagenanzahl: 3
Bezugsfrei ab: ab sofort
Kaltmiete: Verhandlungsbasis
Objektbeschreibung:
Wir bieten Ihnen für Ihr Gewerbe, gern aber 
auch zur privaten Nutzung, abschließbare 
Lager- und Archivflächen an. Mit Ende der 
Sanierungsarbeiten am Objekt stehen nach 
Ihrem Bedarf Räume im Untergeschoss und 
Dachgeschoss, wahlweise mit Tageslicht zur 
Anmietung zur Verfügung. 




Lage: Bornaer Straße 79
Mietfläche: ca. 46 m²
Etage: 1. OG
Etagenanzahl: 2
Bezugsfrei ab: ab sofort
Kaltmiete: Verhandlungsbasis
In unserem Ärztehaus im Stadtteil Borna-Hei-
nersdorf suchen wir für Büro-und Praxisflächen 
im 1. Obergeschoss mit einer Gesamtgröße von 
ca. 46 m² ab sofort einen Nachmieter. Im Objekt 
befinden sich außerdem eine Zahnarztpraxis 
sowie eine Praxis für Allgemeinmedizin. Die 
Gewerbeeinheit, bestehend aus 3 Räumen und 
Flur, ist sofort bezugsfertig und entspricht den 
allgemeinen Anforderungen an Büro-/ Praxisflä-






An unserem Ärztehaus können Sie ab sofort 
personengebundene, mit Ihrem Kfz-Kennzei-
chen markierte PKW-Stellplätze anmieten. 
Der Parkplatz ist durch eine manuell bedi-
enbare Schranke gesichert. Der Preis hierfür 
beträgt 30,00 Euro zzgl. MwSt. (inkl. Som-
mer- und Winterdienst), die Anmietung erfolgt 
monatsweise.
Sollten wir Ihr Interesse geweckt haben 
oder haben Sie weitere Fragen, dann stehen 
wir Ihnen jederzeit gern zur Verfügung.
Ansprechpartner:
Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft mbH 
Chemnitz
Abteilung Allgemeinwesen
Dipl.-Kfm. (FH) Falk Hupfeld
Tel.: 0371/333-32605
E-Mail: f.hupfeld@skc.de
Dipl.-Immobilienwirtin (FH) Christiane Plötz 
Tel.: 0371/333-32164
E-Mail: c.ploetz@skc.de
Ärztehaus Paul-Bertz-Straße 3 in Chemnitz. Grafik: AW
Ärztehaus Bornaer Straße 79 in Chemnitz. Fotos (2): 
Allgemeinwesen
Ärztehaus Walter-Oertel-Straße 1 in Chemnitz
Das Gesundheitszentrum Rosenhof in der Innenstadt von 
Chemnitz. Foto: Kreißig / Archiv
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Korrekturen
Zur Fotomeldung im Klinoskop 2/2014, dass 
in der Chemnitzer Morgenpost über unsere 
Milchküche berichtet wurde, präzisiert 
Schwester Grit Badstübner das Alter der 
Sammelstelle in der Flemmingstraße 4. 
Diese besteht seit 1944, also bereits 70 Jahre 
und nicht erst 60 Jahre, wie in den Presse-
stimmen vermerkt.
Zum Beitrag „Mit Bildern Freude machen“ 
in der gleichen Ausgabe ist nachzureichen, 
dass Sabine Metzger Stationsleiterin der 
F030 der Klinik für Innere Medizin II ist. 
Gemeinsam mit Schwester Rosemarie 
Rudert hat sie das Projekt mit dem Chemnitz 
Künstler Martin Kaune initiiert. Wir bitten um 
Beachtung und Nachsicht. (red)
Verjüngungskur für Ärztehaus Markersdorfer Straße
In neuen Farben
 Das Ärztehaus Markersdorfer Straße 124 
ist seit einigen Monaten selbst Patient: Seit 
Mitte Mai wird es aufwändig saniert und einer 
Verschönerungskur unterzogen. Das Gebäude 
erhält ein Wärmedämm-Verbund-System und 
eine neue Drainage. In absehbarer Zeit ist die 
alte Poliklinik aus den 80er Jahren, deren Eigen-
tümer das Klinikum Chemnitz ist, hinsicht-
lich Fassade und Wärmedämmung auf dem 
neuesten Stand.
Auf den ersten Blick fällt der neue Farbanstrich 
auf. Die dunkelgrünen Fliesen und die düstere 
Optik weichen einem modernen Erscheinungs-
bild. Die Planung erfolgte durch das Büro 
ROGALL Architekten Ingenieure in Chemnitz. Von 
Mitarbeiterin Isabelle Dobrick ist zu erfahren, 
dass im Ärztehaus bereits in den vergangenen 
Jahren Handwerker zu Gange waren. 2011 
wurden die Außentüren und Fenster erneuert 
und mit neuen, modernen Fensterbänken 
versehen. Die Fenster an der Westseite erhielten 
Außenjalousien. Der Eingang an der Nordseite 
wurde abgerissen, dafür der südliche Hauptein-
gang erneuert.
Gespenstisches Licht
Wenn sich Anwohner zu Jahresbeginn gewundert 
haben, weil oft nächtelang das Licht brannte 
– so hier die Auflösung: keine Überstunden der 
Ärzte, kein vergesslicher Hausmeister, kein Spuk 
– die Installation einer neuen Brandmeldeanlage 
war die Ursache. Um den Praxisbetrieb nicht 
zu stören, wurden diese Arbeiten hauptsäch-
lich nachts ausgeführt. Überhaupt haben sich 
Architekten, Bauarbeiter und Handwerker sehr 
bemüht, das medizinische Personal, die Patienten 
und auch die Bewohner der umliegenden Häuser 
möglichst wenig zu belasten und den täglichen 
Dienstablauf nicht zu stören.
Mauersegler brüten hier
Während der Bauarbeiten wurden auch Unter-
mieter an der Dachtraufe entdeckt. Größtenteils 
Mauersegler brüteten hier, auch ein Hausrot-
schwanzpaar und ein Haussperlingspaar zogen 
ihre Jungen groß. Bis zu deren Ausfliegen ruhten 
die Arbeiten an einem Teil der Fassade. Bei der 
Sanierung wurde dieser Tatsache Rechnung 
getragen und Nistkästen angebracht. (Hil)
Der Text basiert auf einer Übernahme aus der 
Stadtteilzeitung Marmorhut. Wir danken für die 
freundliche Genehmigung.
In der Computergraphik wird die künftige Gesamtansicht des Ärztehauses Markersdorfer Straße 124 des Klinikums deutlich. 
Graphik: ROGALL Architekten Ingenieure
Teile der Fassade sind bereits fertiggestellt.
Die Fassade des Ärztehauses Markersdorfer Straße erhält 
gegenwärtig ihre neue Verkleidung. Fotos (2): Kreißig
Herbst im Klinikum Chemnitz IV. Alle Motive dieser Serie im Heft fand Luise Look (Praktikantin Marketing/Öffentlichkeitsarbeit) 
auf dem Areal des Klinikums zwischen Bürgerstraße 2 und Flemmingstraße 4.
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Neuer Tarifvertrag für die nichtärztlichen Beschäftigten des Klinikums
Gemeinsame Unterzeichnung
 Ein Novum im Klinikum: Zur Unter-
zeichnung des neuen Tarifvertrags für die 
nichtärztlichen Beschäftigten der Klinikum 
Chemnitz gGmbH am 2. Oktober 2014 im 
Anbau Flemmingstraße durch Vertreter von 
ver.di und der Geschäftsführung waren auch 
Medien eingeladen. Mit der erstmaligen 
gemeinsamen Unterzeichnung sollte auch 
die neue Gesprächsatmosphäre zwischen 
Gewerkschaft und dem Klinikums verdeut-
licht werden.
„Die Tarifverhandlungen fanden in einer 
konstruktiven Atmosphäre statt. Mit einem für 
beide Seiten akzeptablen Abschluss wurde ein 
positives Zeichen gesetzt. Die Verhandlungs-
partner müssen zusammenrücken, um auf die 
durch die finanziellen Rahmenbedingungen 
stark angespannte wirtschaftliche Situation 
der Krankenhäuser in Deutschland zu 
reagieren“, so Dirk Balster, Kaufmännischer 
Geschäftsführer der Klinikum Chemnitz 
gGmbH. Ebenfalls zufrieden zeigte sich Oliver 
Greie, Tarifpolitischer Sprecher von ver.di im 
Landesbezirk Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen, auch gegenüber den Vertretern der 
Presse. (kr)
Die gemeinsame Unterzeichnung des neuen Tarifvertrags: Gewerkschaftssekretär Jens Uhlig, Oliver Greie (Tarifpolitischer 
Sprecher der Gewerkschaft ver.di im Landesbezirk Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen), Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt 
(Medizinische Geschäftsführerin des Klinikums) und Dirk Balster (Kaufmännischer Geschäftsführer des Klinikums; v. l.). Fotos 
(2): Kreißig
Erinnerungsfoto mit den Mitgliedern der Verhandlungsgruppen von ver.di und des Klinikums nach der Unterzeichnung des Tarifvertrages.
Herbst im Klinikum Chemnitz I. Alle Motive dieser Serie im Heft fand Luise Look (Praktikantin Marketing/Öffentlichkeitsarbeit) auf dem Areal des Klinikums zwischen Bürgerstraße 2 und Flemmingstraße 4.
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Sonntag, 30. November 2014, 17.00 Uhr
Petrikirche Chemnitz, Theaterplatz
Werke von Luis de Victoria, Georg Friedrich Händel, Heinrich Schütz u. a. 
Der Rundfunk-Jugendchor Wernigerode, gerade mit dem Ersten Preis beim 
Deutschen Chorwettbewerb in Weimar ausgezeichnet, zählt heute zu den 
internationalen Spitzenensembles im Bereich der gemischten Jugendchöre. 
Alle Sängerinnen und Sänger sind Schüler am Landes gymnasium für Musik 
in Wernigerode, an dem sie eine umfassende künstlerische Ausbildung 
erhalten. Die wiederholte preisgekrönte Teilnahme an Chorwettbewerben in 
der jüngeren Vergangenheit belegen zudem die kontinuierliche wie erfolgreiche 
künstlerische Entwicklung des Chores. Der Chor steht heute unter der Leitung 
von Peter Habermann, der seine Ausbildung beim Dresdner Kreuzchor und an 
der Hochschule für Musik in Dresden erhielt.
Schenken und Empfangen im Advent! Mit Anderen glücklich sein.
Für die Arbeit des Sozialpädiatrischen Zentrums (SPZ) und das Projekt 
100Mozartkinder. Schirmherrin: Sächsische Staatsministerin 
für Kultus Brunhild Kurth
Der Rundfunk-Jugendchor 
Wernigerode, das Ensemble 
100Mozartkinder 
und seine Freunde von der 
Jugendkunstschule Chomutov
1. Advent  Benefizkonzert
Karten erhalten Sie über die Geschäftsstelle der Sächsischen Mozart-Gesellschaft e.V. Hartmannstraße 7c, 09111 Chemnitz










Sicherheit, Geborgenheit und Individualität – 
für einen guten Start ins Leben
Eine Gebur t ist ein außergewöhnliches Ereignis. Unser Team der Klinik für 
Frauenheilkunde und Gebur tshilfe sicher t Ihnen und Ihrem Kind mit einem 
umfangreichen Leistungsangebot professionelle und individuelle Betreuung auf 
höchstem Niveau – vor, während und nach dieser unvergleichlichen Zeit.
Unsere besonderen Leistungen:
 ■ Intensivschwangerenberatung für Risikogebur tshilfe
 ■ Pränatalmedizin mit 3D- und 4D-Ultraschallsprechstunde
 ■ Neugeborenen-Intensivstation –  
Perinatalzentrum der höchsten Versorgungsstufe (Level 1)
 ■ Elternschule mit umfangreichem Kursangebot  
(darunter Gebur tsvorbereitung, Rückbildungsgymnastik,  
Tragetuchkurse, Babymusikgar ten, Mutter-Baby-Treff)
www.klinikumchemnitz.de · www.babys-in-chemnitz.de
Unsere Informationsabende für werdende Eltern: 
  1. und 15. Dezember 2014
Ärzte, Hebammen, Kinderkrankenschwestern und Physiotherapeuten stellen die 
Geburtshilfe vor, beantworten Ihre Fragen und führen Sie durch das Haus.
Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Festsaal / 3. Etage · Flemmingstraße 4 · Chemnitz
